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Antrag zum voltsentstheiö eingereicht .
Beschleunigung wird gewünscht .

Der Zulassungsanlrag der Sozialdemokraiischen und der Kam -

munisiischen Partei und des Zlusschufses zur Durchführung des

volksenlscheids für ein V o l k s b e g e h r e u auf Einbringung eines

Reichsgesehe , über Enieignung der Fürstenvermögen
ist gestern durch die ZNikglieder de « Reichstages Wels und Lud -
w i g als verireler der SPD . , Ihälmann als verlreler der

KPD . und Dr . S u c z i n s k i als Vertreter des Zlusschustc » im

Reichsministerium des Innern eingereicht worden .
Sie sprachen den Wunsch au », daß die Zulassung des Volks¬

begehrens und die Bekanntmachung der Eintragungsfrist b e »

j ch l e u o i g l würden . Sie sind dabei von der Annahme aus -
gegangen , daß zwischen der Bekanntmachung der Eintragungssrist
und dem Beginn der Eintragungssrist eine Frist von drei Wochen
zur Vorbereitung liegen würde und daß die Eintragungssrist selbst
mindestens vierzehn Tage betragen werde .

T h ä l m a n u und K u c z i n s k i gaben die Erklärung ab . daß
nach der Zulassung de » gemeinschaftlichen Antrages der von ihnen
am lS . Zanuar eingereichte Antrag gegen st andslos werden
würde .

vor üer Regierungserklärung .
Abstimmung voraussichtlich Freitag .

Herr Luther wird heute . 2 Uhr nachmittags , dem

Reichstag fein neues Kabinett vorstellen . Zuvor tritt der
Aeltestenausschuß zusammen , der voraussichtlich beschließen
wird , die Debatte über die Regierungserklärung erst am Mitt -

wach beginnen zu lassen . Die Abstimmung ist dann am Frei -
tag zu erwarten .

Für die Sozialdemokratie wird als erster Genosse Her -
mann Müller sprechen . _

Oer Beitrag zur Erwerbslofenfürsorge .
Ab t . Februar 3 Proz . des Grundlohns .

Amtlich wird mitgeteilt : Der Verwaltungsrat des Reichs -
amts für Arbeitsvermittlung ist auf Grund der neu erlassenen Ver -

ordnung über den Veitragsausglcich in der Erwerbslosenfürsorge

ermächtigt , unter bestimmten Voraussetzungen die Beiträge zur Er -

werbslosenfürsorge für das ganze Reichsgebiet einheit -
l i ch zu bemessen .

Von dieser Befugnis hat der vom Verwaltungsrat gebildete
Ausschuß für Erwerbslosenfürsorge in seiner Sitzung vom 23. Januar

Gebrauch gemocht und den einheitlichen Beitrag mit Wirkung
v o m t . F e b r u a r bis auf weiteres auf 3 Proz . des Grund .
l o h n s festgesetzt .

chiervon ist 1 Proz . des Grundlohns als R e i ch s a n t e i l an
die beim Reichsamt für Arbeitsvermittlung gebildete Reichs -

ausgleichskasse abzuführen . Der Rest oerbleibt den örtlichen
oder bezirklichen Stellen , soweit er dort gebraucht wird .

Der R e i ch s r a t hat diesen Festsetzungen z u g e st i m m t.

Der Nutzen ües völkerbunüseintritts .
Aber Teutschlands Feinde wünschen Teutschland ausserhalb

des BundeS .

Paris . 23, Januar . ( Eigener Drahtbericht, ) Das neue , von den

Deutschnationalen eingeleitete Manöver mit dem Ziele , den Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbund zu sabotieren
oder doch wenigstens nach Möglichkeit hinauszuschieben , hat
wieder einmal die politische Kurzsichtigkeit der deutschen Rechtepar -
teien in ihrer ganzen Kläglichkeit ossenbart . Die nationalistischen

Drahtzieher in Berlin brauchten nur die nationalistische

Presse in Frankreich zu lesen , um gewahr zu werden , wem sie mit

ihrer Demagogie in die Hände arbeiten . Sie würden viel -

leicht endlich darüber belehrt , daß außer ihnen nur noch die er¬

bittertsten Feinde Deutschlands ein sehr lebhasles Interesse daran

haben , den EInlritl Devtschlands in den Völkerbund nach Möglichkeit

zu verhindern oder doch hinauszuschieben . Es gibt heute in der Tat

außerhalb Deutschlands kaum mehr einen Politiker , der sich nicht

längst Rechenschast darüber gegeben hätte , daß

Deutschland mit seinem Eintritt in den Völkerbund sehr viel zu

gewinnen , sicher aber nichts zu verlieren hat .

Auch in den nationalistischen Kreisen Frankreichs weih man sehr
genau , daß Deutschland , sobald es einmal den ihm ossengehaltenen
Platz im Völkerbund eingenommen hat , in der Lage ist , in ollen

Deutschland interessierenden Fragen ein sehr gewichtiges
Wort mitzusprechen .

Das gilt vor allem von der schon auf der Tagesordnung der

nächsten Tagung des Völterbundsrats stehenden Neuwahl der

Regierungskommission de » Saargebiets . Die fran »
zösischen Rechtskreis « setzen bereit » seit Wochen all « Hebel in Be¬

wegung . um die Wiederwahl «ine » Franzosen zum Prä -

sidenten der Kommission zu sichern . In der durchau » richtigen

Erkenntnis , daß dies das einzige Mittel ist , die französische Pro -
paganda im Saargebiet wirksam fortzuführen . Diesen Leuten könnte
in der Tat kein größeres Geschenk vom Himmel fallen , ars wenn sich
Deutschland freiwillig durch Hinausschiebung seines Eintritts in

dieser für seine Zukunft so wichtigen Frage selbst ausschalten
würde . Deshalb ist « s ein geradezu naives Unterfangen , wenn die

Deutschnationalen erklären , daß die deutsche Regierung den
Beitritt zum Genfer Völkerbundsparlament von Bedingungen
abhängig machen müsse , die sie auszustellen belieben . Solange
Deutschland abseits steht , hat es weder auf diesem noch auf anderen
Gebieten etwas zu erwarten .

Gewiß ist heute noch mehr als eine der Hoffnungen unersllllt ,
die das deutsche Volk an den Vertragsabschluß von Locarno ge -
knüpft hat . Aber es wäre ungerecht , darüber alle Vorteile zu ver -
gcssen , die Deutschland daraus gezogen hat . In der Frage der von

Deutschland gewünschten Herabsetzung der Besatzung ? -
t r u p p e n hat die französische Regierung erst dieser Tage ihr «
Bereitschaft erklärt , den deutschen Wünschen nach Möglichkeit ent -
gcgenzukommen und sie hat in zahlreichen anderen Fragen .
die augenblicklich den Gegenstand von Verhandlungen zwischen Paris
und Berlin bilden , ein Maß von Verständigungsbereit -
s ch a f t an den Tag gelegt , das , wenn auch im einzelnen heute noch
nicht darüber gesprochen werden kann , als ein neuer Beweis dafür
gelten darf , daß die deutsche Außenpolitik sich seit Locarno aus dem

richtigen Wege befindet .

Um Sie Bbrustungsvorkonfereaz .
Teutschland nimmt die Einladung an .

Amtlich wird mitgeteilt :
Nachdem da » neue Sabinell gebildet ist , hol der Reichsminister

des Auswärligen dem Generaisekrelär des Völkerbundes durch
Schreiben vom 22. Zanuar mitgetelll , daß die Reichsregicrung der

Einladung zu der Tagung des vorbereilenden Ausschusses für die

Abrüstungskonferenz in Gens Folge leisten wird und die Benennung
der deutschen Delegierten für diese Tagung sich vorbehält .

Die Konferenz ist auf den 15 . Februar einberufen .
Gegenüber Nachrichten von einer Verschiebung erklärt Eng -
land , an diesem Termin festzuhalten . Angemeldet haben sich
bisher , soweit bekannt , nur Jugoslawien und Holland : doch

gehören zehn der Eingeladenen dem Völkerbundsrat an . Ihre
Teilnahme ist selbstverständlich .

Zwischen Nußland und der Schweiz hat Frank -
reich zu vermitteln oersucht mit dem Erfolg , daß der Tochter
des ermordeten Sowjetvertreters W o r o w l k i Unterstützung
zugesagt ist : wogegen erwartet wird , daß die Sowjetregierung
den Boykott von Schweizer Waren in Rußland aufheben
und die Entschädigungsfordcningen von Schweizer Bürgern
für das zerstörte Schweizer Eigentum in Rußland anerken -

nen werde . In Erwartung dieses Vergleichsvorschlags hat
die offiziöse Presse der Sowjetunion seit etwa zehn Tagen
über die Angelegenheit geschwiegen . Nachdem nun die

Schweiz den ersten Schritt getan hat , ist die Sowjetunion
an der Reihe , Entgegenkommen zu beweisen .

Spftem Dobring .
Aus der Werkstatt des Kriegsgerichtsrats .

Durch die aktenmäßigen Enthüllungen D i t t m a n n s im Unter -

suchungsausschuß des Reichstages ist ein grelles Licht auf die Welt

der Sklaven und Herren im Weltkriege geworfen . Der

Kriegsgerichtsrat Dobring ist heute noch Richter . Sein Verfahren
in den von Dittmann zitierten Fällen ist keineswegs etwa vereinzelt ,

sondern typisch gewesen . Eine Nachprüfung aller von ihm be -

arbeiteten Prozesse würde das bestätigen . So meldet sich bei uns

ein früherer Matrose Dierksmeyer vom Schiff „ Prinzregent

Luitpold " . Auch er ist von dem Herrn Kricgsgerichtsrat . bearbeitet "
worden . Der Fall ist typisch . Ungerechte Bestrafung , darüber Be -

schwerde . Diese Beschwerde führt zum Konflikt und infolgedessen

erhält . der Mann " 3 Monate GefängnisI Eine Anklage -

schrift wird Ihm nicht zugestellt ! Die Stellung eines Verteidigers
wird dadurch h i n t e rt r i e b en , daß eine Geldsendung der Frau

vom Gericht dauernd hin - und hergeschickt und schließlich als . u n -

bestellbar " beschlagnahmt wird . Die Benachrichtigung von der

statssindenden Verhandlung erfolgt wenige Stunden vorher , die ge -

setzlich vorgeschriebene Frist wird also nicht innegehalten . Selbst -

verständlich werden dem Angeklagten politische Motive unter -

geschoben , von denen gar keine Rede sein tonnte . Entlastungszeugen

werden gemaßregelt und mit Stubenarrest bestraft .
Das war das System Dobring ! »

Kontrolle der Deutschen - Anmeldnvgen in Rom . Am Sonntag
kontrolliert « die Polizei dt « Anmeldungen der deuiichen Staat » -

angebölige » in Rom auf ihre Richtigkeit . Di « Rachprüfung erfolgte
in den Wohnungen

Retter nach Zwölf .
Nach vollendetem Zusammenbruch wollten sie noch schnell

den Krieg gewinnen !

Das erste Ablenkungsmanöver der Rechts -
Parteien gegenüber der vernichtenden Wirkung des Dittmann -

schen Referats im Untersuchungsausschuß ist kläglich g e -

scheitert . Die künstliche Zlufregung über das Erscheinen
dieses Berichtes in Broschürenform hat zwar zu ein paar
fetten Ueberschriften in der Hugenberg - Presse gereicht , einen

ernsthaften Einwand konnten aber auch die wildesten Gegner
der Sozialdemokratie gegen den bei allen Parteien seit jeher
üblichen Tatbestand nicht erheben , daß diese Rede , die öffent -
lich gehalten worden war , auch veröffentlicht wurde . Diese
ganze Ablenkungsaktion endete mit der einstimmigen Fest -
stellung des Untersuchungsausschusses , daß Dittmann vom

Ausschuß den A u s t r a g zur Erstattung eines Berichts er -
halten hatte , daß fein Bericht jedoch nicht den offiziellen
Standpunkt des Gesamtausschusses darstelle . Das ist nicht
nur wahr , sondern eine Selbstverständlichkeit , deren

ausdrückliche Feststellung wohl nur mit Rücksicht auf die

politischen Analphabeten der Hugenberg - Presse zweckdienlich
erscheinen konnte .

Nach diesem Zwischenspiel hinter verschlossenen Türen

fand nun in einer öffentlichen Sitzung des Ausschusses ein

zweiter Gegen stoß der Rechtsparteien statt . Der

katastrophale Eindruck , den das Auftreten des Herrn Canaris
am Sonnabend hervorgerufen hatte , hat Herrn Dr . Geßler
veranlaßt , seine famosen kaiserlich - republikanischen Reichs -
kommissare zurückzupfeifen . Sie dürfen fortan nicht mehr als

Beauftragte der Marineleitung das Wort ergreifen . Und so
läßt sich Vizeadmiral v. Trotha statt als Regierungsver -
treter als Zeuge vernehmen .

Man kann dem Herrn nur dafür dankbar fein , daß er

auf diesen Weg verfallen ist . Im Interesse der Abrundung
des Bildes , das man schon im Laufe der letzten Jahre von den
Männem des kaiserlichen Regimes , von ihrem Wesen , von

ihrer Ideenwelt , von ihren Wahnvorstellungen gewonnen hat ,
war es dringend wünschenswert , auch einmal einen leib -

haftigen Regisseur der alten Reichsmarine
in einem Untersuchungsausschuß des Reichstages zu hören .
Der größte Teil seiner mit schnarrender Kommandostimme
vorgetragenen Rede war so belanglos und lmigweilig , daß
zahlreiche Zuhörer aller Parteirichtungen allmählich den Saal

oerließen , weil sie die Hoffnung ausgegeben hatten , daß er

endlich zur Sache sprechen würde . Und als er doch dazu
überging , von der Bewegung an Bord der Flotte im Sommer
1917 und von der Erschießung der beiden Matrosen zu
sprechen , da besann er sich auf einmal darauf , daß Kürze
als militärische Tugend gilt , sprach einige allgemeine Sätze
über den aufrührerischen Charakter dieser Bewegung , über
die Notwendigkeit durchzugreifen , und damit basta . Kein
Wort über das ungeheure Tatsachenmaterial , das
Dittmann am Freitag und am Sonnabend vor -

gebracht hatte und das gerade durch seine Präzision
so stark gewirkt hatte ! Kein Versuch der Wiederlegung
der Enthüllunagen Dittmann ? über die Lockspitzel -
Wirtschaft der Marinebehörden , über den erpresse -
r it s ch e n Druck der Marinekriegsgerichtsräte auf die

Angeschuldigten , über die sogar von Marinesachverständigen
geäußerten juristischen Bedenken gegen die Fällung
und Vollstreckung der Todesurteile . Für den Vizeadmiral a. D.
v. Trotha lagen und liegen heute noch die Dinge ganz klar :
die Rede , die der Matrose Köbis — angeblich — gehalten hat ,
war Aufruhr und überhaupt durfte die Politik nicht
in die Wehrmacht hineingetragen werden .

Verweilen wir nur einen Augenblick bei diesem letzten
Argument , das sich, wenigstens theoretisch , durchaus hören
läßt : obwohl es praktisch in einem mehrjährigen Krieg eine

glatte Unmöglichkeit ist , von Millionen von Menschen , die

seelisch und physisch leiden und oft genug ihr Leben einsetzen ,

zu verlangen , daß sie sich ganz und gar nicht um Politik
kümmern , d. h. um das Schicksal ihres Vaterlandes , das sie
unter Einsatz ihres Lebens verteidigen sollen . Nehmen wir

tatsächlich an , die Soldaten und Matrosen der kaiserlichen

Wehrmacht hätten wirklich zu gefühllosen Automaten herab -

gedrückt werden können , die nur auf die Verrichtung des

. Dienstes " gedrillt worden wären , jedoch gegenüber den Be -

griffen . Kriegszielen " und . Frieden " vollständig stumpf ,
gleichgültig , stupide geblieben sein würden . Nun : wie ver -

trägt sich der Grundsatz , daß Politik nicht in

die Wehrmacht hineingetragen werden darf ,
mit der amtlich geförderten alldeutschen

Propaganda der . Vcterlandspartei " unter

den Marineoffizieren ? Darüber hat sich der Zeuge
o. Trotha leider nicht ausgelassen . Hätte er es getan und hätte
er dabei seine innersten Gedankengänge offen ausgesprochen .
die er wohl mit dem größten Teil des früheren und vielleicht
auch des h e u t i g e n Offizierskorps teilt , dann hätte er wahr -

scheinlich erklärt : Alldeutsche Propaganda ist keine Politik ,

Friedenspropaganda ist Aufruhr : Forderung der Annexion de ?



ttanvrischen Küste mar nationale Notwendigkeit , Forderung
des annexionslosen Friedens Landesverrat : Offiziere , die sich
mit Kriegszielen befassen , erfüllen nationale Pflicht , Matrosen ,
die sich mit Friedenszielen beschäftigen , sind Meuterer . Den

einen das EK . I , den anderen der Sandhaufen .
Ueberhaupt war es bei einer anderen Stelle seiner Rede

recht interessant , wie Admiral v. Trotha die unterschied -
liche Behandlung des Offiziers und des ge -
wohnlichen Mannes gerade in den menschlichsten An -

gelegenheiten ebenso ungewollt wie offen zugab : in der II r -

laubsfrage hätten sich Mißstände herausgebildet , so daß ,
wenn ein Matrose um Urlaub wegen eines Todesfalles in

der Familie ersuchte , er den Urlaub nur auf Grund einer a m t -

lichen Bescheinigung des Todesfalles erhielt .
Wir fragen den Admiral o. Trotha : Wurde auch von

Offizieren , die um Urlaub wegen eines

Todesfalles oder dergleichen ersuchten ,
ebenfalls eine amtliche Bescheinigung ver -

langt ? Auch hier würde v. Trocha , wenn er seine wirk -

liche Meinung zu äußern wagte , schnarrend antworten :

Kaiserliche Offiziere lügen nie .
Bei Offizieren nennt man es eben anders .

Diejenigen im Ausschuß , die trotz ihres Bedürfniffes zum
Gähnen den größten Teil der Trothaischen Rede durchhielten
und im Saal verblieben , wurden für ihr Ausharren am

Schlüsse reichlich belohnt . Sie erlebten nämlich ein g e i st i g e

Selbstentlaroung der kaiserlichen Marine ,
wie sie schlimmer auch von den stärksten Skeptikern gar nicht
geahnt werden konnte . Der Zeuge v. Trotha kam nämlich aus
die von Dittmann so trefflich geschilderte Meuterei der
A d m i r ä l e zu sprechen und legte dabei ein Bekenntnis

zur Dolch st oßfabel ab , wie es naiver , kindischer , ver -
rückter bisher wohl kaum ausgesprochen wurde . In glattem
Gegensatz zu den Erklärungen , die er ganz freiwillig im Ro -

vember 1918 der „ Borwärts� - Redaktion gab , setzte er aus -
einander , daß tatsächlich ein gigantischerletzter Bor -

st o ß der gesamten deutschen Flotte gegen den Kanal und die

englische Küste von der Marineleitung geplant war . Darüber ,
ob dieser Borswß mehr der Entlastung des rechten Flügels
des deutschen Heeres in Flandern oder dem Herauslocken der

englischen Hochseeflotte galt , verwickelte er sich in greifbare
Widersprüche . Aber weniger darauf kommt es an , als auf die

Frage : War die Reichsregierung des Prinzen
Max über diese wahnwitzige Absicht , mitten
in den drei Wochen zuvor auf flehentliches
Drängen Ludendorffs eingeleiteten Waffen -
still st andsverhandlungen eine entscheidende
Marineschlacht zu provozieren , unterrichtet ?
Trotha sagt weder ja noch nein , sondern er beruft sich darauf ,
daß fein Stabschef v. Levetzow dem Prinzen Max nach
dem Befehl zur Einstellung des U- Boot - Ktteges geäußert
hätte , daß die Hochseeflotte nunmehr ihre „ operative Freiheit
wieder erlangen " würde . Also mit dieser dunklen Redensart
wollten die Herren Scheer , Trotha und Levetzow a u f
eigene Faust hinter dem Rücken der Reichs -
regierung die größte Seeschlacht der Weltgeschichte
provozieren , ungeachtet der Taffache , daß die Obeffte Heeres -
leiwng die Zivilregierung gedrängt hatte , möglichst schnell und
um jeden Preis einen Waffenstillstand herbeizuführen . In
einigen scharf pointierten Sätzen stellte der greise Sachver -
tändige Professor Hans Delbrück fest , daß die Aus -

ührungen v. Trothas um den Kern der Sache herumgingen :
»er Befehl zur Einstellung des rücksichtslosen U- Boot - Krieges
erging am 29 . Oktober , der Bortrag von Levetzow beim

Prinzen Mar mit der dunklen , hinterlistigen Redensart fand
am nächsten Tage statt , aberam2 6. Oktobererfolgte
liuf Befehl des Kaisers die Unter st ellung der

gesamten Heeres » und Marineleitung unter
den Befehl der Zivilregierung . Und trotzdem
planten für den 29 . Oktober und ie folgenden Tage , nach dem

Eingeständnis von Trothas , die Marineleute ohne Wissen und

gegen den Willen der Zivilregierung „ihre " große Seeschlacht .

Ist das Meuterei oder nicht ? Und ist der einfache
Matrose Köbis , der — angeblich — eine wirre Friedensrede
vor anderen blauen Iungens hält , schuldiger gewesen als

jene Admiräle , die aus einem mittelalterlichen Ehrgefühl her -
aus nicht nur Zehntausende von ahnungslosen Matrosen nutz -
los in den sicheren Tod hineinjagen wollten , sondern die ge -
samten Friedensbemühungen der Reichsregierung über den

Haufen zu werfen drohten ? Daß Köbis vor acht Jahren er -

schaffen wurde und Trotha jetzt als Auskunftsperson vor dem

Ausschuß redet , ist wieder ein klassisches Beispiel für die unter -

schiedliche Behandlung von Offizier und Mann .

Die Herren v. Trotha und Genossen haben jedoch nur die

Wahl zwischen dem EingeständnisihrerRebellion
und der Preisgabe der Dolch st oßlegende . Sie

ziehen das Eingeständnis vor , weil das ganze Kartenhaus der

Dolchstoßlegende mit der Behauptung steht und fällt , daß der

geplante Flottenvorftoß ganz bestimmt sozusagen in der

letzten Minute des Weltkrieges die Entscheidung zu -

gunst ' en Deutschlands herbe igeführt hätte . Das

hat der Zeuge v. Trotha unter Eid ( ! ! ! ) mit einer geradezu

entwaffnenden Selbstsicherheit proklamiert : Noch nie war

ein Flottenvorstoß so gründlich durchdacht und vorbereitet

worden wie damals , noch nie war die deutsche Flotte so stark

gewesen , noch nie war der Sieg so sicher . Mit dieser Schlacht
hätte man Englands Weltmacht auf Jahrzehnte hinaus ge -
brachen .

Bulgarien . Oesterreich abgefallen , die bayerische Grenze
offen , Waffenstillstandsbitte der OHL. , „ um Blutvergießen zu
oermeiden " , aber noch war „ der Sieg zum Greisen nahe " .

Diesen Intelligenzen war Deutschlands Schicksal im Kriege
anvertraut !

WutgekreM .
Wie sie lugen und schimpfen .

Das Aktenmaterial , das Genosse Dittmann vorgetragen

hat , zeigt klar folgende Tatbestände : Versuch der Marine -

leitung , ihre Stellung zu parteipolitischen Zwecken zu miß -

brauchen : zwei schändliche Morde unter Mißbrauch der

Justiz und Vergewaltigung des Rechts : eine schamlose Spitzel -
Wirtschaft : eigenmächtiger Krugsplan der Admiräle nach Ein -

leitung der Waffenstillstandsverhandlungen ohne Wissen der

ihnen vorgesetzten Regierung : Geständnis nach vergeblichen
Versuchen , vch herauszuschwindeln .

Ueber diese Brandmarkung des kaiserlichen Systems tobt

die Rechtspresse vor Wut . Zu feige und zu unehrlich , zu den

Schandtaten des alten Systems zu stehen und ihren Lesern
die Tatsachen mitzuteilen , schleudert sie Gemeinheiten gegen
Dittmann .

Voran der „ L o k a l a n z e i g e r " :

„ Zunächst aber muh einmal im Ausschuh reiner Tisch mit Herrn
Dillmann gemacht werden . Wenn dies nicht gelingen sollte , kann

er , wie schon einmal gesagt , seine Stube ruhig zumachen
und alles weitere wehrlos den d e m o k r a t is ch -. s o z i a l i st i s ch -,
kommunistischen Hetzern und Verleumdern über -

lassen . Immer deutlicher tritt zutage , daß es diesen Leuten nicht

so sehr um den Einzelfall zu tun ist . der jetzt im Untersuchungsaus -

schuh zur Debatte steht , sondern um einen abermaligen ßcneral -

angriff gegen die frühere Kaiserliche Armee und die frühere Kaiser -
liche Marine als die hauptsächlichsten Grundlagen der Macht und

Größe , deren Deutschland sich vor seiner Zerschmetterung durch

Niederlage und Revolution zu erfreuen hatte . "

Dann die „ K r e u z z e i t u n g" :
„ Er mißbrauchte sein Reichstagsmandat , seine

Zugehörigkeit zum Marine - Untersuchungsausschuß , um — unsere

Leser wissen es — sein ganzes Pamphlet im Reichstage zu verlesen .
Ueber sechs Stunden dauerte die Verlesung in zwei Sitzungen . "

Die Leser der . Lreuzzeitung " wissen nichts von dem

Aktenmaterial , sie dürfen auch nicht wissen , daß Dittmanns

Referat im Auftrag des Untersuchungsaus -
s ch u s s e s gehalten wurde .

Die „ Tägliche Rundschau ' aber , ein Blatt , an

dem die Volkspartei zu 39 Prozent beteisigt ist , eine Partei ,
die in der Regierung Luther stark vertreten ist , tobt dagegen ,
daß Geßler die Canaris und Trotha desavouiert hat :

„ Herr Eeßler scheint sich danach die in den Organen der Linken

vertretene Auffassung zu eigen gemacht zu haben , daß es nicht Sache
der republikanischen Marine sei , zu den gegen die alte Reichemarine

gerichteten Angriffen Stellung zu nehmen . Sie dürfte sich mit der

früheren Kaiserlichen Marine nicht identifizieren , da dies eine ganz -

lich falsch verstandene Solidarität wäre . Eine solche Stellungnahme
des Reichswehrministers müßte auf den Geist der Reichsmarine ge -

radezu verwüstend wirken . Sollten wirklich die Großtaten unserer
alten Marine in der Erinnerung der jcgigen Marineoffiziere , die

doch sämtlich aus ihr hervorgegangen sind , ausgelöscht sein , soll das

Band zerrissen werden , das unser gegenwärtiges Marineoffizier -
korps mit der alten Reichsmarine oerbindet ? "

Für dies Organ ist also Herr Geßler der direkte Rechts -
Nachfolger von Herrn Capelle !

Die Verbrechen des kaiserlichcn Regimes stehen auf . Kein

Leugnen , kein Ueberschlagen in Schamlosigkeit und Lüge
kann sie vertuschen ! _

Die preußische fluslanüsanleihe .
Verhandlungen im Hauptausschuh .

Der Hauptausschuß des Preußischen Landtages beschäftigte sich

am Montag mit der Vorlage über die Vereilstellung von Geldmitteln

für die Ausgestaltung des staatlichen Besitzes an

Bergwerken , Häfen und Elektrizitätswerken

sowie zur Förderung der Landeskultur . Mit der Beratung
verbunden wurden Anträge des Zentrums und der Deutschnatio -

nalcn über Neuverteilung der vom Reich zur Verfügung gestellten
Mittel für die Entschädigung des verloren gegangenen preußischen

Staatseigentums . Zu dem erstgenannten Zweck soll eine Aus -

landsanleihe im Betrage von 159 Millionen Mark aufgeNom -

men werden . 79 Millionen sind bereits in den letzten Iahren für

staatliche Zwecke ausgegeben worden .

Finanzminister Dr . Höpker - Aschofs begründete eingehend
den Standpunkt der Staalsregierung und verteidigte die Vorweg -

nähme der Ausgaben . Es sei ' notwendig , den Etat mit den Aus -

gaben für w e r b e n de Zwecke zu entlasten . Anleihen sollten nur

für werbende Zwecke ausgegeben werden . Der Augenblick zur Auf -

nahine von Anleihen im Ausland sei gegenwärtig sehr günstig . Man

hoffe , hinsichtlich des Z i n s e n d i e n sl e s besser abzuschließen als

Bayern .
Handelsminister Dr . Schreiber legte die Notwendigkeit der

Ausgaben für die Bergwerksverwaltung und die Elektrizitätswirt -
lchaft dar . Der Ankauf der Mehrheit der Aktien der Siemens -
E l e k t r i z i t ä t s - B s t r i e b s g e I e l l s ch a f t sei berechtigt und

notwendig gewesen . Man hätte zugreisen müssen , da sonst die

Nheinisch - Wcstfälischen Elektrizitätswerke zuvorgekommen wären . —

Der F i n a n z m i n i st e r gab hierauf Auskunft über den Stand
der Reichsentschädigung . Man habe in den letzten Jahren V5 Millio .

nen bekomnren und bO Millionen ausgegeben . Man habe aber , als

man die li5 Millionen erhielt , sich verpflichten müssen , für die drei

nächsten Jahre nichts zu fordern . Nach drei Jahren würde man
weitere Forderungen erheben . Insgesamt habe man 3 Milliarden
Mark für verlorenes Staatseigentum zu verlangen .

An die Darlegungen der Minister schloß sich eine längere De -

batte unter Beteiligung der Vertreter sämtlicher Parteien . Nach dem

Verlauf der Debatte kann man annehmen , daß die Regierung ? -

vorläge eine Mehrheit finden wird . Der Ausschuß oertagte sich

aus Donnerstag abend .
_

Ein deutsches Schwurgericht in Salro . Arn 2. Februar wird
vor einem besonderen deulicheu Schwurgeiicht in Kairo ein Prozeß m
gegen zwei deutsche Seeleute , die der Ermordung eines reichen . �
Syriers beschuldigt sind , stattfinden . Teutschlands KopitulationS -
rechte sind zwar durch den Friedenivertrag aufgehoben , aber nach

langen Verhandlungen wiederhergestellt worden . Tie deul ' ch «

Regierung hat drei Richter entsandt und die Geschworenen werden
aus Deutschen der Kolonie in Kairo ausgewählt . ES ist das erste
Mal , daß ein deutsches Schwurgericht in Aegypten abgehalten wird .

Zm Bund der Auslandsdeutschen haben der volksparteiliche Ab -

geordnete Gouverneur z. D. Schnee und der demokratische Abgeord -
irete Dr . Heuß die Posten des ersten und ersten stellvertretenden Vor¬

sitzenden übernommen .

Neue Totentänze .
Die Dritte Tanzmatinee der Volksbühne , die

im Theater am Bülowplatz vor vollem Hause unter sehr
starkem Beifall stattfand , brachte im ersten Teile ihres Programms
»ier Bilder „ Totentänze " von Max Terpis , dem Ballett -
meister unserer Staatsoper . Große , schlichte , stimmungsmächtige
Szenenbilder . Links und rechts in starken Linien berabwallend «
vorhänge , als Hintergrund eine leuchtende Fläche , die sich mit jedem
Vild meyr oerengte und schließlich nur einen schmalen Spalt bildete .
Der Tod , leicht parodistisch gezeichnet als tanzmeisterlicher spinnen -
deiniger Kavalier , entführt aus dem am hellblauen Maientage fröh -
Bch schwingenden Gruppenreigen das Mädchen von der Seile des
Jünglings . Der Zug spielender , hüpfender Kinder in sonngoldig
lachender Welt wird von der Erscheinung des Hexenmeisters mit
dem grüne » Zuckerhut auf dem Kopf teils geängstigt , teils un -
widerstehlich lockend angezogen , bis eines aus ihrer Mitte , von
seiner Hand leise berührt , zum ewigen Schlummer die Glieder faltet .
Lodernde , wogende , feurige Rhythmen einer kampfbegeisterten
Iünglingsschar wandeln sich in starres Marschtempo , sobald der
schwarze Befehlshaber auf den Schauplatz tritt und einen der
Helden in die weinrot leuchtende Todesnacht geleitet . Grau , kalt ,
trostlos fft der Tag der Alten , denen der Tod in überirdischem Licht
ols Erlöser erscheint , wenn er die Greisin barmherzig mit seinein
Mantel umhüllt . Sehnsüchtig strecken die Zurückbleibenden die
Hände nach ihm aus .

Diese vier Totentänze , nicht im üblichen gotischen Stil , sondern
frei und selbständig gestaltet , als Kompositionen von klarem ,
gedrungenem Bau , bringen choreographisch die wechselnden
Stimmungsgehalte der einzelnen Szenen fein und doch sehr wirtsam
zum Ausdruck . Am schönsten vielleicht im dritten Tanz „ Der Tod
und der Held " . Terpis gab den Tod in viererlei Gestalt , scharf
und eindrucksvoll charakterisierend . D a i s y S p i e s als Mädchen ,
Rudi K ö l l i n g als Jüngling , W a l t e r I u n k als Held , M e l l >
Fürsten b era als Greisin und eine kleine Ungenannte , rührend
als sterbendes Kind , vermieden die gefährliche Klippe , zu sehr ins
Pantomistische zu verfallen . Uebersetzlen Handlung und Empfindung
stilecht in tänzerischen Fonnausdruck . Das Ganze szenilch - dekoratiu ,
kompositorisch und in der exakten Vorführung ein Meisterstück .

Der zweite Teil des Programms hielt nicht das , was der erste
versprach . Der Versuch , spezielle Ballettwirtungen mit den Aus -
drucksmitteln des neuen Stils zu erzielen , ist ein gewagtes Unter -
nehmen . Es glückt zuweilen der Palucca . häufiger der Georgi .
Hier mißglückte es . Der Tänzer wirkte feminin , die Tänzerin rein
dekorativ , spielerisch , stach . Sowohl in den beiden Pos - de - Deux .
die Terpis mit Stefa Kraljewa tanzte — der „ Polonaise "
und der als Komposition trotz einiger Dehnungen und toten Stellen
stimmungsreichen und dramatisch starken „ Begegnung " — , vor allem
aber in dem recht faden „ Allegro " der Kraljewa . Die flotten
Rhythmen des ultig - parodistisch mit Schmiß Und Temperament vor -
getragenen Radetzky - Marsches ( Terpis und Ensemble ) taten
dann als Kehraus der Matinee ihre unverwüstlich « Wirkung . Sie
mußten unter dem Jubel des Publikums nicht weniger als dreimal
wiederholen werden .

*
John Schikowsli .

Leber Heinrich Zille sprach im Rahmen der Volksbühnen -
vortrüge Dr . Adols Heilborn in der Kunstgewerbeschule .
Aus der richtigen Erlenntnis heraus , daß dieser Küniner nur völlia

zu vefflehen ist , wenn man sein Leben kennt , gab Heilborn zuerst
einen kurzen biographischen Abriß . Er schilderte die leidoolle

Jugend Zilles , dessen Dater jahrelang im Schuldgesängnis saß , und
der zuerst in Dresden , später in Berlin in emsiger Arbeit mit der
Mutter und der kleineren Schwester sich mühen mußte , um nur not -

dürftig das Leben fristen zu können . In Berlin war ein Keller im

Osten ihre Wohnung , in die spater auch der Vater heimkehrte . Zilles
„künstlerische Ausbildung " mochte hier begonnen haben : hier lernte
er sehen . Seine Typen fand er in dieser Gegend , und sein Ver -

ständnis für sie am eigenen Erleben . Als Halberwachsener konnte er
dann soviel erwerben — durch Zettelausteilen vor dem Wallner -

Theater — daß er für einen Taler monatlich den Unterricht besuchen
konnte , den Spamer in den Dachräumen der allen Akademie in den

Abendstunden erteilte . Zilles ganzes Leben blieb Arbeit . Auf Ver -

anlassung der jungen Berliner Sezession stellte er zwar 1901 eine
Reihe von Zeichnungen aus , aber erst 1907 wagte er es , sei ' ' ?n Rotten
als Maschinenmeister bei der Neuen Photographischen Gesellschaft
niederzulegen und als freier Künstler zu leben , lind als 1924 der

Techsundsechzigjährige , der sich nun längst allgemeine Anerkennung
erningen hatte , in die Akademie gewählt wurde , war er derselbe
beschiedene Mann wie in jenen Jahren , in denen nur die Elends -
aegenden der Großstydt ihn verstanden und liebten� Seinein „ Mill -
löh " aber ist Zille sein lebelang treu geblieben . Seine Bilder sind
heute wie stets Anklagen gegen die Gesellschaftsordnung , die den
fünften Stand heranzüchtet und ihn dann verdammt . Nicht die
Wucht der Schilderungen der Käthe Kollwitz spricht aus seinen Zeich -
nungen , sondern ein gütiger Humor mildert meist die ärgsten Bitter -
leiten . Auch im fünften Stand findet Meister Zille noch Licht -
tupfen wenigstens : und gerade das wohl danken ihin diese Aller -
ärmsten mit ihrer Liebe . Besonders nimmt Zille sich der Kinder an ,
die er fast auf allen seinen Bildern dafftellt , so, wie er sie voll un »
endlichen Mitleids und mit rührender Zärtlichleit sieht . Im
schmutzigsten und lrummbeinigsten Geschöpf seiner Zeichnungen spürt
man diese Liebe . Tes .

Paul Zech . „ Triumph der Zugend " . Nach dem französischen
Pazifisten Henri - Morx dichtete Paul Zech das Schauspiel
„ Triumph der Jugend " , das am Stadttheater Leip -
z i g durch eine in allem Wesentlichen starke , gelöste und seingegliedrrte
Dafftellung seine geradezu begeistert bejubelte Uraufsührung fand .
Das Werk — auf feine und tiefe Konoerlation gestellt , deren

Schönheiten , ahnend ergriffen , sich erst im Buch voll erschließen
können ( Schauspieloerlag Leipzig ) — ist von einer heute besonders
seltenen Kultur und Feinfühligkeit , ähnlich den herrlichen „ Neu -
vermählten " von Djörnson . E » entscheidet dennoch radikal , bereits
den ersten Akt mit unerhörten Spannungen erfüllend , die ewig
gültige Auseinandersetzung zwischen Vater und Sohn und gelangt zu
ebenso zartsinnigen wie aushellenden Formulierungen — mittels einer
greifbar symbolischen , selbstverständlichen und iiO - refiantcn Hand¬
lung , die auch Konflikte de ? Herzens zum Träger des tragischen
Sinnes zu gestalten und zu erheben weiß . Die echte Handschrift de »
reichen Paul Zech . Der sckiwunaoollen , fast aber bequemlicken Philo¬
sophie der Lebensfreude des Vaters stellt der Sohn die Forderung

des Schinerzes in persönlichem und sozialein heißen Vcrantwortungs -
gesühl entgegen . Die sittliche Höhe der beiderseitigen Kampfes -
Methode uiid die dabei herausleuchtcnde dichterische Schönheit sichert
den Triumph der Jugend . K. V.

Kunsterziehungsabende . Zur Pflege schöpferischer Gestaltung und
künstlerischer Kultur finden im Zentralinstitut für Er -
Ziehung und Unterricht in den Monaten Januar , Februar
und März vier größere Veranstaltungen statt , von denen die erste
am 30. und 31. Januar . Lugend und Bühne " , die zweite am
16. Februar „ Künstlerische Körperschulung " ( Loheland -
Vorführungen ) , die dritte am 3. , 4. und 5. März „ Bildende
K u n st " ( drei Lichtbildoorträge von Dr . G. F. Hartlaub ) , die vierte
am 27. März . Lugend und Musik " ( Prof . Fritz Jöde und

Iugendmusikgruppen ) behandelt . Das Programm der ersten Veran¬

staltung . Lugend und Bühne " besteht aus zwei getrennten Teilen .
Am Sonnabend , den 39. Januar , abends 7 Uhr , spricht Dr . Lcbede
über „ Jugend und dramatisches Spiel " : daran schließen sich unter

Leitung von Lehrer Karl Hahn „ Dramciische Improvisationen und

geformte Spiele " der Jugendbühne BerUn - 9Uederschönhausen , und

zwar freies Gestalten eines erlebten Vorgangs . Umformung eines

Märchens zu dramatischem Spiet und die geformte Darstellung des

„ Dornröschen " von Julius Blasche . Der Sonntagvormittag ( 31. Ja -

nuar ) bringt dann im Großen Saal des Lehrervereinshauses als

gcmeinschaslliche Veranstaltung des Zentralinstituts und des Berliner

Lehrervereins eine Vorführung der „ Geestländer Tanz -
kreise aus Hamburg " ( Leitung Anna Helms und Julius

Blasche ) . die „ Bunte Tänze " und ein Weihetanzspiel von Anna

Helms „ Das Marienkind " umfaßt . Eintrittkarten zu billigen Preisen

für die Gesamtoeranstaltung und Einzelteil « in beschränkter Zahl in

der Geschäitsstelle des Zentralinstituts für Erziehung und Unterricht ,
Berlin W 35 , Potsdamer Straße 129 ( Fernsprecher : Kuffürst 9918/19 ) .

Prst Richard Graul , der Direkior der slädtiichen Museen In Leipzig .
hat den Ausirag erb - Olen , die deutsche Abteilung aus der diesjährigen intcr -
nailonalen KunftauSslellnng in Venedig zu leiten .

eedwIz - Wangel - Iaurnee durch veulschland . Hedwig Vanget bat die
Konzession erhalten , mit einem Ensemble von zebn Darstellern oramatilche
Werte cinstcn EharatterS zum Zwecke der Finanzierung thre » sozialen
HilsSwerlS . Hedwig < Vangel - Hille Istr weibliche Sirasentlassene E. V. - in
einer Reibe deutscher Städte auszusübren . Di « Konzesston gilt sür etwa
30 Großstädte und größere und lleinere Olle in den verschiedenste »
Gegenden des Reich «.

Der Nachlaß Richard Dehme ' « Der Honibnrgische Senat bat den
literarischen Nachlaß von Richard Tebmel erworben . Der Nachlaß besteht
an « den eigenbärrdige » Enlwllrsen , Niedeffchrtsten und Manuilripten der
fflerft des Dichter « sowie von den davon hergestellten DruckanSgaben w
verschiedenen Ucbcrsehringen und Verarbeitungen . Er umsaßl ferner den
Brieiwechsel de « Dichter «, der ihn Im Verkebr mit iast iämilichen seiner
schöpferischen tätigen Zeitgenossen zeigt . Der Nachlaß soll vorläufig im Le -
sitz und in Berwahrung von Frau Ida Debmel verbleiben , die zurzeit an
einer Herausgabe der Werte Debmel « arbeitet .

Der n ' oe llilterbundpoiaft . Ein ArchitekienauSschnß de « völlerbundeS
bat in einer achitögigeri Jitzung die Bestimmungen über den Wettbewerb
sür die Ausarbeitung der Pläne de « neuen Paiaste « de « Böiterbunde « auf -
gestellt . An dem Wettbewerb tonnen sich Architekten au « allen Mitglied «-
staaten des Böllerbunde « beieiliqen . Für den Neubau steht eine Summe
von 8 Millionen Goldjrant zur Veffügnng .



das Geftanöms öes Mmirals .
Keine Widerlegung der Anklagen . — Der Flottenvorstotz zugegeben .

Neber die Sitzung des Untersuchungsausschusses verbreitet die
ZZDZ. - Korrespondcnz solgendcn Bericht :

Der Untersuchungsausschuß sür die Fragen des Weltkrieges hat
sich in seiner Sitzung vom 25. Januar 1926 mit der Broschüre des
Abg . Wilhelm D i t t m a n n „ Die Marine - Justizmorde von 1917
und die Admiralsrebellion von 1918 . Dargestellt nach den amtlichen
Geheimakten im Auftrage des Parlamentarischen Untersuchungs -
ausschusses über den Weltkrieg (4. Unterausschuß ) " beschäftigt . Die
Berhandlungeu sind nicht zum Abschluß gekommen . Zunächst wurde
lediglich festgestellt , daß in der genannten Broschüre eine amtliche
Bcröfsentlichung des Untersuchungsausschusses nicht vorliegt . Die
Beratung wird am Mittwoch vormittag sortgesetzt .

Wie wir über den Verlauf der Sitzung , an der in ihrem letzten
Abschnitt auch der Reichstagspräsident Lobe teilnahm , weiter
hören , stießen die Ansichten scharf auseinander . Auf An -
regung des Vorsitzenden Abg . Dr . Bell wurde zunächst die parla -
mentarisch - politisch « Seite der Sache besprochen . Abg . Dittmann
vertrat den Standpunkt , daß seine Schrift jedem Unbefangenen als
persönliche Arbeit erkennbar sein müsse . Dem wurde von ver -
schiedenen Parteien entgegengehalten , daß der Untertitel „dargestellt
usw

"
unzweifelhaft den Anschein erwecke , als liege eine amtliche und

abschließende Veröffentlichung des Untersuchungsausslbusses selbst
vor . Auch Dr . Bell vertrat eine dahingehende Auffassung .

Nach der Sitzung des Gesamtausschusses trat um ? i6 Uhr
abends der 4. Unterausschuß wieder zur Fortsetzung seiner
Verhandlungen zusammen .

Die öffentliche Sitzung .
Bei der Eröffnung der Sitzung wies der Vorsitzende Abg . Dr .

Philipp ( Dnat . ) auf die Kritik hin , die die letzten Verhandlungen des

Ausschusses in der Presse gefunden haben . Der Auftrag an den
Abg . Dittmann ist auf einstimmigen Beschluß des Ausschusses
erteilt , die Zuziehung der Presse mit 13 gegen 9 Stimmen
beschlossen worden .

Der Vorsitzende teilt dann den Beschluß der Vollsitzung des
Ausschusses zu der Dittmannschen Broschüre und

das Schreiben des Reichswehrministers zu dem Zoll Canoris

mit . Er meint dazu , damit würde sich die Entsendung des Vize -
admirals v. Trotha als außerordentlicher Kommissar des Wehr -
Ministeriums erledigt haben .

Der Vorsitzende beantragt aber , den VIzeadmimral v. Trotha
als A u s k u n f t s o e r s o n zu vernehmen .

Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wird die sofortige
Vernehmung des Vizeadmirals v. Trotha beschlosien .

Abg . Henning ( Volk . ) verlangt in einem Schreiben , daß die
Abgg . Moses und Rosenberg wegen ihres Verhaltens am
23. d. M. zur Ordnung gerufen würden , was der Vorsitzende ablehnt .
Weiter ertlärt Henning , er werde als Zeuge den genannten Ab -
geordneten nur dann antworten , wenn ihm der Borsitzende
ihre Fragen übermittle . ( Große Heiterkeit . ) Der Vorfitzende stellt
dazu fest , daß jeder Zeuge jedem Ausschußmitglied auf seine Fragen
antworten müsse .

Der Vorsitzende teilt mit , daß u. a. auch Admiral v. Ea -

pelle um seine Vernehmung gebeten Hab«, hierauf gibt Abg .
Graf v. d. Schulenburg ( Dnat . ) unter dem Beifall der Rechten
eine Erklärung ab , die sich gegen die Angriff « auf das Offiziers -
torps wendet .

Nunmehr wird

Vizeadmiral von Trotha
vereidigt und dann vernommen . Er äußert sich zunächst ausführlich
über die Urlaubs frage bei der Marine . Dabei wendet er sich
gegen die Darlegungen des Abg. Dittmann . daß Mannschaften auch
in dringenden fällen keinen Urlaub bekamen , während z. B.
«in Offizier schon anläßlich einer Niederkunst seiner Frau be -
urlaubt wurde . Die Vorwürfe des Abg . Dittmann müssen daher
in dieser Angelegenheit zurück ge wiesen werden und ebenso
bezüglich der Härte der Strafen .

v. Trotha geht dann auf die Verpfleg » ngsverhält -
niffe ein . Auf den einzelnen Schissen bestand Selbswerpflegung .
An Brot bekam die Mannschaft weit über das Doppelle dessen , was
der Bürger in den Großstädten erhielt . Ebenso war es beim Fett .

Dann wurden die Menagekommissionen eingeführt .
Auch aus der Schilderung des Abg . Dittmann ergibt sich , daß sie

zu einer neben dem militärischen Apparat sich entwickelnden Organi -
sation wurden , die von den Verpslegungssragen überging zur Be -

Handlung von politischen Fragen , die mit der Verpflegung
nicht mehr das Geringste zu tun hatten . Wenn solche Koinmissionen
sich zusammenfanden in Räumen an Bord , die von Offizieren nicht
betreten werden dürfen , die ohne Kontrolle sind , wenn sie sich
zusammenfanden in Lokalen an Land , so ist das ein Zustand , der
mit der Leitung einer einheitlichen Kriegsmacht unverträg -
l i ch ist .

Vizeadmiral von Trotha kommt dann aus die Unbotmäßig -
keiten im Sommer 1917 zu sprechen . Er erklärt : Ernst wurden
die Dinge aber mit dem Ausmärsch der Besatzung von „ Prinz
Luitpold " . Es wurde uns dann bekannt , die Aussprache .
die K ö b e s im Restaurant Tivoli an die Leute gehalten
bekamen die Dinge aber mit dem Aufmarsch der Besatzung von
„ Prinz Luitpold " . Es wurde uns dann bekannt die An -

spräche , die K ö b e s im Restaurant Tivoli an die Leute gehalten
hat , und in der Köbes sagte : „ Die heizerwache hat uns eigentlich
einen schlechten Streich gespielt , denn in 14 Tagen oder drei Wochen
wollten wir zu einem großen Schlage ausholen . Mit uns
gingen die Besatzungen von „Friedrich dem Großen " . König Albert " ,
„ Westfalen " und die ganze „Prinz - Luitpold " - Besatzung . Diese Rede
wurde uns bereits am selben Tage von allen Seiten bekanntgegeben ,

6 daß an ihr kein Zweifel ist . Schon das allein ist der
u f r u h r . ( Unruhe links . ) Bei den ersten Feststellungen , noch ehe

die Untersuchung in feste Bahnen kam , machte ein Matrose die
Aussag « , daß er am 1. August im Restaurant „ Tivoli " zu einer

Versammlung ausgefordert wäre , wo ein unbekannter Matrose oder

Heizer gesprochen hätte . Er wäre etwas später hingekommen . Was

vorher war . wüßte er nicht . Zunächst wäre eine Propaganda -
redesürdieUSP . gehalten und dann wäre ausgeführt worden .
wir sollten und müßten uns fest zusammenschließen , und

wenn wir fest zusammen vereinigt wären , nötigenfalls mit G e -

w a l t gegen unsere Vorgesetzten� vorgehe » , ( hört ! hört ! rechts . )

Ebenso bekundete der Heizer Mühlburt . daß er am 23. Juli ,

also schon einige Tage vorher , in demselben Lokale einer solchen
Versammlung beiwohnte , die unter der Bezeichnung „ Menage -
kommission " getagt hätte . Dort hätte ein Matrose von „ Friedrich
dem Großen " über die Fried enebedingungen gesprochen
und ausgeführt , feine Red « müsse m der Marine verbreitet werden
und dafür gesorgt werden , daß

die Abgeordneten der R5PD . demnächst In 5tockholm den

nötigen Rückhalt hätten , wenn die Abgeordneten ober wieder -

kehren sollten , ohne etwas erreicht zu haben , dann müßten wir

nach russischem Muster jeder tun . was er zu tun hätte , um die

Fesseln zu sprengen . ( Hört ! horr ! rechts ) .

wenn auch die Leute von sich au » gesprochen hoben mögen —
da » weiß ich ja nicht — aber jedenfalls stand hinter dieser Ausruhr¬
versammlung die ASP . , bildlich gesprochen .

Abg . Dittmann : Ist das ein « Z e u g e n a u » s a g e ?

Trotha : Tch weiß ja nicht , was an den Sachen wahr ist . Die
Leute können renommiert haben . Aber von dem Moment an hat das
Flottenkommando mit aller Schärfe darauf gedrungen , daß Klar -
heit geschaffen werde . In so bedeutungsvollen Fragen , die nicht
nur für jeden im deutschen Volke , sondern auch gerade sür die M i t -
glieder der USP . wichtig waren , mußte der einheitliche
Wunsch ans Klarheit gerichtet sein . Ich habe es nicht ver -

stehen können , warum die von den Angeschuldigten , vielleicht nur
aus Renommiersucht , genannten Führer der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei nicht auf ihre beson -
deren Vorrechte als Abgeordnete verzichteten und
sich zur Verfügung stellten , um die von allen Seiten gewünschte
Klarheit zu schassen . ( Zustimmung rechts . — Abg . Dr . Levl
( Soz . ) : Bor Ihren Richtern , das wäre zuviel verlangt ! )

Das Schreiben , in dem über die Art der Vollstreckung eventueller
Todesurteile Vereinbarungen gelroffen wurden , kann unmöglich
als ein Eingriff in das Gerichlsoersahren bezeichnet werden .

In das Gerichtsverfahren habe ich nicht eingegriffen , aber als Ehes
des Stabes war es meine Pflicht , auch für den Fall von Todes -
urteilen die nötigen Vorkehrungen zu treffen .

Ich komme nun auf den

5! ottenvorftoß .
Ich wurde Ehes des Stabes wenige Tage nachdem Admiral
Scheer die Flotte übernommen hatte . Nicht lange nachher kam der
Kaiser nach Wilhelmshaven und dort entwickelte ihm Admiral
Scheer in einem Vortrage , wie er sich den Einsatz der Flotte
denke .

Nachdem wir diese Zustimmung zu der Kriegführung durch den
obersten Kriegsherrn bekommen hatten , haben wir so, wie uns das
zugebilligt war und wie es auch gar nicht anders möglich ist , selb -
st ä n d i g gehandelt . So ist

die Vorbereitung dieses letzten vorstoße »

so eingerjchtet worden . Die Verhältnisse lagen so: die Westfront
war in schwerster Bedrängnis zurückgehend . Flandern und die

flandrische Küste waren geräumt . Die Front war im schwersten
Ringen und aus ihrem r e ch te n Flügel auf das äußerste ge -
fährdet . Ich weiß nicht , wie ich anders denken und disponieren soll ,
als daß mein ganzes Bestreben darauf geht , diesen rechten
Flügel zu decken .

So Ist der Plan gefaßt worden , hineinzustoßen mit einer starken
Gruppe in die flandrische Küste und zu gleicher Zelt mit einer

starken Gruppe gegen die Themsemündung und so dort da »

ganze Transportwesen de » Feinde » aus den Fugen zu heben .

Dabei mußte selbstverständlich die Hochseeflotte mit hinaus -
gehen . Hätten wir die großen Kreuzer allein hinausgehen
lassen , so wäre das nah unserer , nach meiner Ansicht , ein Ber -

brechen gegen die Besatzung gewesen . Um nun eine Sicherheit zu
haben , und diese Sicherheit bis auf dos höchste Maß zu bringen ,
war nicht nur vorgesehen , daß 12 Lufischifse gegen den Feind aus -
tlärtcn , sondern daß auch sämtliche nun zur Verfügung stehenden
U- Boote in mehreren Linien gegen die Anmarschwege des Feindes ,
die man ja genau übersehen konnte , ausgebaut waren nach einer

schon einmal angewendeten Methode , die , als Admiral I e l l i c o e
niit seiner Flotte da hindurchkam , ihn zu der Meidung veranlaßt
hotte , die englische Flotte wäre in eine Hölle von U - Booten

geraten . Ferner hatten wir die schon starken Minenfelder ,
die dem Anmarsch des Feindes im Wege standen , noch weiter

ausgefüllt für die ganze 49 Seemeilen breite Minensperre . Als

Letztes war geplant , sämtliche Torpedo st reitkräste in der

Nacht gegen den etwa anmarschierenden Feind zu werfen . Ich kann
keinen anderen Ausdruck jinden , als daß sich noch nie im

Kriege ein so stark und sicher vorbereitetes Unter -

nehmen hat durchführen lassen . Das ist der Vorstoß ,
den die Flotte geplant hotte in dem Empfinden der Pslichi , beizu¬

stehen der über alles hvchst - henden kämpi - mden ß nnf der Annes .

W r haben diesen Vorj oß nach halb ' ährigen Vor¬

bereitungen fertig zur Hand gehabt , als oie Anjroge
der Seekriegsleitung kam , ob die Flotte nicht etwas in dieser Richtung
unternehmen könnt «. Als wir uns über die Durchführung des

Unternehmens einig waren , habe ich auch an den Ehes des Stabes

der Seekriegsleitung , den damaligen Adiniral v. L « o e tz o w , die

Frage gerichtet , ob die Regierung im Bilde wäre , und daraus zu -
stimmende Antwort bekommen . ( Bewegung links . )

Abg . Dittmann : Die entscheidende Frage ist . ob die Regie »

rung des Prinzen Max unterrichtet war !

Trotha : Da » kann ich io genau nicht sagen : es könnte ja
noch f e st g e st e l t t werden . Immer , wenn wir die wasse

hemmungslos anwendeten , kamen von oben herab Einwendungen ,
die uns sagten , das und das dürft Ihr nicht machen . Es war uns

zwar s ch m e r zl i ch . aber wir haben uns dem gefügt . Wenn hier
zur Sprache gekommen ist , daß beim Aufhören des U- Boot - Krieges
der Admiral Scheer gesagt habe : Dann haben wir für die F l o i t e

unsere Handlungsfreiheit wieder , so ist diese Aeußerung
für jeden Eingeweihten klar v e r st ä n d l > ch. Denn beim un -

gehinderten U- Boot - Krieg mußte immer die ganze Flotte ihre

operative Freiheit aufgeben . Solange der U- Boot - Krieg

aus » schärfste durchgeführt wurde , mußte die Flotte hinter den

U- Booten stehen . Wir konnten keine U- Boots - Bewegung durchführen ,

ohne daß nicht ganze Geschwader Tage und Nächte lang draußen

standen , um den M i n e n r ä u m e r n ujw . die Möglichkeit zu geben ,
zu arbeiten . Es handelte sich da um Enisernungen bis zu h u n »
der : S e e m e i l e n. so daß verständlich wird , daß die Flotte aus -

einondergerisien war . Natürlich kam der Feind dann nicht , wenn die

Flotte hinter den U- Bvoten stand , weil er Angst hatte vor

unserer Waffe . ( Unruhe links . ) Mit dem Moment also , mit

dem aus Beseht von oben herab der U- Boot - Krieg eingestellt wurde ,

hatte tatsächlich die Flotte ihre operative Freiheit vollkommen
wiederbekommen .

Das ist . glaub « ich. olle », was ich hierzu zu sagen Hobe .

Abg . Diiimanu ( Soz . ) : Kann der Zeuge aus eigenem Wissen

angeben , daß Prinz Max von Boden seine Zustimmung zum Flotten -

vorstoß gegeben hat ?
v. Trotha : Nachdem die Unruhen auf den Schiffen aus »

gebrochen waren , war der Fiottenvorstoß natürlich unmöglich ge -
worden . Wir haben sofort zwei Offiziere , den einen nach Spa ,
und den anderen nach Berlin zum Marine st aatssekretär

geschickt , um über diese Sachlage die entscheidenden Stellen zu unier -

richten . Nach Berlin fuhr Korvettenkapitän G l o d i s ch. Der da¬

malige Sloatssekretär des Reichsmarineamts , Admiral Ritter von

Mann , schickte Giadijch zum Kanzler Prinz Max . der aber

schon im D e t I lag� Kapitän ©Indisch hat dann dem im Bett

liegenden Kanzler die Sache vorgetragen . In der Meldung , die

er mir nachher erstattete , hat er mit keinem Wort erwähnt ,

daß Prinz Max geäußert hätte , er wisse gar nichts von dem Vor -

stoß , denn dieser Vorstoß hätte gar nicht stattfinden sollen .

Abg . Dr . Rosenbcrg ( Komm . ) fragt , ob der Flottenoorstoß nur

den Zweck verfolgte , die rechte Flanke der Landarmee zu decken und

dos englische Transportwesen zu stören , oder ob man hoffte , mit

einem ' solchen Lorstoß die englische Eeeherrschast zu

brechen .
o. Trotha : Da » ist nicht zu beantworten . ( ! ) Es handelte sich

darum , ob der Engländer kam . Aber wenn er kam . halten
wir alle « vorberellet . um unsere Flotte voll einzusehen , und wir

waren der sicheren Heber , eugung . baß wir der englischen Seemacht
einen ganz gewalttgen Stoß versetzt hätten . ( H ö r t . h ö r t ! r « ch t ». )

Churchill hat ia später ertlärt : „ Je weiter man hineinsieht in

die Geschehnisse , um so tiarer sieht man . an einem wi « dünnen

Fädchen die Entscheidung in den letzten Tagen gehangen hat . ( Leb -

hafte »: Hört , hört ! recht »)
Dr . Rosenberg ( Komm ) : Hatte man die Möglichkeit , eine

zweit « Seeschlacht etwa wie die erste am S k a g e r r a k zu
erreichen oder glaubte man , die engtische Flotte entscheidend
zu schlagen ?

v. Trotha : Aeberlegnngen dieser Art habe ich damals nicht

gemacht . Wem » es zu eurer Entscheidungsschlacht gekommen wäre ,

so wäre die englische Flotte , dos Rückgrat der englischen Macht
in der Welt , nach unserer Ueberzeugung so gewaltig ge -
schädigt worden , daß das ganze Bild der Mächte der Welt ver -
ändert worden wäre . ( Lebhaftes Hört , hört ! rechts . )

General v. kühl : Vom Standpunkt des Heeres aus muß ich
diese Ausführungen ergänzen . Wir haben schon von 1917 ab die
große Befürchtung gehabt , daß die Engländer in Holland landen
würden . Wir hatten sür diesen Fall schon einen vollständigen Auf »
marschplan gegen Holland immer bereit . Die dazv not -
wendigen Truppen haben uns aber im Jahre 1918 aus dem Rückzug
gefehlt . Da aber wurde die Frage gerade akut , als wir die f l a n -
drisch « Küste räumen mußten . Damals verstärkten sich die
Nachrichten von einer bevorstehenden Landung der Engländer zu -
nächst an der slandrischen , dann an der holländischen Küste
immer mehr . Eine solche Landung hätte für unseren rechten Flügel
geradezu katastrophal gewirkt . Wenn hier ein Flotten -
v o r st o h gemacht worden wäre , so wäre das für uns eine außer -
ordentliche Beruhigung und E n t l a st u n g gewesen , auch
wenn die Landung in Holland nicht gekommen wäre , denn es hätte
die ganze Aufmerksamkeit der feindlichen Kriegführung auf die
See gelenkt . Jeder Vorstoß durchkreuzt die Absichten des Feindes
und gibt ein ganz neues Bild . Wenn auch die Flotte untergegangen
wäre bei diesem Vorstoß , so hätte sie uns doch einen großen Dienst
geleistet und sie wäre ehrenvoller untergegangen als wie sie nachher
ruhmlos und nutzlos abgeliefert worden ist in Scapaslow . Die
politische Lage wäre nach meiner Ansicht nicht verschlechtert worden ,
die militärische schon gar nicht . Je mehr wir unsere
Widerstandsunfähigkeit zeigten , » m so schlechter wurden wir de -
handelt , halle die Flotte zum Schluß noch gezeigt , daß sie kampf¬
fähig ist , so hätte da » ein anderes Bild ergeben .

Sachverständiger Dr . herz teilt mit , der Staatssekretär v. Payer
habe ihm geschrieben , er habe von dem Plane einer großen See -
schlacht gegen England erst aus dem Müncheaer Dolchstoßprozeß
Kenntnis erhalten .

Abg . Brüninghau » ( D. Bp. ) stellt fest , daß nach den Aussagen
v. Trothas die Flotte noch nie so stark gewesen sei, als in dem Augen -
blick , in dem der Vorstoß geplant war , und daß olle Chancen
sür uns waren , falls sich die englische Flotte unter sür uns gün -
stigen Bedingungen gestellt hätte . Der Gedanke eines solchen Bor -
stohes war in diesem Zeitpunkt viel aussichtsreicher als zu irgend¬
einer anderen Zeit des Kriege ». Es ist festgestellt worden , daß
dos Kabinett des Prinzen Max von Baden damit einverstanden
war , daß die Flotte entsprechend ihrem Charakter als Kampf -
mittel so eingesetzt werden sollte , wie es der obersten See -
kriegsleitung als richtig erscheinen würde . Diese Feststellung ist
wichtig , denn in der Presse wird mit der Behauptung operiert ,
daß dieser Flottenoorstoß gegen den Willen des Prinzen
Max von Baden geplant gewesen wäre . Es steht fest , daß die
Beschränkungen , die das Kabinett des Prinzen Max von Baden
der Seekriegsleitung auferlegt hatte , sich dahin erschöpften , daß
besohlen wurde : Ihr führt keinen U - Bootkrieg mehr .

Dr . Rosenberg ( Komm . ) weist die Feststellungen des Ad -
geordneten Brüninghaus zurück . Der Ausschuß sei mit seinen
Arbeiten noch lange nicht so weit , um jetzt schon Feststellungen
treffen zu können .

Abg . Brüninghaus ( D. Bp. ) : Ich hätte meine Feststellungen
besser in eine Frage gekleidet , um mir dann vom Zeugen Trotha
bestätigen zu lassen , ob ich ihn richtig verstanden Hobe oder nicht ,
( Gelächter linke . )

Prosessor Delbrück : Zur Klärung der Frage , ob der Prinz
Max mit dem Flotten vor st oh einverstanden war ,
möchte ich doch folgendes betonen : Am 20. Oktober ist der U- Boot -
krieg eingestellt worden . Die Besprechung des Prinzen Max mit dem
Admiral o. Levetzow muh aijo wohl am 21. oder 22 Oktober
stattgefunden haben . Am 26. Oktober aber hat Seine Majestät aus¬
drücklich die militärische Leitung unter die zivile Gewalk gestellt .
Wenn also mich orn 21 . oder 22. Oktober der Prinz Max zu den
Darlegungen des Admirals v. Levetzow nichts geäußert hat ,
so folgt daraus noch gar nichts . Es kommt vielmehr darauf an , ob
nachdem die mililörische Leitung ausdrücklich unter die bürgerliche
Leitung gestellt war , der Prinz Mar ein so ungeheuerliche » Unter -
nehmen , w' e den Flottenoorstoß gegen England , da », wie e » auch
oussallen mochte , den ganzen diplomatischen Feldzug umwerfe »
mußte , ausdrücklich — und nicht etwa bloß indirekt durch Schweigen
— zustimmend gebilligt hat und ob dieses Unternehmen durch die
Zustimmung des veranlwortlichen Reichskanzlers gedeckt worden ist
oder nicht . Dafür aber , daß es gedeckt worden ist , ist ouch nicht
der geringste Beweis bisher erbracht worden , und es wäre ab¬
zuwarten , ob er noch erbracht werden kann . Im übrigen kann ich
nichts anderes sagen , als was ich schon in jenem Gutachten aus »
geführt habe und das auch meiner Aussassung entspricht : Lieber die
ganze Flotte in Grund und Boden geschossen , als das ) sie sich so
ergeben hat , wie das nachher geschah . ( Beifall rechts . )

Abg . Dittmann ( Soz . ) : Wenn ich den Zeugen o. Trotha recht
verstanden habe , oennag er nicht konkret zu sagen , wann die Unter -
redung des Admirals v. Levetzow mit dem Prinzen Mar statt -
gefunden haben soll ? ( Admiral v. Trotha bestätigt diese Aussassung )
Dann möchte ich noch auf folgendes hinweisen : Der Zeuge o. Trotha
hat hier ausgeführt , daß beabsichtigt war , einmal gegen die flan -
drisch « Küste und dann gegen die Themsemündung vorzustoßen .
Wenn die Skizze richtig ist , die im Münchcner Dolch st oß -
prozeß der damalige Sachverständige v. Trotha verwendet hat ,
so ist festzustellen , daß sich der Hauptstoß der Flottenaktian gegen
da » englische Gros richtele , das in Edinburgh bzw . Scapaslow lag .
( Unruhe rechts . ) Es liegt mir daran , klargestellt zu sehen .
ob es sich bei dem beabsichtigten Flottenvorstoß um ein Unter -
nehmen handelte , das lokaler Natur war , oder ob es sich um ein
Unternehmen handelte , mit dem man glaubte , die Kriegsentscheidung
noch zugunsten Deutschlands ändern zu können .

v. Trokha : Es war ein Vorstoß gegen die Verbindung ? -
weg « des Feindes . Selbstverständlich mußten wir damit rechnen ,
daß das englische Gros aus seinen nördlichen Häfen
a u s l a u s e n würde , um dem entgegenzutreten . Infolgedessen
haben wir auch alles an Sicherheiten getan , was wir tun konnten .
Wir haben z. B. zwölf Flugzeuge und viele U- Boote eingesetzt .
Das Uebrige ist Entwicklung ! ( Sehr richtig rechts : —

Gelächter links ! )
Sachverständiger Dr . herz : Entgegen dem , was der Herr Abg .

Lrüntnghous ausgesagt hat , möchte ich doch feststellen , daß aus dein ,
was der Herr v. Levetzow dem Prinzen Max sagte , kein Mensch
heraushören konnte , daß es sich um eine große Seeschlachi handeln
iollle . Es macht vielmehr den Eindruck , als ob diese unbestimmt «
Form der Mitteilung absichtlich gewählt worden ist . um Unklarheit
entstehen zu lassen . Weiter möchte ich ergänzend mitteilen , daß
der damalige Vizekanzler v. Payer in seinem Schreiben an mich
noch hervorgehoben hat — und der Herr Abg . Scheidemann
hat dies im Münchener Dolchstohprozeh bestätigt — daß im Kabinett
damals niemal » davon gesprochen wurde , daß ein solcher Vorstoß
geplant wurde und daß nach seiner Auffassung vor einem solchen
Vorstoß die Waffenstillstandsverhandlungen Höllen gekündigt werden
müssen und daß schließlich da » Kabinett wahrscheinlich niemals eineu
solchen Vorstoß würde gestaltet haben .

Daraus wurde die Sitzung geschlossen . Eine neue
Sitzung mit Zuziehung der Pressevertreter wird voraussichtlich erst
in etwa vierzehn Tagen stattfinden .

Waffenübungea der polnischen Zugend . Die Militärbehörden
haben auf Weisung de » KnegSministerS beschlossen , den Pfadfindern ,
dem Verband der katholiichen Jugend , den Sokolverbänden sowie
den verbänden für militärische Nudbildung der Schuljugend Waffen
zu den Uebungen zur Verfügung zu stellen . Die Ausficht über die
Waffe » wird Jnstrnktionsosfiziereu obliegen .



GewerMastsbewegung
ver Reichsbahn - SkaaSal .

Sabotage des verbindlichen Schiedsspruchs .

Trotzdem der am 2S. Dezember 1S2Z gefällte Schiedslpruch am

16. Januar vom Reichsorbeltsminister für verbindlich erklärt wurde ,

hat die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngesell >

schaft trotz eines schriftlichen Antrages der Organisation sich zu der

Durchführung des Schiedsspruches noch nicht ge -
äußert . Die Organisationen der Eisenbahner haben daher den

Neichsarbeitsminister durch folgendes Schreiben informiert .

Berlin , den SS. Januar 1928 .

An den Herrn Reichsarbeitsminister
Berlin NW .

Der von dem Schlichter Herrn Staatsml . nster o. D. Dr . Rüd -
lin am 29 . Dezember gefällte Schiedsspruch in Sachen der Eilen -
bahnarbeiter gegen die Reichsbahnverwaltung ist durch den Reichs -
arbeitsminister am Sonabend , den 16. d. M. , für verbindlich
erklärt worden . Damit betrachteten die vertragschließenden Organi¬
sationen das Tarifoerhältnis zwischen der Hauptverwaltung der
Deutschen Reichsbahngcsellfchaft und den vertragschließenden
Organisationen als wieder vollinhaltlich hergestellt .

Die unterzeichneten Organisationen erwarteten nun . daß die
Hauptoerwaltiing zu einer Besprechung einladen würde . Sie
haben ihrerseits , wie es im Schiedsspruch vorgesehen ist , der Haupt -
Verwaltung die Orte benannt , für die nach den bestehenden
Grundsätzen eine Ortszulageregelung sich notwendig
macht . Die Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbohngesellschaft
ließ jedoch nichts von sich hären . Infolgedessen wurde von den
vertragschließenden Organisationen am Dienstag , den 19. d. M. .
der zuständige Referent der Hauptverwaltung telephonisch ersucht ,
solche Verhandlungen anzusetzen . Dieser erklärte jedoch , daß er
sich nicht hierzu für berechtigt halte , solange niibt von einer vor -
gesetzten Stelle besondere Anweisung erfolge . Darauf ist von uns
in einem Schreiben am 29 . d. M. . dessen Abschrift wir als An -
lag « beifügen , der Herr Generaldirektor persönlich
ersucht worden , zu solchen Verhandlungen einzuladen .
Wir haben jedoch bis heute weder ein « Einladuna .
noch ein Antwortschreiben erhalten .

Aus unseren Verwaltungsstellen ging uns nun heute die Mit -
teilung . zu. daß in einigen Berliner Dienststellen , dar -
unter auch in dem Cisenbahnausbesserungswerk
Berlin II der Schiedsspruch nur insoweit durchgeführt wurde .
als er die Richtfortzahlung des Soziallohnes im Krankheitsfall
vorsieht .

Die unterzeichneten Organisationen halten sich für verpflichtet .
den Herrn Reichsarbeitsminister von diesen Borgängen in Kennt -
ni , zu setzen .

Unterschriften .
Das Verhalten der Reichsbahnverwaitung ist um so bezeichnender ,

als sie den Schiedsspruch in dem Teil durchgeführt hat , w o e r
den Arbeitern Verschlechterungen bringt . Verwerflich ist das
Verhalten der Reichsbahnverwaltung aber auch deshalb , weil die
Reichs - , Staats - , Wasserbau » und Postarbeiter
infolge des Lavierens der Reichsbahnverwaltung auf die ihnen
bereits von ihren Behörden zugestandenen Lohnerhöhungen warten
müssen , weil diese Behörden sich hinter der Reichsbahnverwaltung
verstecken . Das Verhalten der Deutschen Reichsbahngesellschaft läßt
sich auch mit ihren sonstigen Sparsamteitsabsichten nicht vereinbaren ,
da jetzt alle Lohnrechnungen doppelt aufgestellt
werden müssen , wodurch eine ungeheure Verwalwngsarbeit entsteht .
Daneben ist die Frage auszuwerfen , bb der Reichsarbeits -
minister verpflichtet ist , sich von der deutschen Reichsbahn -
Verwaltung auf der Nase herumtanzen zu lassen .

Um die Personalordnung .
Die Eisenbahnorganisationen haben sich nun auch «. nnlttelbor

an den Verwaltungsrat der Reichsbohngesellschaft
gewandt , nachdem über die geplanten Aenderungen der Personal «
ardnung keine Einigung zwischen der Reichsbahnhauptverwaltung
und den Organisationen zustandegekommen ist . Die Organi -
sationsn lehnen bekanntlich die beabsichtigte Verschlechterung
ihrer rechtlichen Bestimmungen a b , zumal diese in wichtigen
Punkten mit dem Reichsbahngesetz in Widerspruch stehen .

Krbeitövermittlung zu Notftanüsarbeitea .
Di « Erwerbslosen , die �ich um Notstandsarbeiten bemühen .

mache « sich unnütze LaufereR . « , wenn sie sich zu den in Aussicht
genommenen Arbeitsplätzen begeben . Das ist vollständig
zwecklos . Die Notstandsarbeiten werden vom LandeSarbeitS -
amt auf die einzelnen Arbeisnachweis « verteilt , d . h . die
benötigten Arbeitskräfte von diesem angefordert und vermittelt .
Die ErwerbSlasen , die für die NotstandSarbeiten in Frage kommen ,
müssen sich also nach wie vor an ihren zuständigen
Arbeitsnachweis halten .

Cnverbslosenunterstützung für Saisonarbeiter .
Der neue Erlab .

Der sogenannte Saisonarbeiter ( Bauarbeiter . Ziegelei -
arbeiter , Binnenschiffer usw . ) kann nach der bestehenden Reichsver -
ordnung nur unter besonders harten Umständen Erwerbslosenunter -
stützung erhalten . Di « erforderlichen Voraussetzungen werden an
Hand von Richtlinien geprüft , die jeder Freistaat an seine Arbeits -
Nachweisorgane herausgibt . Ueber die rücksichtslose , unsoziale Hand -
habung der Bestimmungen mußten die Beteiligten alljährlich um -
sangreich « und zahlreiche Klagen führen . Im Herbst 1925 traten diese
Beschwerden im preußischen Gebiet des Reiches besonders stark in
di » Erscheinung . Der Deutsche Baugewerksbund , der christ -
liche Bauarbeiterverband in Verbindung mit dem ADGB . haben
durch Beschwerdeführung und Verhandlung bewirkt , daß der
preußisch « Wohlfahrtsminister ulher dem 19. Januar
1926 nachfolgenden Erlaß herausgegeben hat , der sämt -
lichen preußischen Regierungspräsidenten , den Landesarbeitsämtern ,
den beteiligten Organisationen und Gesellschaften zugestellt worden ist .

Di « Veröffentlichung des vollen Wortlautes des nachfolgenden
Erlasses ergibt sich aus der Notwendigkeit , möglichst wessen Kreisen
davon Kenntnis zu geben , weiter ab , well der vorjährige
E r l » ß vom 22. Januar 1925 durch einige Regierungspräsidenten
so spät den Arbeitsnachwcisorganen weitergegeben worden ist , daß
die damit beabsichtigte Wirkung nicht eintreten konnte . Ein be -
sonderer Fall ist uns zur Keontnis gekommen , wonach der betreffende
Regierungspräsident den Erlaß am 7. Mai 1925 an seine Organe
weitergegeben hat .

Erlaß vom 19. Zanuar 1926 . III . B. 110/28 .
Mein Erlaß vom 2. November 1925 — III . B. 3499 — hat

in seiner Auswirkung Folgen gezeitigt , die nicht meiner Auffassung
entsprechen . Ich habe lediglich aus Anfragen die Rechtslage , wie
sie sich nach den von dem Herrn Reichsarbeitsminister festgelegten
Grundsätzen ergibt , klarlegen wollen .

Für die praktische Durchführung dieser Grundsätze
habe ich bereits am 22. Januar 1925 — III . B. 94 — Gesichtspunkt «
aufgestellt und einigen , damals in Betracht kommenden Ri - gunuvo ? .
Präsidenten mitgeteilt , die ich jetzt zur allgemeinen Nachachtung bei
der Behandlung von Anträgen vo « Saisonarbeitern wiederholet

. Eine Reihe von Beschwerden über die Handhabung der Unter -

stützung erwerbsloser Saisonarbeiter , insbesondere des Eichsseldes
gibt mir Veranlassung , auf folgendes hinzuweisen :

Nach den von dem Herrn Reichsarbeirsminister festgelegten
Grundsätzen ist bei Beantwortung der Frage , ob Saison -
arbeiter Erwerbslosenunter stützung erhalten
können , davon auszugehen , daß eine Einstellung der Arbeit , die

durch die Witterungsverhältnisse hervorgerufen wird ,

nicht als Kriegssolge anzusehen ist . Erwerbslosenfürsorge
darf aber dann gewährt werden , wenn der arbeitslose
Saisonarbeiter unter normalen wirtschastlichen Verhältnissen ander -

weitige Ersatzarbeit angenommen hätte , eine solche aber bei der
besonderen Lage des Arbeitsmarttes , wie sse sich aus der Wirtschaft -
lichen Entwicklung seit dem Kriege ergeben hat , zurzeit nicht finden
kann . Das kann im Einzelfall dargetan werden , kann aber auch
angesichts der Gesamtlage des Arbeitsmarktes für eine ganze Kate -

gorie von Arbeitern unterstellt werden . Selbstverständlich müssen

auch die übrigen Voraussetzungen sür die Unterstützung vorliegen .
Was dabei die Frage der Bedürstigkeit angeht , so

stelle ich eine weitherzige Prüfung anheim . Es muß zwar an
dem Grundsatz festgehalten werden , daß der Saisonarbeiter einen

höheren Lohne eben deshalb erhält , weil seine Hauptarbeitszeit zeit -
lich beschränkt ist . Es kann aber in diesem Jahre nicht an der Tat -

sache vorbeigegangen werden , daß der Arbeiter 1924 im Durchschnitt

Volksbegehren ! Volksenischeid !
A Freiwillige Beiträge
zur erfolgreichen Durchsührvng des Kampfe » gegen den
Raubzug der ehemaligen deutschen Fürsten sind sür den
Bezirk Brandenburg an Richard Schmidt , Berlin
Sw . SS . cindeastr . 3. Postscheckkoako S677Z Berlin , zu sende ».

Die Auswertung der Bermögen der kleinen Sparer und Rentner
spoltek jeder Beschreibung und viele von ihnen sind dem Hunger preis -
gegeben , aber den Fürsten will man eine siebenhvnderlpro , entige
Aufwertung zu Teil werden lassen . Millionen von Mark will man
erneut an » dem verarmlen Volke herauspressen Wer sich hiergegen
wehren will , der steure auch sein Scherslein für diesen Kampf bei .

Sezirksverbanü Sranüenburg Spv .

derart abgebrannt an Kleidern , Schuhwerk usw . für sich und seine
Familie war , daß er zunächst hier für notdürftigen Ersatz sorgen
mußte , bevor er an Ersparnisrücklagen denken konnte . Bei dem
Vorhandensein kleinen ländlichen Besitzes wird auch aus die geringe
Ertragfähigkeit eines armen , noch dazu meist wahrscheinlich nicht
sehr intensiv bewirtschafteten gebührende Rücksicht zu nehmen sein /

Besondere Beschwerden sind mir über die Behandlung der An -
träge von Bauarbeitern auf Erwerbslosenunterstützung
zugegangen .

Wenn ich auch mit dem Herrn Reichsarbeitsminister daran fest -
halten muß , die Bauarbeiter als Saisonarbeiter anzusehen ,
so ist zweifellos als feststehend anzusehen , daß die Bauarbeiter i n
diesem Jahre unter den besonders ungünstigen Verhältnissen
ihres Gewerbes leiden und daher in weitem Umfange erwerbslos sein
würden , auch wenn zurzeit nicht infolge des Winters die Bauarbeit
eingestellt wäre . Infolge der hereingebrochenen Wirtschaftskrise hat
die Industrie in einzelnen Gegenden vielfach überhaupt alle
Bauten stillgelegt . Bauten össcntlicher Körperschaften
kommen wegen der Finanznot zurzeit nicht in Frage . Die unge -
heure Erschwerung auf dem Kreditmarkt hemmt die private Bau -
tätigkeit . Die aus der Hauszinssteuer zur Verfügung stehenden
Mittel sind zu einem erheblichen Teil erschöpft . Die Loge aus dem
Arbeitsmarkt macht den Bauarbeitern die Ausnahme von
Ersotzarbeit fast ausnahmslos zur Unmöglichkeit .
Mit Rücksicht auf die geaenwärtige Wirtschaftskrise wird daher im
allgemeinen von der Tatsache ausgegangen werden können , daß an -
gesichls der augenblicklichen schlechten Verhältnisse auf dem Arbeils -
markl Bauarbeiter eine anderweitige Beschäftigung nicht finden und
daher Erwerbslosenunterstützung erhallen können , sofern die übrigen
Boraussetzungen zu deren Bezüge gegeben sind .

Ueberabdrucke für die nachgeordneten Behörden und Arbeits -
nachweise sind beigefügt . Für sofortige Weitergabe des Er -
lasses ist Sorge zu tragen . _ gez . Hirtsiefer .

Sonntagsruhe im Berliner �riseurgewerbe .
Der Polizeipräsident hat für den Ortspolizeibczirk Berlin unter

Abänderung der bisher geltenden Ausnahmen von den Bestimmun -
gen des Z 105d Absatz 1 der Reichsgcwerbeordnung eine B e r o r d -
n u n g erlassen , die in der Hauptsache besagt , daß ab 1. April
19 2 6 dle Beschäftigung von Arbeilern . Gehilfen und Lehrlingen
an Sonn - und Festtagen verbalen ist . Sie ist jetzt noch bis 12 Uhr
mittags gestattet .

Fortab dürlen mir noch am ersten Weihnachts - , Oster - und
Pfingstfest Gehilfen und Lehrlinge in der Zeit von 9 Uhr morgens
bis 1 Uhr nachmittags beschäftigt werden , außerdem aber an allen
Sonn - und Festtagen , sosern die Beschäftigung bei der Borbereitung
von öfsentlichen Theatervorstellungen und Schaustellungen crforder -
lich ist . Für die länger als drei Stunden dauernde Sonntagsarbeit
gelten die bishericien Bestimmungen : Wenn die Sonntagsarbeilen
in diesen Fällen länger als drei Stunden dauern , so ist wie bisher
den Arbeitern in jeder Woche ein Werktagsnachmittag von spätestens
1 Uhr ab freizugeben oder dt « sonst vorgesehen « Freizeit .

Diese Verordnung wird zweifellos zur Folge haben , daß die
selbständigen Friseure , die sonst nach dem 1. April an den
Sonntagnochmittagen allein arbeiten müßten , eine Zwei -
drittelmehrheit ausbringen , um auf Grund 8 41b der Gewerbe -
ordnung den S o n n t a g s l a de n s ch l » ß

'
herbeizuführen , der

bereits in fast allen übrigen deutschen Städten besteht .
Eine reichsgesetzliche Neuregelung der Sonntags -

mhe im Friseurgewerbe wird nicht überflüssig , wenn sie m der
Hauptsache nur die nun endlich auch für Berlin getroffene Regelung
der oberen Derwaltungsbehörden zu bestätigen hat .

In erster Linie ist es der Tätigkeit des Ärbcitnehmerver -
Höndes des Friseurgewerbes zu danken , daß die voll -
ftälidige Sonntagsruhe erreicht wurde . Das sollten auch die ihrer
Organisation noch fernstehenden Gehilfen beachten und sich aus -
nahmslos ihrem Bcrbande anschließen . ( Der Zweig -
oerein Berlin des Verbandes hat sein Bureau un Gewerkschaftshaus ,
Engeluser 24/24 , Zimmer 59. ) _ _

SlngrstcNtenbeiträge zur �rlverbslosensiirsorge .
Di « BeitragSentrichtung der böber bezablten Angestellten zur

ErwerbSlosenfürsorge betreffend , wird uns vom « ,A . Bund ge -
schrieben :

In der 7. Ausführungsverordnung des ReichsarheitSministe -
riums . wonach die Angeslelllen von 2700 M. bis 00V0 M. JahreS -
einkommen in die ErwerbSlofensürlorge einbezogen werden , ist
gegenüber den ersten Regierungserklärungen im ReiwStag insofern
noib eine Aendernng eingetreten , als die Beiträge nicht ab
1. Februar , sondern ab 1. I a n u a r 1926 zu entrichten find .

Klassenbewußte " Unorganisierte machen Ttreikarbeit .

Bei der Firma K a n e t. Koitbuffer Ufer 39 - 40 . Kolflügelfabrik .
werden schon seit längerer Zeil Karosierien der an der Aussperrung
beteiligten Firmen fertiggestellt . Trotzdem seitens der Ausgesperrten
alles versucht wurde , die dort beschäftigten 11 Auchkollegen auszu »
klären , haben diese beschloffen , di « Arbeiten weiter auszuführen .
Ein Zeichen dafür , daß auf alles Gerede von Solidarität der Un -
» rgamsierten nichts gegeben werden kann , sondern nur durch restlose
Organisation , derartige Sklavendienfte dem Unternehmertum gegen «
über abgewehrt werden können .

Alles um Rußland .

Zu dem Bericht der . Roten Fahne ' am Freitag über - ine ver -

sammlung der Gemeindearbeiter der Anstalt Wuhlgarten wird

uns geschrieben :
Der Obmann der Anstalt Wuhlgarten . Kollege Paul , hatte sich

vor Stattfinden der Versammlung daocn überzeugt , daß am 13. Ja -

nuar kein Berbondsoertreter an der Versammlung teilnehmen konnte .

hat es aber trotzdem abgelehnt , einen anderen Termin zu wählen .
Er hatte es also leicht , in der Versammlung die wahrheitswidrigc

Behauptung auszustellen , der Kollege Levy hätte in der

Generaloersammlung des Verbandes der Gemeinde - und Staats -

arbeiter eine rußlandseindliche Stellung eingenommen

Richtig ist . daß der Kollege Levy sichgegendenDelegatlons -
rummel , der zum Zwecke der parteipolitischen Propaganda m-

szeniert worden ist , gewandt hat .
Wenn der Bericht weiter besagt , daß bei der Wahl der Funk -

tionäre . größtenteils oppositionelle Kollegen ' ge -

wählt worden seien , so muß hierzu bemerkt werden :

Der Betriebsrat besteht aus vier SPD . - und drei USPD . - Krl -

legen . Unter den 14 Gewerkschaftsfunktionären , die in Abwel - nhess

der Gewerkschaftsvertreter und unter Vorsitz von Paul gewählt wur -

den , befinden sich zwei Mitglieder der KPD .

Der Bericht der . Roten Fahne ' soll propagandistisch wirken .

Deswegen mußte er die Tatsachen auf den Kops st e l l e n.

Würde wahrheitsgemäß berichtet werden , so würde das na -

türlich für die Zwecke der . Roten Fahne ' nicht verwendbar sein .

Tie Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerksarbeiter .

Leipzig , 25. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 23. und

24. Januar fand im Volkshaus Leipzig eine Konferenz der Gas - ,

Elektrizitäts - und Wasserwerksarbeiter der Wirts chaftsbezirke Mutel -

deutschland , Thüringen und Sachsen statt . Einberufen war die Kon -

serenz vom Bcrband der Gemeinde - und Stoatsarbeiter , vertreten

von zirka 200 Delegierten . Der erste Tag war ausgefüllt mit Bor -

trägen technischer Art über die Wasserverjorgung der Gemeinden .

Gas - und Elektrizitätserzeugung sowie deren Berteilung . An «

schließend wurde eins der größten Gaswerte Leipzigs besichligt . Am

zweiten Tage hielt Orlopp - Berlin ein Referat über » Die Bedeutung

der Entwicklung in der Gas - und Stromerzeugung für unsere Oi >

qanijatien ' . Zu diesem Punkt wurden mehrere Antrage angenom -

men , die sich mit organisatorischen , wirtlchastlichen und sozialpoliti -

schen Fragen beschästigen . _

Ter Streik im amerikanischen Anthrazitbergbau .

Philadelphia . 25 . Januar . ( TTA . ) Morgen wird eine neue

Zusammenkunft von Vertretern der Zechenbesitz - r und der Berg -

leute statifinden , um einen neuerdings ausgearbeiteten Plan zur

Beilegung des Streiks auf den «nthrazitzechen zu besprechen .

Die llnlerkommlssion von Reukölln de , Orksausschuffe » de »

AvGS . teilt uns mit . daß «in sogenannter ErwerbSlosenausxduß

von Neukölln zu heute abend die GeiverkschastSfunltionäre zu einer

Versammlung einberuft . In der Einladung wird unter anderem

gesagt , daß die Unterkommlision von Neukölln de « OrtsauSsibuneS

des ADGB . von dieser Versammlung verständigt worden tei .

Da daraus der Eindruck erweckt werden könnte , als halte die Unter -

kommiision irgend etwas mit dieser Veranstaltung zu tun . werden

wir ersucht , darauf aukmerlsam zu machen , daß eS sich um eine

Versammlung handelt , die ohne LMsien und Dillen und ohne

Mitwirkung der Unterkommission von Neulölln einberufen ist .

Acht «»» anh gnb- iNif - Sl - r ! Am Donnkr�ta, . R. Ja -
nuar . 74 iiiir , im Lokal »an Dirko . BournNr . 19. midiiir » �" " numlunq
aller Parteiaenotten . Parleiauswei « milbrimcn . Ttt Werveauoiamn .

Aittuna , APD. - ««t »icb »»ertraN «ntleut «I Der „ Äamnset * 7!r. 1 de,
neuen Zoiiraaua » ist ler ! iqaes ' ,lll und sofort im Bureau LIndenNr . ».
» immer tv . in Smosana »u nehmen , «rsonders die Vertreter der « Met -
und Nleindetrieb » «erden ersucht , da » viatrrial adwholen .

) ? us öer Partei .
häußer » Berrücklheil und die Sozialdemokralie . Die beiden

Dinge gehören zwar nicht einmal gedanklich zusammen , ober sie

werden durch die Sensationsmeldung eines Berliner Montagsblattes

doch zusammengerührt . Danach soll nämlich unter der letzten

Ausgabe der Zeitschrist Häußers als Name des verantwortlichen

Redakteurs der der sozialdemokratischen Abgeordneten

Frau Dr . Stegmann - Dresden verzeichnet stehen . Aus

dieser Tatsache werden allerhand erbauliche Schlüsse gezogen . Die

Genossin S t e g m a n n ist , nachdem sie eine Operation über -

standen , geaenwärtig in der Schweiz zur Nachkur . Sie kann im

Augenblick sich nicht selbst darüber äußern , wie ihr Name unter

die Häußer - Zeitung kommt . Aber da Häußers Verrücktheit gerichts¬

notorisch ist , sodaß er jedem ungerügt die Todesstrafe androhen kann ,
der ihn nicht wählt , sollten ernsthafte Leute auch ohne besonder «
Erklärung ooraussetzen , daß der Nanie der Genossin Stegmann miß -
braucht worden ist . Das hätte ebenso gut auch Jesus , Mohammcd ,
Konfuzius oder Stefan Eroßmann passieren können — dagegen ist
niemand geschützt . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz Roi - Gold " .

KeklbSktsIlell « : Berlin S. U. Sebaitionstr . 3738 , 8of « kr .
»litte . Jeden Montaa 74 Uhr Turn » und Eue - tobend Starte n»
strafte 107 sZurndallei . Mi. , d. 27. . Nundaeduno gllrstenobfindunq .

Stermania - IZestsäle . Sorat fite Massenbesuch . Antreten 64 lljr o rettiner Bor »
ortbdf . — Tieeflaeten . Mi. , d. 27. , 64 Ul>r . Meiner Tieraarten . Westen
6 Übe Maadeburoer Via ». Zur Brotestkundaeduna aeaen Kikslenablindun ».
Bassiue und aktive Mitolieder müssen erscheinen . Aevudliknner find ertra
eimiuladen . — «eddin ». Mi. , d. 27. . 34 Uhr pünktlich . Abmarsch von Moetin .
Dpi «. Sit Ufer strafte zur Bersaininwnq Gerinaniassise . — ftteazdeta . All «
Kameraden nehmen an der Kundaebuna oeeien die Fllisienadfinduna ktiem »
sZestsiile, basenheide , teil und und um 6 Uhr zur Stelle . — elharlotteubue »
Mi. , d. 27. , 74 Uhr, Abmarsch Pom Wilbelirsplaft tum Wittenbeeavlatt .
monssration aesen die sZllrssenadfindun ». — Vilmer «d«rs . Mi. , d. 27. , 6. 15 Uhr ,
Antreten Berlinee Plaft mit Musik und ssohnen zur Demonstration fleaen dt «
sZilrstenadfinduna . Erscheinen Pili cht. — Steqliii - Lankwih- Lichterfelde . Demon -
stration am Dienstau abend füllt au ». Mi. , d. 27. , 74 Uhr . orofte Kund -
aebuna aeaen sZürstenobfinduno . Dennines sZeftfü/e. Lichterselde - Olt . Bu>ch «-
v»ranlloltuna . — Treptow skiei «) . Antreten zur Kundaeduno am Mi. , v.
7 Uhr, Bhs. NtederschSnerveide - gohanniothal lZfeuerrvehraedüudei . — »»Peni ®*
Mi. , d. 27. , 8 Uhr. im oroften Saat de » Stadtthealer , «»fte östeutl,� kund -
«eduna . Bratest aeaen die 3ürNenadfindi,na . — Lichtrnbera neMI Unteraruppen .
Mi. , d. 27. . 6 Uhr. hei Büffet , ffiflr -es. Ecke Dosse' rrofte . » um Marsch nach
u- chwei- . eraarten . BNichtan treten . — «ieiftensee . Achtuna ! ®>. tjnt Tiunen
au». Ml. d. 27. , 6 Uhr . Anirrten in Baunerkleibuna bei lM! »"fftafte
Etke Berliner Allee . — «Sntarntal . Mi. , d. 27. , »«r keilrialn�an « r kund -
oehiina aeaen die IZürNenahsinduna in Bernau . 6. 15 Uhr . Btn .
fHteinaana . BNichtveranssaltuna . - Triedeichsd - in . M. . . " • 276 - 11 , ir,
Warschauer Ecke Romintrnrr Strafte , mit Musik und Dahnen . — Bankow s«rei »>.
Mi. , d. 27. . 7 Uhr. Antreten sämtlicher Mannschaften . Pankow . Brett « Strafe .
Konzertdan » Lindner . Bersammluna .

»f « »epabNk - nische Redaer - Beeeinionna tKWrdaltrt «ücke . an denen «it .
»lieber und slrruiide der republikanischen Parteien u nenlOTktNch teiln *h: ntn
tonnen . Schriftlich « Aninetdunnei » on den B- rssftenden cherod. Edarlotienbur ».
Siesedreck tssr . 17.

verein der isreidenker kllr «eaerbeltettan » <. 9. • <»' ' ' tS KSvenickr
Mittwoch . 27. Januar . 4 « Uhr . im . . Weltresiauraut SurMtaattcn " Mitolieder »
verlammlun ». — Bezirk 5 ffricbtiifxliäin : D- nnerstaa . 28. Januar . 74 Uhr.
Mitalirderuersammluna in Heinrich » llellscilen . Erofte ffrankkurter Str . 30.

» and der AtheiNen . Mar Dert spricht om MUttMsd' 27- Januar . 8 Uhr .im SkciiJisirirtfdrfUTot , Vellevueltr . 15, über : „3Jie ©efcaitfcüounaa der ©otfr
losen ". Süsse willkommen .

verantwortlich kür volitik : «eass «eat »t : Wirtschaft ! «rtac Sateraa «-
®eB. rrffchaft »heir #iiiin «! «eiekt . Cilerat fffuilletan : St . sscbn »ck o. , . , . !

- - - riuu : i >oiwar ! »»r >enaa m. m. o. ». . o- e- eu. a�uo ; »onBart ». i ) uch,i - u- ' eutund Berla - oanssalt Baut Sinaer u. Co. Berlin SB 68. Lindenstr - He
"

Hie - zu ! »eifaoen nab . Unterdaltana and Biffea " .
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Die Ueberschrist besagt eigentlich viel zu wenig , denn nicht 1000 ,
nein , 20 000 Kostüm « aller Epochen , aller Länder liegen in diesem
merlwürdigen Bau . �Zede Dame , die farbig geNcidet eintrat , kann

unser Geschäftshaus in tiefster Trauer verlassen ! ' Das war . vor
2S Iahren ungefähr , der RcNomespruch . der von jedem �ausgiebel
für ein bekanntes Trauermagazin warb . Was will das aber gegen
die Wandlungsmöglichkeiten dieses Hauses bedeuten ! Hier kann
jeder , der im modernen Ulster , im Sportanzug eintritt , sich ganz nach
Belieben in einen Germanenkriegsr , in eiucn Rokokoabbä oder in
einem pluderhosigen Landsknecht verwandeln . Das 5) aus beherbergt
«inen der größten Betriebe der Kostümbranche , für historische Kostüme
wohl den »prominentesten ' , ein Verleih - und Fabrikalionsgeschäst
von größtem Maßstab . In fast fünfzig Jahren ist es aus kleinsten
Anfängen erwachsen .

Künstler in ihrem Jach .
Draußen in einer der stilleren Straßen Eharlottcnburgs Hegt es .

Das Gebäude ist eine fürchterliche Mischung von Mietskaserne und
Bitterburg , Ansang der neunziger Jahre von einem der damals be -
liebten Fassadenarchitekte « mit souveräner Verachtung aller ver -
uünftigen Anforderungen an Grundriß , Licht und Luft für Arbeits -
räume geschaffen . Von den Wänden des Hausflures prunken
Trophäen mittelalterlicher Waffe « , den Hof bewachen ein halbes
Dutzend merkwürdiger Löwen , vor dem legten Tor dräuen alte Ge -
ichütze . In der Halle drückt man sich scheu an einem gepanzerten
Ritter mit eingelegter Lanze und einem Dutzend anderer Harnisch -
männer vorbei — aber dann steht man in einem Betrieb , der trotz
der überfüllten Räume von Schritt zu Schritt neue Herrlichkeiten
ossenbart und sieht sich staunend inmitten eines Geschäftes , von dessen
ilmfang und Bedeutung die wenigsten Menschen eine Ahnung haben .
Theaterplunder ! Was kann das sein ?

Bor ollen Dingen : das ist mal eine Branche , in der der alte
Arbeiter Wert hat , in der die Kraft des Arbeitnehmers dem Betrieb «
mit jedem Jahre wertvoller wird . Zweihundert Leute beschäftigt
das Haus in seinen Werkstätten und in der Heimarbeit , die es aus

Raummangel herausgeben muß . Und mehr als 10 Proz . arbeiten

schon über Z0 Zahrc, ' 25. sogar 30 Jahre lang im gleichen Betrieb !
Es find Künstler in ihrem . ' fach darunter . Ziseleure , die in jedem
Metall arbeiten , wundervolle Prunkrüstungen schaffen ( alle die

Eisenmänner der Halle stammen aus dem eigenen Betrieb ) , Waffen -
ichmiede , die vom Zweihänder des Tenipelherren bis zum Galanterie .

degen des galanten Marquis �jede Waffe schmieden können und
Modistinnen� denen weder der Schnitt einer spanischen Hofrobe aus
dem sechzehnten Jahrhundert , noch der Bau einer Krinoline für ein
Kostüm aus der Zeit der Kaiserin Eugenie ein Geheimnis ist . Und
da ist ein aller Herr , der eine ganze Kostümbibliothek und die
20 000 Kostüme dazu im Kopfe hat — dafür ist er aber auch schon
über 30 Jahre im Betrieb ! Jeder der Arbeiter muh sich langsam
einarbeiten , muß eine Menge Kostllmgeschichte verdauen und wird in

Jahren so zu einem Künstler , ob er Hutmacher oder Sattler ist .
Denn alle diese Werkstätten beherbergt dies merkwürdige Haus :

Ziselierwcrkstatt . Schlosierei . Waffenschmiede , hutmacherei , Maler -

werksiot «. Sattlerei . Schneiderwerkstatt . Färberei und Sprißerei , und

eine Strickerei für — Kettenpanzer . Denn diese schimmernde Wehr
wird neuerdings aus Bindfaden gestrickt , dann mit einem Metoll -

Überzug versehen und geplättet und sieht im Rampenlicht trotzdem

fabelhast echt aus ! Im Nebenraum aber rasielt ein Jacquardwebstuhl ,
denn der Betrieb ist auch dazu übergegangen , sein « Stoffe für

historische Kostüme selbst zu weben .

Die konüsihast .
Wer sind nun die Sonde « dieses Hause « ? — Sie gliedern sich in

zwei Kategorien : in die Sunden des Verleihgeschäft » und in die Ab -
nehmer . die festen Käufer der Fabrikation . Zu den ersteren gehören
der Film und die Theater , die nicht kapitalkräftig genug sind , für
jede Neuinszenierung die entsprechenden Garderoben ihrem Fundus
einzuverleiben . Natürlich kommt hier nur das Inland in Frage .
Das kann ober hier alles haben : Bon der kompletten Ausstattung
der » Aida ' bis zu den . Hugenotten ' , von » Nathan dem Weifen ' bis
zur » Herrin der ( Film - ) Welt ' . Ein ricsengroher karlothekschrank
gibt über die Zusammensetzung jedes dieser Bühnenstücke und die
dafür vorhandenen Garderoben Auskunft . Die festen Abnehmer
der Fabrikation sind die großen deutschen Bühnen und das Ausland »
in erster Reihe Dänemark , die Randstoaten und — Amerika .
Amerika , da » in diesem Punkt doch nicht mit unserem Kontinent , dem
alten , konkurrieren kann , das zwar herrlich « Reoueausstattungen ,
aber nicht eine einzig « stilvolle historische Thcatergarderobe herzu -
stellen vermag . Wenn man drüben Shakespeare spielt , so sind die
Kostüme sicher »hleule in Gennany * , und des dicken Sir John
Falstasf wie des fanatischen Shylock irdische Hüllen stammen wahr -
scheinlich ans Berlin - Eharlottenbvrg .

Das Mofemn .
Und dieser Betrieb ist an « einem einfachen Hulumcherlade » ent¬

standen , in dem da « damalige kgl . Theater vor nunmehr fast
SO Iahren eine Serie historischer Kopfbedeckungen bestellte . Dabei
sah und begriff der damalige Inhaber die Gelegenheit , die in der
vollständigen Lieferung stilechtcr Theatcrkostüme steckte und erweiterte
leinen Betrieb nach und noch immer mehr . Es gehörte neben dem
Geschäftstalent viel Lieb « zur Sache dazu . Die Koftümgeschichte

steckte damals noch in de » Anfängen . Wtt unendlichem Sammler -
fleiß wurde von ihm ein kleine » Museum zusammengetragen , dem
man gern ein « gute , allgemein zugängliche Aufftelluna wünschte .
Da stehen Originalwasscn — mehrere hundert Stoß - und Hiebwaffen ,
von den gcradegeschmiedeten Sensen aus der Zett der Bauernkriege ,
die vielleicht im »hellen Haufen ' oder in der » schwarzen Schar '
Florian Geyers das Blut ihrer Bedrücker tranken , bis zu den blitzen -
den Pallaschen , die sich so dekoratto in den so unpraktischen , aber
»genial gedachten ' Reiterattacken Wilhelms II . ausnahmen . Elfen -
beinbelcgte Armbrüste hängen hier , Gabelbüchsen , Prunkgewehre ,
Pistolen jeden Kalibers . Helme aus allen Jahrhunderten , die
Militärkopfbedeckungen sämtlicher deutschen Vaterländer . In der
Garderobenkammer hängen Koller aus Büffelleder , die den Dreißig�
jährigen Krieg mitgemacht haben , reichgestickte Rokokofräcke , lehnen
an der Wand Regen - und Sonnenschirme in allen Formaten , vom
hessischen »Familienregendach ' aus roter Baumwolle bis zum zier -
lichcn »Knicker ' der Krinolinenzeit . Und in einer Ecke lehnen zwei
Richffchwerter , die manchem armen Sünder das Leben verkürzt haben .
» Wenn ich dies Schwert gegen dich erheb «, so wünsch ich dir die
ewige Seligkeit ' steht auf dem einen . — Diese Sammlung , eng
zusammengepfercht in drei kleinen Räumen , von unschätzbarem Wert ,
ist der Jungbrunnen de » Geschäfts . Nach diesen Originolstücken
kopieren die Handwerker genau die Helm « einer gemütlichen Stadt -
miliz . wie sie Epitzweg malte oder den geschweiften Zylinder der
gleichen Periode .

Aber diese Schätze haben ihre Feind « — gerade in de » letzten
Jahren haben sie erhebllch unter Mottenschaden gelitten . » Wir
getrauten uns in der Inftattonszeit kaum , jernand ins Lager zu
lassen . Jeder Fetzen , jeder Lappen war ja eine Kostbortett . Und
wenn wir Filmausstattungen verliehen , kriegten wir sie sogar halb -
zertrennt und zerschnitten zurück . Damals waren uns die Menschen
gefährlicher - als die Motten . ' So erzählt mein liebenswürdiger
Führer , mit dem ich durch die zugemieteten . endlosen Lagerräume
in den Ncbenhäusern wandere . Und es scheint , als trauere er der
»guten , alten Zeit ' nicht nur wegen der billigen und willigen
Arbeitskräfte der klopfberetten . Elisabether ' nach . Aber immerhw —
das Porträt unseres »teuren ' Landesvaters fft doch schon aus dem
Repräsentattonsraum in die Kammer der historischen Garderoben
gewandert . Hoffentllch nimmt niemand aus Versehen ein Schnitt -
muster davon . . .

Der Morü !

Geheimnisse einer Bodenkammer .

Manchmal löst sich ein panischer Schrecken in ein befreiende »
Lachen aus . Eine Spannpouse für die weit häusigeren lachenden
Einleitungen des Alltags , die in einem düstertragischen Abschluß
enden . Das war so. Die Szenerie : ein Haus in der ueckermündcr
Straße im Norden Der Hauswirt , nennen wir ihn schamhaft I . .
sieht eines Sonntagsnw - rgens beim Auskehren des Vorbodens sin
ausgewachsenes männliches Geschöpf in einer oerschlosienen Boden -
karmner liegen . Himmel und Hölle ! Ein verzwickter Fall . Ein Be -
trunkener , der in entlegener Höhe die Nachwehen eines Rausches
absolviert ? Wie soll er durch die verschlossene Kammertür auf sein
Lager gelangt sein ? Die mysteriös « Affäre fährt dem einsamen Be -
schauer mächtig in die Glieder . In Windeseile sprießt in dem ge -
ängstigten Gehirn ein schauerlicher Roman . Aber natürlich , ein
Mord , ein Mord unter besonderen , entsetzlichen Umständen ! —
Ein Streichholz schafft Gewißheit . Der gute Mann ist einem schweren
Kriminalfall auf der Spur . Er brüllt den Schweigsamen hinter der
Tittertür an , um den Indizienbeweis vollständig zu machen . Er
rast , rüttell , von Entsetzen gepackt , an der Holztür . Die wortkarge
Leiche verweigert jegliche Antwort . Herr I . stürzt davon , um Hilfe
heranzuholen . Bald hat sich ein erregter Distutterklub von Männern
und Frauen um den schauerlichen Fund angesammelt . Mord oder
Selbstmord , dos war hier die Frage . Inzwischen sind Polizei und
Mordkommission alamiert , die im Sturmschritt heraneilen . Ehe die
am Tatort eintreffen , hat sich noch etwas vnderes ereignet . Der Be -
sitzer der Bodenkammer ist nach fieberhaftem Suchen ermittelt . Er
kommt , öffnet und faßt mit herzhaftem Griff das Bild des Grauens
um die Taille . Alles schreit auf . „ Bleiben Sie von der Leiche ! '
kreislich eine abergläubische ältere Jungfrau mit entsetzt geweiterter
Pupille . Aber olles löst sich, die vermeinttiche Leiche , die den Haus -
wirt so schmählich aus der Balance warf , war eine ausgestopfte
Puppe in Mannesgröße , die dem Bodenkammerinhober alljährlich
um die Jahreswende zur Steigerung seines Silvestervergnügens
dient . Er nahm seine geschmähten Utensilien und verstaute sie an
einem sicheren Port . Als Mordkommission und Polizei anrückten ,
fanden sie ein allgemeines Schmunzeln vor .

* Die Passion .
Roman von Clara viebig .

« kßinim klingelte die nicht , warum rief die auch nicht nach
ff>r. ! v- e sonst oft des Nachts . Eva faß aufrecht in ihrem Bett
in dem kteinen Zimmer jenseits des Korridors . Es mar ihr
eine fremd « Umgebung . Die Tür hatte sie ganz offen , es
wurde ihr kalt , aber die mußte ja offen bleiben , sie konnte

ihrem Gehör nicht trauen . Mehrmals stand sie auf , schlich
hinüber und lauschte an Sophies Zimmertllr . Drinnen raffelte
und scharrte es , das hörte sie, aber sie hörte keine Stimme , die

nach ihr rief . Und hineinzugehen traute sie sich nicht . Sophie
war sehr merkwürdig gewesen .

Und so blieb es . Eva weinte heimlich . Sie weinte auch
vor Sophie : „Bist du unzufrieden mit mir ? Ich tue doch alles

gern , wie du es willst . Sage mir doch , was du gegen mich

Haft ! " Aber so sehr sie auch drängte , sie bekam keine Antwort .

Di « Bucklige war ganz unzugänglich : ihre schlechte Stim¬

mung äußerte sich nicht wie sonst in Verbissenheit oder in ver -

zweiselten Ausbrüchen , sie war jetzt meist still , aber eine un -

liebenswürdige Wortkargheit zeugte von einer inneren Nieder -

«schlaaenheit . die Eva unglücklich machte . Sophie war un «

glücklich Sophie war innerlich mit etwas beschäftigt , daß sie
kein herzliches Wort mehr finden konnte für ihre Eva und auch

kein herzlieb . es Gefühl mehr . - Es war plötzlich eine Entfrem -

düng einaetreten , eine Kühii von Sophws �cite , die urcheim -

lich wftkte War es nur eine neue Laune ? Würde die Stim -

mung je wieder befser werden ? ! - . . _ , . .
Es schien Eva so , als muhe sich Sophie , rhre Drenst « so

wenig wie möglich in Anspruch zu nehmen . Wenn sie ihr zu
nahe ' kam . wich die zurück. Ihre Hände zitterten , wenn sie
etwa ? aus Eoas Hand nahm , ihr - Augen bekamen dann einen

verängstigten Bffck . Scheute sie sich vor der Pflegerin ?

Endlich fiel Eva das auf . Und es war ihr . als schlüge
ihr ein Hammer gegen die Stirn : „ Wach aus , merkst du es

denn noch nicht, ' Und sie wacht « auf . wachte auf so voller

Jammer , daß es laut in ihr schrie : » Die ängstigt sich vor mir !

Ekelt sich vor mir ! Fürchtet meine Krankheit ! � O, hatte iie

doch niemals dem heißen Wunsch , der großen Sehnsucht nach -

gegeben , sich einmal ganz auszusprechen , sich ruckhaltios zu
oflenterai » So seljenjep « ms ein schwesiecluhes Zufananex »-

leiden gebaut ! Es gab kein Sichzusommenfreuen mehr , aber

viel weniger noch ein Zusammenleiden . Mit einem unendlich
bitteren Gefühl zog Eva sich scheu zurück : sie hatte geglaubt ,
gehofft , auf eine Schwester gerechnet , diese geliebt , nun war da

doch eine Kluft , die , unüberbrückbar , jene von ihr trennte .

Eva hatte vertrauensselig Sophies völliges Verstümmelt

nach ihrem Bekenntnis sich als größte Ergriffenheit ausge -
deutet , aber es war ganz anders gewesen , was jene abhielt ,
sie liebevoll an sich zu ziehen , sie , mit ihr weinend , zu küssen .
Das Fräulein Buckel ängstigte sich und ängstigte sich mit jedem

Tag mehr . Sie las medizinische Bücher , sie wußte von dieser

Krankheit — schrecklich , um Gottes willen , nur nicht mit ihr
in Berührung kommen !

Fräulein Sophie hatte Eva gern , denn noch nie war

jemand so geduldig mit ihr gewesen , hatte ihr die gleiche Hin -
gäbe gezeigt : innerlich weinte sie, sie wußte , sie würde jetzt
noch unglücklicher sein als zuvor , ober nein , Eva noch länger
behalten ? Nein !

Eva kam dem zuvor . Während die kleine Buckllge noch

zwischen Zuneigung und Abneigung schwankte , hin und her

gezcrrt wurde von der Angst vor der nun wiederkehrenden
lieblosen Aera anderer Pflegerinnen und vor der Angst vor

Eva , sich in Wortkarghcit eingehüllt , überlegte , wie sie es

fertig bringen konnte . Eva einigermaßen schonend zu entfernen ,
hatte diese bereits gekündigt . Sie sagt « Herrn Rothe : „ Ich
gehe zum Ersten . "

Herr Rothe war außer sich , er wollte die Kündigung nicht

annehmen : „ Sie bleiben bei uns , ich laste Sie nicht gehen ! '
Aber Eva blieb fest : „ Ich gehe . ' Sie gab keinen Grund an .

„ Und was sagt Sophiechen dazu , meine arme Tochter ? ! '
„ Ich tu « ihr nur einen Gefallen . '

24 .

Als Eva aus dem Hause gegangen war . sah sie wieder

den Abgrund . Er klaffte rechts und links von ihr . und vor ihr

und hinter ihr . Sollte sie sich hinunterstürzen ? Es lockte . Aber

sie war noch jung , knapp neunzehn , und diese Jugend sprach :
„ Warte , noch ist es nicht an der Zeit ! ' Und sie wartete . Aber

die Verbitterung , gegen die sie sich so lange erfolgreich gewehrt
hatte , schlug Wurzel in ihr .

Sic hatte jetzt eine Stellung in einem Hause gefunden ,
das feiner war als die Häuser , in denen sie vorher gewesen
war . Sie wunderte sich selber , daß ihr blasses , teilnahmsloses
Gesicht die Dame nicht zurückgestoßen hatte .

Aber die Baronin fand gerade Gefallen an diesem Gesicht .
„ Sie haben gute Zeugnisse , das letzte von diesem Herrn Rothe
fft ja vorzüglich Sie sind fortgegangenen , „ auf eigenen
Wunsch ' — warum denn ? "

„ Weil ich kein Glück habe, ' sagte Eva nur . Es war ihr
jetzt ganz gleichgüttig . Sie nahm eben diese Stelle an , weil sie
sonst nicht gewußt hätte , wohin ; sie hätte jede angenommen .

Es war ein großer Haushalt : Köchin , erstes Hausmädchen ,
zweites Hausmädchen und ein Diener für den Herrn . Der

Herr war noch gar nicht alt , aber er brauchte einen Rollstuhl .
Im Zimmer half er sich selber weiter mit zwei Stöcken , aber

mittags wurde er ausgefahren . Dann ging feine Frau neben -

her . Sie war elegant angezogen , sehr elegant , aber sie hatte
etwas Müdes , Gleichgültiges . Die Leute sahen sich um nach
ihr : so hübsch und jugendlich , die könnte noch Ansprüche ans
Leben machen , vergnügt sein mit einem netten Mann , fröh -
liche Kinder haben . Statt dessen muhte sie neben einem Roll -

siuhl hergehen . Der Mann sollte sie dazu noch mit Eifersucht
plagen . Könnte man ' s der Frau übelnehmen , wenn die eines

Tages Seitensprünge machte ? !

Eva wurde durch die Frau Baronin an ihre einst so
geliebte Frau Lesse ! erinnert . Wenn jene auch blond

gewesen war und diese hier dunkel , so hatte sie
doch manches Aehnliche : ein noch jugendliches , schönes
Gesicht , eine schlanke Gestalt und viel Vornehmes in

ihrem Wesen . Die Baronin war jünger als Frau Lesse !
gewesen war , aber sie hatte nicht deren Wangengrübchen
beim Lächeln : sie lächelte überhaupt sellen , und dann nur

ganz flüchtig . ,
Es war kein schwerer Dienst für Eva ; sie war als erstes

Hausmädchen engagiert und machte , wenn der Diener nicht
servierte , drinnen die Bedienung . Ein schwarzes Kleid war
ihr geliefert worden , weiße Schürzchen , weiße Häubchen ,
äußerlich war sie nun ganz dem zierlichen Stubenmädchen in
der Billa bei Frau Lesse ! gleich . Der Baronin schien Eva
sympathisch zu sein , sie schob dem zweiten Hausmädchen nach
und nach alle gröberen Arbeiten zu , und behielt Eva nur
in ihrem Wohnzimmer , in ihrem Schlaf - und Toilettezimmer
zur persönlichen Bedienung . Schade , daß das neue Mädchen
nicht nähen konnte ! Aber darüber sab die gnädige Frau weg .
sie war zufrieden , eine stille , anständige Person gefunden zu
haben , sah bei ihr mehr auf das Wesen als auf die Leistungen .

( Fortießung solftL ) j
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wieder ein Blukopfer des Alkoholismus .

Eines Tages im November vorigen Jahres befand sich ein

5? aus in der Limenftraße in furchtbarster Erregung . In Gegen -
wort einer großen Anzahl von Zeugen hatte der K2jährige Portier
des Hauses , ein chronischer Säuser , dem lSjöhrigen Herbert W. , Sohn

des Obmanns des Micterrats , ein Taschenmesser derart in die Brust

gejagt , daß der Junge sofort verschied . Kurz vorher waren beide

auf der Straße aneinandergekommen . Der Alt « befand sich auf dem

Nachhauseweg , der Jung « fuhr per Rad denselben Weg . Er soll nahe

an den Alten herangekommen sein und ihm zugerufen hoben : » Na ,

Oller , schon wieder oollgesoffen . " Der Alte erwiderte grob , und so
dauerte der Wortwechsel , bis sie nach Haufe kamen . Dann ver -

schwand der Alte , erschien aber bald bei einem Nachbarn , bat ihn ,
er möge ihn gegen die ihn verfolgenden Jungen in Schutz nehmen ,

zeigte ihm dann ein Messer , und drehte , er wurde den W.

niederstechen , dann ging er in eine Kneipe . Als der Junge sich zeigte
und de » Kameraden sagte : » Da ist er ja / sprang er aus der Kneipe

hervor , stürzte sich aus den Jungen und stach ihn nieder .

Der k? jührige Mann war bei allen Mietern des Hauses höchst
unbeliebt . War er betrunkeiu so machte er selbstverständlich Krach ,
uich das geschah sehr oft . War er nüchtern , so ließ er es an Schimpf -
warten nicht fehlen . Eine alte Frau belegte er mit nicht wiederzu -
gebenden Ausdrücken . Es wurde Strafanzeige gegen ihn erstattet .
Der Bescheid , der zurückkam , lautete : „ Es liegt kein öfsenl -
lichcs I n t e r e sl e vor . " Nunmehr ergibt sich aber , daß . wenn
damals öffentliches Interesse als vorliegend erachtet worden wäre ,
d. h. wenn die Behörde sich den Alten einmal vorgenommen hätte ,
der IJjährige H. wahrscheinlich heute noch am Leben sein würde .
Der chronische Säuser mar selbstverständlich den Hänseleien der

Junge » ausgesetzt . Der löjährige H. mag mit dabei gewesen sein .
Jedenfalls hatte sich der Alte aus der Arbeitsstelle des Jungen be-

klagt . » Der Sohn des Mieters ärgert mich immer / Er habe ihm
auch gesagt : » Wenn du mich anfaßt , so wird dir Dater eins aus -

wischen /
'

Dem Jungen droht er : » Du kommst mir noch einmal unter
die Finger / Der Dater warnte den Jungen : » Sieh dich vor und

geh ihm aus dem Weg e. " Der Junge� tat es ober nicht .
Wie an dem verhängnisvollem Tage in dem Säuferhirn der Ent -

schluß reiste , dein Jungen mit dem Messer zu Leibe zu gehen , blieb

unverständlich . Getrunken hatte er nur wenig . Bielleicht kühlte er
mit dem Stich seinen Haß auf die Mieter , die wohl mit Recht mit

ihm unzufrieden waren .
Dem Angeklagten — er stand gestern vor dem Landgericht I —

war in der Jugend bei der Arbeit ein Stein auf den Kopf gefallen .
Die Nachwirkungen der Verletzung hielten lange an . Als er 188>>
vom Militär kam , wurde er sofort straffällig und blieb es auch .
Neue Straftaten begannen mit Diebstahl . Es folgten Betrug ,
Unterschlagung , Bettel , Hausfriedensbruch , Körper -
Verletzung , Drohungen — , im ganzen fünfzehn Strafen , dar -
unter auch Zuchthaus . Zwischendurch arbeitete er . Seit 1914 ver -
diente er seinen Lebensunterhalt für sich und seine Frau durch
Arbeit . Zwischendurch trank er . Der Staatsanwalt plädierte für
milderirde Umstände und beantragte füns Jahre Gefängnis . Das

Gericht verweigerte sie ihm und erkannte auf fünf Jahre Zuchthaus .

Vunöerbarer weißeaseer Virstagkohl .
- . ' tzlpnolpuiuisuzqzz uzsiztu ajtujjqpg ) jjdniqjo ® OOOC

Nachdem vor einiger Zeit die Berliner Polizei den Kartoffel -
Wucherern «rnschast auf den Leib rückte , wobei es zum Teil erheb -
liche Strafen setzte , fand vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte ein «
weitere Verhandlung wegen Preiswuchers mit Lebensmitteln gegen
die Weißenscer Großgärtncreibesitzerin Ottilie Kuba l « statt .
Die Kubale bringt erhebliche Mengen Feld - und Gartenfrüchte in den
Berliner chandel . Am 15. Oktober verkaufte sie Wirsingkohl an
Berliner Kleinhändler zu einem Zcnterpreise von sechs
Mark , trotzdem die Notierung im Großhandel für Wirsingkohl an
dem Tage nur 3,50 bis 4,50 Mark betrug . In größeren
Posten wurde er sogar mit 3 Mark und 3,50 Mark gehandelt
und auch zu diesen , Preise an die Kleinhändler abgegeben . Zu
gleicher Zeit bekam ein Hol st einer Erzeuger vom Großhandel
einen Zendnerpreis von 1,7 5 Mark , hinzu kamen Fracht ,
Standgeld usw. , so daß ei « Durchschnittspreis ( Einkaufspreis ) für den
Grossisten von 2,75 Mark entstand . Frau Kubale erklärt « dagegen ,
ihr Kohl sei so wunderbarer Kohl , wie es ihn in gleicher
Ouolität nirgends gebe . Dann aber seien auch die Bodenver -
hältnissc in Weißensee bedeutend ungünstiger als aus dem
Land « . Herr Kubale erklärte sogar , er „ müsse schon von der Substanz
leben " . Sein Aeußercs und auch das seiner Frau ließen jedoch be -
rechtigten Zweifel an dieser „ Substanzzehrung " ouskomnum . Der
sehr milde gesinnte Staatsanwalt wollte die beiden mit 100 M. Geld¬
strafe laufen lassen . Das Gericht jedoch dachte anders . Es hielt
vorsätzliche Preistreiberei mit einem der wichtigsten
Lebensmittel der ärmeren Bevölkerung für erwiesen
und erklärte , es müsse endlich einmal mit allerSchärfegegen
die Schädlinge am Volke vorgegangen werden . Da » von
Frau K. begangene Vergehen ist schlimmer a l » Diebstahl
zu werten und da die Angeklagte eine gering « Strafe gar nicht
fühlen würde , werden zwei Monate Äefängnis und 10 0 0
G o l d m a r k Geldstrafe vielleicht dazu beitragen , den über -
tüchtigen Geschäftsgeist der Frau K. zu dämpfen . Das Gericht ließ
trotzdem noch einmal Milde walten und wandelte di « zwei Monate
Gefängnis in weitere 2000Goldmark Geldstrafe , zusammen
also iti 3000 Goldmark um .

Die Aolgen fehlender Preisnosterungen .
Eine weitere Verhandlung fand gegen den Geschäftsführer

Konrad Jahn eines Delikatessengeschäftes in der
Französischen Straße statt . An den im Fenster liegenden Waren
befanden sich keine Preisnotierungen und auch im Schau -
fenster fehlten sie. Der Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung
an . daß sich im Schaufenster großenteils Attrappen befunden hätten
und daß er es für überflüssig gehalten habe , diese mit Preisen
auszuzeichnen . Der Richter belehrte Herrn I . eines Besieren und
führte die Verordnung vom 13 . Juli 1 923 an , wonach
sämtliche sich iin Schaufenster befindlichen , mich Attrappen mit
Preisen nersehcn sein müssen . Der Angeklagte kam diesmal noch mtt
einer Geldstrafe von 50 Mark davon .

Ter Kampf gegen die Biochemie .
Mit der Frage der Biochemie hotte sich das Schöffengericht

Milte erneut zu besassen . Es kam dabei z » einem Rechtskamps , der
wohl sachlich durch asic Instanzen durchgeführt werden wird , da
er jür die nach H ll » d e r t t a u s c n d c n zählende » Mit -
g lieber der biochemischen Vereine von grundsätzlicher Bedeutung
ist . Bei den aufVcranlassungdesPolizeipräsidiunis
vorgenommenen Haussuchungen bei den Beratern der bio -
chemischen Vereine war man auch auf den Buchdrucker R. und den
Kaufmann S . gestoßen , die beide zu den Beratern zähllen . Sie
hatten selbst bei den Mitgliedern die sogenannte SÜigendiagnosc
gestellt und ihnen daraufhin die biochemischen Nährsalze verabfolgt .
Jnfolgedesien waren sie angeklagt wegen unbefugter Ausübung der
Heilkunde und wegen Vergehens gegen die Medizinalverordnung
von 1901 . In der Verhandlung standen sich die Meinungen der
Sachverständigen über den Wert des biochemischen Heilverfahrens
schroff gegenüber . Der Anklagevertreter hielt die Augendia -
gnose für gänzlich unwissenschaftlich , untz das ganze
biochemische Verfahren überhaupt wissenschaftlich für unhaltbar . Er
beantragte gegen jeden der Angeklagten 30 Mark Geldstrafe . Die
Verteidiger stellten sich aus den Staudpunkt , daß die Ausübung der
Heilkunde nur dann strafbar sei , wenn sie gewerbsmäßig und um
des Vorteils wegen ausgeübt würde . Die b i o ch « m i s ch' e » Ver¬
eine seten ober eine soziale Einrichtung und sicherten ihren

Mitgliedern kostenlose ärztliche Behandlung zu .
uchm

Die
Rährsalze , die nichts weiter als Mineralsalze seien , dürfen auch
im freien Verkehr abgegeben werden . Das Schöffengericht stellte
sich auf denselben Standpunkt und kam zu einer Freisprechung
der Angeklagten . Voraussichtlich wird von der Anklage -
behörde Berufung eingelegt werden .

Mmeim MMM' velsMUW
Heule , Dienstag , den 26. Zanuar — abend » 7 Uhr

im » Venlschea ho/ . Luckauer Straße 15

MeMMWMMlMW
Referent : Reichstagsabgeordneter Wilhelm Tittmann

Zutritt haben nur Funkflonäre mit dem Parteianswel » für
1926 . —- Mitgliedsbuch muß vorgezeigt werden .

Um Sie Wahl ües Staötbaurats .

Gestern trat im Rathaus zum zweiten Male der große
st ä d t i s ch e Ausschuß für die Wahl eines Stadtbaurates zu »
sammen . Diesmal wurden die Ver : renr der Jnteressemen und Fach -
organisationen gehört . Die Meinungen de ? Sachverständigen gingen .
wie von vornherein zu erwarten war , sehr weil auseinander . Nach
ihrer Vernehmung beschloß der Ausschuß , in leiner nächsten Sitzung
zunächst die eingegangenen , etwa 3 0 Bewerbungen zu
sichten . Es soll dann einigen Hauptvewcrbern Gelegenheit zur
persönlichen Vorstellung gegeben werden . In der sachlich wichtigsten
Frage , wie weit eine Zusammenlegung bädt - scher Deputationen er -

folgen soll , ist eine Abstimmung noch nicht erfolgt . Allerdings geht
die Meinung dahin , daß «in « weitgehende Vereinfachung undedingt
Platz greifen muß , sie ist auf der linken wie auf der rechten Seite der

Stadwerordnetenoersammlung gleich stark verbreitet . Differenzen
sind eigenttich nur darüber vorhanden , in welchem Umfang
eine Zusammenlegung vorgenommen werden kann .
Die Entscheidung darüber hängt aber , nach der Natur der Sache ,
sehr stark mit der Lösung der Personen frage zusammen .

Der Zusammenbrvch der Beltener Kriegerheimstatte .
' Im Hauptansschuß des preußischen Landtags

wurde der Zusammenbruch der Kriegerheim st ätten - A. - G.
von Velten bei Berlin besprochen . Ministerialdirektor Klausner
erklärte , dos Staatsministerium lehne es ab , in den Konkurs einzu -
greifen , da für die Aufrechtcrhaltung des Betriebs mindestens
1H Millionen Mark erforderlich seien : die Interessen der
Siedler sollten jedoch geschützt werden . Der Gerätepark im
Wert von 200 000 M. , der mtt 170 000 M. Pfändung belastet sei ,
werde nicht verschleudert . — Der Ausschuß beschloß , daß die Regie -
rung zunächst untersuchen soll , ob die Vorschläge der Gesellschaft eine
geeignete Grundlage zur Sanierung bieten .

Die Bezirksvorstandswahlen in Charlottenbnrg .
In ttr letzten Bezirksversammlung inszenierten die Korrnnu -

nisten auf den Tribünen einen so schlimmen Radau , daß der Fort -
gang der Verhandlungen empfindlich gestört wurde . Infolgedessen
kommen eine Reihe wichtioer Anträge , die den Zweck haben , den
Arbeitslosen zu helfen , erst in der nächsten Sitzung zur
Beratung und damit vielleicht zu spät , daß sie bei der Aufstellung
des Berliner Etats nicht mehr berücksichtigt werden können . Diese
Vorfälle haben weiterhin zur Folge , daß iür den Besuch der

Charlottenburger Tribüne von jetzt ob Karten het�
ausgegeben werden , die an di « einzelnen Fraktionen entsprechend
ihrer Stärke verteilt werden . Ohne Karte hat in Zukunft niemand
mehr Zutritt zur Tribüne .

Die bürgerlichen Frakttonen , die in der ersten Sitzung noch
getrennt marschierten , sind inzwilchen wieder zu einem Einheitsbrei
zusammengeslosien , nennen sich »Vereinigte bürgerliche Fraktionen "
und bestehen aus 17 Deutschnotionalen , 6 Volksparteilern , 2 Völki -
schen und einem Mitglied des Evangelischen Bundes . Dadurch ent -
fiel auf die Fraktion der Deutschen Volkspartei , die nur 6 Mitglieder
zählt , ein unbesoldeter Stadtrat , während die Sozialdcmokra -
ten mit 16 Mitgliedern » nd die Kommunisten mit 9 Mit -
gliedern auch nur je einen unbesoldeten Stadtrat erhielten . Im
ganzen wurden 7 unbesoldete Mogistratsmitgliedcr gewählt , und
zwar : Dr . March und Dr . Badtke ( Dnotl . ) , Herr Panschow ( DVP. ) ,
Stadthagen ( Dem. ) , Bunge ( Wp. ) , Alsrcd Will ( SPD . ) und Ewers
( KPD. ) . Der Posten des Vorstehers wurde den Deutsch -
nationalen diesmal entrissen . An seine Stelle trat der
Demokrat Dr . B r i x. Die Sozialdemokraten beanspruchten als
größte Fraktion die Stellung des Vorstehers . Eine Fraktion » ge >
m e i n s ch a f t sei k e i n e in sich geschlossene politische Gruppe ,

Das Rundfunkprogramm .
Dienstag , den 26 . Jannac .

Aniler dem üblichen Tagesprograrom :
6 — 6 Uhr vorm . : Versuchskonxert für den Kmpfang in den Ver¬

einigten Staaten von Nordamerika und Kanada . I Schumann :
Quartett D- Dur ( Havemann - QnartetU . 2. Mor . art : Arie aus der
„ Zauberflöte " , „ In diesen heü ' gen Hallen " ( Otto Helgers ) .
3. Rossini : Rosinen - Arie ans „ Barbier von Sevilla " ( Sabine
Moyen ) . 4. Morart ; Arie ans der „ Zauberflöte " , „ O Isis nnd
Osiris " ( Otto Helgers mit dem Funkorchester ) . 5. Schlager aus
den Operetten : a) Walter Kollo ; „ Die tanzende Prinzessin " ,
b) Walter Kollo : „ Marietta " . c) Walter W. Goetze : „ Hoheit die
Tänzerin " ( Pepi Zampa , Panl Harden ) . Klavier - nnd Harroonium -
begleitung ; Bruno Seidler - Winkler . 8 45 Uhr nachm . : Hans -
Bredow - Schule ( Bildnngsknrse ) . Abteilung Gartonbau . Professor
Dr . Karl Ludwigs : „ Welken nnd Absterben der Pllanzen durch
besondere Kinnusse " . 4 30 —6 Uhr nachm . ; Nachmittagskonzert
der Berliner Funkkapolle , Leitung : Konzertmeistor Kerdy Kauff -
man ) . 6 30 Uhr abends : Stunde mit Büchern : „ Von Journalisten " .
Paul Harms ; „ Unter den Auserwählten " . Philipp Berges :
„ Trümpfe " . Egon Erwin Kisch ; . Wettlauf mit der Zeit " . A. Heye :
„ Unterwegs " . AJfr . Döblin : „ Reise in Polen " . Ludwig von Wohl ;
„ Der grolle Boxkampf " , r . Z. Klötzel : „ Die StraCo der Zehn¬
tausend " . 7 Uhr abends : Dr . Leopold Schmidt spricht zu dem
Requiem am 27. Januar über Verdi . 7 30 Uhr abends : Sendespiele .
Abteilung Oper . Leitung : Cornelis Bronsgeest . Spielzeit 1925/26 .
23. Veranstaltung . Zum 170. Geburtstage Mozarts . „ Figaros Hoch¬
zeit " . Oper in vier Teilen von W. A. Mozart Dirigent : General -
ransikdirektor Erich Kleiber . Graf Almaviva : Comolis Brons¬
geest ; Gräfin : seine Gemahlin : Emray Bettendorf ; Snsanna ,
deren Kammerzofe : Irene Eden ; Figaro , Kammerdiener des
Grafen : Leo Schützendorf ; Cherubin , Page des Grafen : Elfriede
Marh err - Wagner ; Harzelline : Ida von Scheele - Müller ; Bartolo :
Heinrich Schnitz ; Basilio : Waldemar : Henke ; Don Curzio ,
Richter : Rudolf Philipp ; Antonio , Gärtner des Grafen : Rudolf
Krasa ; Bärbchen , seine Tochter : Eva Goldbach . Sämtlich von
der Staatsoper Berlin . Ort der Handlung ; Sevilla . Zeit : Mitte
des 17. Jahrhunderts . Anschließend : Dritt # Bekanntgabe der
neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst , Sport¬
nachrichten . Theater - und Filmdienst . . 10. 30— 12 Uhr abends :
Tanzmusik ( Rapses Jazz - Sinfoniker , Dirigent : Ernö Rapee ) .

Königswusterhausen , Dienstag , den 26 . Januar .
3 —3 . 30 Uhr nachm . ; Geh , Reg . - Rat Dr . Ministerialrat Kühne :

Der innere Aufbau der Berufsschulen . 3 . 30 —4 Uhr nachm . ; Frau
Mathos - Wimermark : Schwedisch für Anfänger . 4 —4 30 Uhr nachm . :
Wirkl . Geh . Ober - Beg . - Eat Dr . v. Seefeld ; Die rechtlichen Grund¬
lagen der Berufsschulen . 4 30 - 5 Uhr nachm . : Frl . Lili Droeseher :
Die Frau als Erzieherin .

die man als Fraktion anspreche » könne . Die Kommunisten waren
bereit , einen «Sozialdemokraten als Vorsteher zu wählen . Um zu
verhindern , daß der deutschnationale Kandidat wiedergewählt wurde ,
gaben die Sozialdemokraten ihre Stimme gemeinsam mtt der Frak¬
tion der Mitte für den Demokraten Dr . Brix ao , der mtt 32 Stim -
men gewählt wurde . Der frühere Vorsteher DethleffseK erhielt nur
25 Stimmen . Au Stellvertretern mit gleichen Rechten wurden gc -
wählt Hetzer ( dnatl . ) und H o r l i tz ( «oz . ) . Schriftführer wurde

Herr Wechselmann ( D. Lp. ) .
Im Charlottenburger Haushallplan steht für 1926 ein « Gesamt -

einnahm « von rund 16 500 000 M. und eine Gesamtausgabe von
rund 52 600 000 M. , es ist also ein Mehrbedarf von rund 36 100 000
Mark erforderlich . Einstimmig beschlosien wurde , das hestehend «
Fernheizwerk umzubauen in ein Stadtheizwerk .
Dazu sind 500 000 M. erforderlich .

Gefährdete Häuser in Weistensee .
Die Cxplosionskotastrophe in der Kirchsiraße hat von neuem die

Aufmerksamkeit daraus gelenkt , daß Häuser , die sreistehen , viel

leichter einer Einsturzgefahr ausgesetzt sind , als Häuser , die von
beiden Seiten durch andere geschützt sind . Auch ständige Er -

schütterungen , die vielleicht von der maschinellen Arbeit einer

Fabrik ausgehen , können allmählich leicht fundamentierte Miuern
derart lockern , daß eine Einsturtgefahr im Bereich der Möglichkeii
liegt . Weit draußen in W e i ß c n s e e , an der Rennbahnstraße , liegt
eine Masjf ) inenfabrik , die auch Puffer für die Eisenbahn
fabriziert . Seit ungefähr dreiviertel Jahren hat sich diese Fabrik
eine große Presse beschafft , die auf auwmatischem Wege die Puffer
herstellt . In der Nähe dieser Fabrik liegt ein Häuserblock , der aus
drei Häusern mit Hintergebäuden besteht . Die Häuser sind ungefähr
vor 15 Iahren erbaut und die Zwei - und Dreizimmerwohnungen
werden hauptsächlich von kleineren Leuten bewohnt . Die Wände

sind dünn . Nicht nur daß sich die Einwohner seit längerem über
da s S t a mp f c n der Presse beschweren , das sie in der

Nacht an ruhigem Schlaf hindert , sondern ein anderes
Moment ist letzthin in die Erscheinung getreten , das die Situation
verschärft . Seit einiger Zeit zeigen sich in den Wjjnden des

Häuserblocks Risse . Besonders betroffen sind davon die

Gartenhäuser , die der Fabrik am nächsten liegen . Wenn varläusig
auch keine unmittelbare Einsturzgefahr bestehen mag , so muh doch
bald Vorsorge getroffen werden , daß auch jede Art davon ver¬
schwindet . Die Baupolizei hat jedoch bis jetzt keine

Gefahr für die Häuser gefunden , sie sollte jedoch die Häuser
scharf im Auge behalten . Wenn ober die Bewohner sogar des Nachts
durch dos Stampfen der Presse im Schlafen gehindert
werden , so ist das ein Zustand , der sofort beseitigt
werden muß .

_ _

( in bedauerlicher Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sicki
gestern nachmittag gegen >1,6 Uhr in der Berliner Straße in Tegel .
unmittelbar vor den Borsigwcrken . Die Ehefrau Marie Seifert
aus Borsigwalde schob einen Handwagen vor üch her . Plötzlilb
nahte von hinten ein Auto , erfaßte die Fran S . und schleuderte
sie zn Boden , wo sie tot liegen blieb . Der Führer ist mit seinem
Kraftwagen leider unerlannt entkommen . Zur Klärung de » Falles
wird der bisher unbekannte Chauffeur gebeten , sich bei dem
293 . Polizeirevier in Tegel , Veitstr . S oder auf einem anderen

Polizeirevier zu melden .

Die Sultargemelnde bdn voll »bilhurg,amt Prenzlauer Berg . Xnrjiqn '
Straße 64. veranstaltet am Mittwoch , den 27. Januar 1926. abend » ' /,8 Uhr .
im Saalhau FricdrichSbain unter dem Titel „ Tanz und T a n z w c i i e u"
einen Kunflabcnd . Mitwirkende find : Luev Kiclhauscn , Sonja A c r -
g i n, Anna SB t ( sl r 6 m, Helmut Loh nnd da ? Berliner Sinfonie -
<? lülhner «) O rch cst er . Leitung Dr . Felix Günther . Karten zu 60 Pi
( Mitqlicder der Kulturgemeinde 50 Pf . ) an den Slbendkassen am 27. Januar .
im VolkibildungSamt und i » den durch Säulenanschlag bekanntgegebenen
Stellen . Der bobe künstlerische und untcrhallsame Werl der Veranstallung
sollte durch zahlreichen Besuch anerkannt werden .

Arbiiterbilbungsschale . Heule lDienStag ) , 26. Januar , abend » hunkilich
7' lf Uhr , beginnt die ?Irbkit <gcineinschasI de ? Genossen Marquardt ;
. Cmsührilng in die VirtschallSgeographir ' in der Gemeindcschulc Maries
darf . Kursürstenstraßc .

Die 176. Abgab estelle der Konsumgenasscnschast Berlin , Bavreitther
Str . 26, hält am Mittwoch , den 27. Januar , abends 8 Uhr , bei Straube .
ZlugSburger , Ecke SlnSbacher Straße , ihre Milgliedcrvcrsommlung ab.

Rathenan - vortrSge . Am Dienstag , den 26. Januar , abends 6 Uhr -
findet im ReichswirtjchastSrai , Bellevuejtr . 15, der dritte Bortrag von Frau
Etta Federn - KoblhaaS statt , über : . Walter Rathenau , zur Mechanik des
Geiste ». " _

Freifprnch In einem Rruderwordprozeß . In dem Prozeß
gegen die Brüder v. Tessin in Tübingen wegen E r m o r «

dung ihre » Bruders beantragte der Staatsanwalt , den Au -

geklagten Manfred v. Tejsin wegen Mordes oder Todilblages
entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen zu bestrafen . Da sich
nicht mit Bestimmtheit sagen lasse , ob der Mord mit lleberlegung
oder ohne lleberlegung ausgeführt worden sei . Bei Kurt
v. Tessin stellte der Staatsanwalt die Beantwortung der

Schuldfrage in das Ermessen des Gerichts . Das Gericht sprach
beide Angeklagte frei .

_ _ _

Jugenüveranstaltungen .
Xaztm mz fitolrtatitdjcB ( zrtcrftnnht am ftomrtoa . EL Januar , fint , zu

rvmübiatem Breis « im Jugend sekretariat zu babkn .

heute , Dienstag , den 26 . Januar , abends 7V4 Uhr :
toeiunbbrunntn : GdmJit ©o�nJmwKt 6tr . 2. fVrrttc� : Hypnose ' Oktul -

Hwttu **. — Nordost II : Jugendheim Dan�i- yer 61t . 62. Vortrag : „Sexuale
— Prenzlauer Vorstadt : Schule Dan�i�er Str . 23s. Dortrao : , »Der

Sinfluft der Reliflion cuf Handel und Wandel " . — Senefelder Viertel : Iuqcnd '
denn Schule EberKwaldrr Str . !0. Vortraq : „ Die Scd - cuhma der Gewerk -
schalten " . — SSdwesten : Iuaenddeim Belle - Alliance�Platz 1. Satirischer Abend .

1: Heimabend fällt aus . Treffen auc Generalprode in der
Schloftbrauerer . - - Wilmersdorf : Iuaendheim Hildegard ftr . 4. Vortrag : „Unsere
Stolluna tum Änea . »ariendors : Altr Schule . Dorfstr . 7. Vortraq : „ Was
�nirtutwian der KI . ? " - Reukölln III : Inaendheim Noaatstr . 53. Aus .
Zpracho- . . . Was ist Demokratie ?" — Renkölln IV: Iuaendheim Schierkestr . 41.
Auslösche : „ Die ndd emeauna um uns " . — Reinickendorf . Ost : Jugend »
ncim Residen�ftr . 46. Aussprache : „ Die soziale ssraqe ". — Schonebera III :
IiiacndtKim vauptslr . 15. Bortraa : „Iupenki und Kultur " . — Weddin « Rerd :
Schule Mülierstr . 48. Bortraa ! : „ Die französische Revolution " . - Kaseohride :
Iuaenddeim Badeanswlt Dderberarr Str . 6t. Heiterer Adend .
An, Jn: e' v lfC?�' röI ' f - Schöneberp : Diensina . ' ?6 Udr. Schlasidraurm .
Allts bat da «u sein , fertia einqe Neidet . Server Mrffikprode .

Sport .
Märkischer Wintersporttag .

Vor longer Zeit schon ist das W i n t e r s p o r t f e st in Buckow
angesetzt morde » und endlich sollten sich am gestrigen Sonntag die
Erwartungen ersstllcn . 12 Stunden vor Beginn des Festes ober
schlug das herrliche Froftwetter um und am « onntagobend wor alles
eitel Matsch . Dennoch wurden vom Norddeutschen Skiver -
da n d und vom Jugendamt der Stadt Berlin die Rennen
nicht abgesagt . Im einzelnen wurden folgende Ergebnisse erzielt :

tvelterberichi der öffeottichen Wetterdienststelle für Lei lin . ( Hachdr . Verb. )
Bieliach woilig . zeitwesse mäßiger Strichregen , weiterhin rnith . — jdc
venlfchland . In Süddeuttchland trocken und vielfach heiUt mtt leichtem
Sachtsrost , sanft wolkig , mäßiger Strichregen und mild .
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Desertierenüen Monarchen — unsere Millionen .

„
Der tzimmelstischler .

von Adolph Hoffmann .

Ein alter aber eifriger Genosse war der Dertranensmami der
Sozialdemokratie von Merseburg , Julius Langer . Unser »
heiratet und clwas Sonderling suchte er mit einer kleinen Tischlerei ,
in der er Lehrling , Geselle und Meister in einer Person war , sich
durchs Lebe » zu ringen .

Seine Lchausung lag in einem Teil der uralten Stadtmauer
von Merseburg , und bot ihm Werkstatt , Loger , Wohnung und Küche
in einem Raum . Mit Rücksicht aus diese RaumverhäUnisse hatte sich
Julius für seinen eigenen Bedarf nicht viele Möbel . gebaut " .

Auch Vorröte zum Verkauf gab es selten , da seine Kundschaft
auf die Fertigstellung schon immer wartete . Nur in einem Artikel
hatte er stets ein bis zwei Stück am Lager — Särge .

Julius war einer von den Tischlern , die es mit ihrem Beruf noch
sehr ernst nahmen und nicht pfuschten . Seine Kommodenkästen und
Schränke waren innen so blank wie außen . Diese Sorgfalt oer »
wendete er noch in erhöhtem Maße bei den . letzten Schlafröcken "
seiner Kundschaft , wie er die Särge nannte .

Da wäre nun bei seiner gewissenhaften aber langsamen Arbeft der
Sarg nie zur rechten Zeit fertig geworden . Aus diesem Grunde hiell er
Vorrat . Aber es fehlte in seiner städtischen Schanzenburg an Platz .
Deshalb standen die Deckel in einer Ecke aufrecht an der Wand und
die beiden Unterteile ineinandergesetzt an der Wand entlang und —
der obere diente ihm als Bett .

Daraus machte er kein Geheimnis und so war sein Spitzname

. himmelskischler "

entstanden . Reichtümer hatte er sich nicht zusammengearbeitet .
brauchte sie aber infolge seiner Anspruchslosigkeit und Bescheidenheit
auch nicht .

Alle Zeit , die er sich abringen konnte , widmete er der Sozial -
demokratischen Partei . Ihr gegenüber war er unermüdlich . Ich
lernte Julius kennen — als ich nach der Weinert - Affäre in Halle au
der Saale niein Domizil aufgeschlagen hotte — in einer Bersamm -
lung im Neuen Theater dnrtselbst .

Es war im Jahre 1854 in einer Versammlung der drei oer -
einigten bivgerlichen Parteien , die für die neue Militärvorlage
Propaganda machen wollten . Landgerichtsdirektor Reuter aus Halle
führte den Vorsitz . Der Professor der Nationalökonomie der Halle -
schen Universität , Dr . Conrad , war Referent .

Die Versammlung war überfüllt . Mitten im Saale hatten die
ganzen isteuerbeamten der Saline in voller Uniform an einer langen
Tafel Platz genommen .

Ich hatte den Auftrag , ehe Prof . Conrad da » Wort erhielt , anzu .
fragen , ob freie Aussprach « gewährt würde , und bat ums Wort zur
Geschäftsordnung , erhielt aber vom Vorsitzenden die Antwort : . Hier
gibt es keine Geschäftsordnung . "

Als ich die Bemerkung mochte , daß das recht traurig sei . fuhr
der Herr Landgerichtsdirektor mich an , ich solle den Mund halten
oder er llcße mich aus dem Saal emfernen .

Der Widerspruch aus der Versammlung ließ den Vorsitzenden
aber nicht im unklaren über die Kräfteverteilung in derselben , und
als ich mit lauter Sttmme antwortete :

„ Dann ersuche ich den überwachenden Kommissar , mir das Wort
zu verschassen , da ich aus eine Ungesetzlichkeit hinzuweisen
habe , die sich hier im Saal unter den Augen der Polizei und eines
Landgerichtsdirektors abspielt . "

Aus der Bühne wackelten sämtliche Perücken . Man steckte die
Köpfe zusammen und — Herr Reuter ließ mich nicht hinausführen ,
sondern unterhandelte mit dem Polizeikominisiar und sagte dann :
. . Gut , Sie hoben das Wort , aber nur , um die angebliche Ungesetz -
lichkeit zu bezeichnen . "

Ich zog das preußische Vereins - und Versammlungsgesetz m« ?
der Tasche und las den Paragraphen vor , der da lautet :

Icder Preuße hal das Recht , sich unbcwasfnet zu versammeln .

Dabei wies ich auf die Sieuerbeamten , die ahne Ausnahm « . umge -
schnallt " dasaßen .

Saal und Galerien brachen in schallende » Gelächter aus .
Dann trat in der Erwartung , was nun geschehen würde . Toten -

stille ein .
Der Londgerichtsdirektor unterhandelt « eingehend mit dem

Polizeikommissar . Dieser zeigte in sein Buch und nickte , was wahr .

scheinlich mein Zitat aus dem Versammlungsgesetz bestätigte . Als
der Herr Lairdgerichtsdircktor weiter auf ihn einredete , zuckte er
bedauernd die Achseln und schließlich schickte der Kommisiar den ihn
begleitenden Polizisten zu den Steucrassistenten . Der Polizist sprach
unt dem Oberfteuerassistenten , welcher dann einem Unterbcamten
den Austrag gab , die Degen einzusammeln .

Als dieser die lange Tafel seiner Kollegen abschritt « nd jeder
den Degen über seine beiden Arme legte , ericholl von der Galerie
in langsam betonten Worten der Ruf :

„Tla , nu ist Deutschland in Gefahr und hier rfisien sie abk "

Schallende Heiterkeit , die sehr lange nicht zur Ruhe kommen
wollte , lohnte dem Rufer .

Die ganre Situation hatte den Herrn Landgerichtsdirektor so
verdattert , daß er , nachdem der Herr Professor dreiviertel Stunden
gesprochen hatte , mir das Wort zur Diskussion ohne Zeitbeschränkung
erteilte .

Das erstemal in meinem Leben sprach ich eine und eine halbe
Stunde unter immer stärkcrem Beifall Als ich geendet hatte , sagte
Herr Prosejsor Conrad nur noch , er - önne natürlich , nachdem ich zur
Debatte doppelt so lange gesprochen hätte als er in seinem Vortrag ,
nicht auf meine Ausführungen eingehen und die Versammlung ging
mit ei nem� ganzen Erfolge für uns zu Ende .

Die « teuerbcamten erhielten unter abermals schallender Heiter -
kcit ihre Degen wieder und marschierten im Stcchschrttt ab , die
wenigen , damals . Nationalen " im Entenwackellempo hinterdrein .
Von der Galerie her ertönte ein Hoch auf die Sozialdemokratie , in
das die imposante Versammlung stürmisch einsttmmte .

Mit anderen Genossen beobachtete ich den Kommisiar , der mft

seinen Polizisten zur Galerie eilte und den Attentäter vergebens
luchte , als mir jemand auf die Schulter klopfte . Ein fremder , großer ,
schlanker Mann . Ende der jzunkziger stand vor mir und sagte : . Ge -
nasse Hosfmann , die Rede mußt du mal bei uns in Merseburg
halten . " , , .

Da die Worte , so seltsam langlam herauskamen , faßte ich ihn
näher ins Auge , aber ich kannte ihn nicht und entgegnete : . Ja .
kommt denn Professor Conrad nach Merseburg ?

„ Das glaube ich nicht " , kam in gleichem Tempo die Antwort .
„ Das ist aber auch gar Nicht nötig , deine Rede allein genügt uns

vellständig . " . . . . . �
„ Sagen Sie mal " , bemerkte ich letzt . „ Sie haben doch van der

Galerie bei der Entwaffnung der Steuerbeamten den Zwischenruf
gemacht ? "

„Erstens " , sagte er jovial ,

. sage whig du .

und dann , ich bin auch der , welcher das Hoch ausgebracht hat . "
„ Dann lasse dich man nicht erwischen , warnte ich. „ Es sind

auch „ Foule " hier "

„ Laß man " , enlgcgncte er . „die sind dazu zu saul und vorläufig
suchen sie die Galerie ad . Da bin ich lieber runtergegangen , damit
sie nicht über meine langen Beine stolpern . " . .

„Also , Genosie Hoffmann " , fuhr er ruhig , breit und gedehnt
fort , » du mußt deine heuttge Rede bei uns in Merseburg halten .
Ich bin der Dertrauensmonn der Partei . Hier hast du meine Adrcsie . "
Er überreichte mir einen Zettel auf dem fein Name , Julius

Langer und Wehnung mittels Stempel ausgedrückt war .
Alle Einwände fruchtete » nicht . Ich konnte ihm nicht entwischen ,

und er war der erste , der mich zum Referenten in einer öffentlichen
Versammlung und bei der nächsten Reichstagswahl zum Kandidaten
der Partei vorschlug .

Es war ein schwer zu bearbeitender Kreis . Außer in Merseburg
und später noch in Ouerfurt gab es keinen Saal . Nur in wenigen
Orten hatten wir Verbindungen , die der „ Himmelsttschler " mft einer

Müh « und Geduld ausrecht erhielt und pflegte , wie ich sie in fast
einem halben Jahrhundert nicht wieder vorfand .

Bei den wenigen vorhandenen Kräften war es selbstverständlich ,
daß der Kandidat , wenns zur Flugblattoerbreitung aufs Land ging ,

feste mitmachte . Bei der Art , wie die Gendarmerie jede Flugblatt -

Verbreitung unmöglich zu machen suchte , die Bauern nicht sellen
uns mft Hunden und Peitschen aus dem Dorfe trieben , gehörte schon

Fixigkeit und Gewandheit dazu . Ich entsinne mich einer solchen Tour

von Dost zu Dorf , wo uns fast an jedem Dorfeingang ein Gendarm

empfing mit der Erklärung , das Derbreiten vun Flugblättern sei hier

oerboten . Auch der Hinweis , daß das Wahlbeeinslusiung sei , impo¬
nierte nicht . „ Wenn Sic hier verbreiten , konfisziere ich die Flug -

blätter und sperre Sic ins Spritzenhaus . Machen >oie außer meinem

Revier , was Sie wollen . " und er begleitete uns bis zur Grenze .

Mft dem „ Himmelstischler " schmiedete ich einen tcuslischen Plan

und der gelang . _ ( Fortsetzung folgt . )

Vie 5arbe üer Erüe .

Welche Farbe mag die Erde haben , wenn sie im wetten Himmels -

räum einherrollt ? Diese merkwürdige Frage läßt sich doch genau be .

antworten , wie Svonte Arrhenius in seinem neuen , inhaltsreichen ,
bei der Akademischen Verlagsanstall in Leipzig erschienenen Werk

„ Erde und Weltall " ausführt . Man hat dos von der Erde auf den

unbeleuchteten Teil des Mondes geworfene schwache Erdlicht

spektrosknpisch untersucht , und dabei zeigte sich , daß dieses Licht viel -

mehr ins Blaue spielte als das von dem Monde zurückgeworfene
direkte Sonnenlicht . Daraus lann man schließen , daß die Erde in

einem blauen Schimmer strahlt , und das ist begreiflich . Das zur
Erde gelangende Himmelslicht , dos von den in der Luft schwebenden
Partikeln sowie auch von den Gasmolekülcn zurückgerporsen wird ,

ist tiefblau . Daher muß das vou denselben Partikeln zum Himmel

geworfene Licht ebenfalls blau srtn . Die Erde ericheint asio ol » ein
bloucr Stern neben dem wegen seiner rostigen Wüstenflächen
roten Mars und der klaren weißen Venus . Die Wolkenregionen um
den Aequator und um die Pole müsien noch außen hin hellblau

sein und werden durch dunkelblaue Bänder über den sog. Rohbreiten ,
unter denen die wolkenfreien Wüstengiirtel jederseits des Aequators
liegen , abgegrenzt . Auch die Farbe des Mondes hat nian ge -
nauer untersucht . Man hat behauptet , daß die großen erstarrten
Lavaseen dieses Gestirns durch eine grüne Färbung ausgezeichnet
seien . Das würde den Verhältnissen auf der Erde entsprechen , wo
die Farbe ähnlicher Gcsteinsgebilde , wie wir sie hier aus dem Mond

vermuten , nämlich der sog . „ Grünsteine " , von den in ihnen ent -

ljaltenen grünen Ferrosilikaten erzeugt wird . Andere Beobachter

glauben aber , daß viele helle Krater des Mondes bläulich seien und

daß diese Färbung durch die Kontrastwirkung zu dem im allgemeinen

gelben Ton des Mondes erzeugt wird . Die spektroskopische Unter

luchung der Mondfarbe ergab , daß die blauen Töne im Vergleich
mft den gelben im Mondlicht schwächer vertreten seien als im

Sonnenlicht und daß die allgemein ? Farbe des Mondes derjenigen
des gelben Sand st eins gleicht .

Entdeckung von Höhlenbewohnern in Deutschsüdwest . Eine Ex -
pedition aus Denver in den Vereinigten Staaten soll noch einem

Bericht aus Kapstadt einen bisher unbekannten Stamm „ wilder

Buschmänner " in dem Kaoko Veld im srühcren Deutsch - Südwest -
afrika entdeckt haben . Man vermutet , daß dies ein vorgeschichllicher
Stamm von Höhlenbewohnern ist , der sich noch zwischen der Wal -

fischbai und der Mündung des Kunene - Flusses erhalten hat . Dies «
primitiven Menschen sind außerordentlich scheu und fliehen sofort
in die Urwälder , wenn sich Fremde nahen . Der Expedition ist es
aber gelungen , einige photographische Aufnahmen von diesem
merkwürdigen Stamm zu machen Sie stehen auf einer noch fast
tierischen Stufe der Entwicklung , leben hauptsächlich von Kräuter » ,
Wurzeln und Beeren und sind mit Bogen und Pfeilen bewaffnet .
Ihre einzige Kleidung desteht in einer Schürze aus Fellen und
Sandalen . Wenn eine Frau stirbt , während sie ein Kind nährt ,
wird der Säugling mit ihr zusammen lebendig begraben .

Ein englisches Riesenwarenhaus . In Liverpool Hot eine eng -
tische Tabakgesellschast ein Warenhaus erbaut , daß mit 13 Stock -
werken und 40 Meter Höhe rund 7S0000 Personen Raum gewähren
könnte . Die Länge beträgt 241 Meter , die Breite öS Meter . 27 Mil¬
lionen Backsteine ond 6000 Tonnen Eisen wurden für den Bau
verwendet .
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Branchenverfammlung
Zagttarb bvr ( ' 1. »ortrag : �vik
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hkilm . 3. Setfdilfbtn »«.
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«chwoalHAsss�s��Achiung !
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Vollversammlung
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Ohne Mitgliedsbuch fein Zutritt .
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t Ufer . Im «arnertschaftsfeanse

Onflclafcc 24 25 :

Branchenversammlung
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1 Verschiedenes ,

Mitgliedsbuch legitimiert
Uta oUntiliche » und vollzflhiige » De»

scheinen wird ersucht
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Vollversammlung
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sein. Alle Kollegen
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zu dieser Ver�
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Branchenversammlung
der Sa « - , Geldschrank - und

Möbelschlofier .
Tagesordnung : t. Stellung

«ahure zur KSndigung de» Lohnnertrage »
durch den Schutzoerbaad Berliner
Schioffereien ". 2 Branchenangelegenheiten .
3 »erschiedenes -

Ohne Mitgtiedtzduch fein Zutritt .
Zahlreich «» und piinftüches Erscheinen

wird erwartet _
Hanneraiag . den 28 . Jannac . nach
mittag » 4>/ , » Hr . Im Jngeadsaat des
» « rbaadsfeanfes , Cinicaftr . 83/85 :

Bezirksversammlung
de » 18 . Bezirks .

Tagesordnung : . Die Arbeits »
losenoerficherung ". Ref. : Kollege Zisfo .
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VolbsbOhne
8 Uhr :

Judith
Morgen 8 Uhr :

Der Kaufmann

vot�Venedig
Staats - Theater

Opern bans
8 Uhr Ucr fliegende

Holllader .
Opeenatene »»

am KOnlgsplatx
7V, Uhr : Mlgnon
Schaasplelhau »

8 U. : Im wölben Rbö' I
Schiller - Theater
8; Wallcast . Lager

Die Plccolomlni

Stäötisdie W
Charlott eabnri ;

8 Uhr ;

losca
Abonn - Turnas II

WM Thtam
V/t Uhr :

Das Kälhchen

von Hellbronn

Kammerspiele
8«/ , Uhr ;

3 Nächte
Die Komödie
Iwant «»! ! ! »« 206/7

8 Uhr

II ' / , Uhr :
MAmrsteiinnil
„ DerbltneVoBel "

Walhalla -
Theater

Weinbergtaeg
8- , . Ticflcb «' / ,
Bat fUddiea

obne Eüre
äersotonsstuCK

mit MssiK
Parkett nur SO Pf.

Lesslng - Th.
TSgl. 8 Uhr :

Maiermax
Musik v. B. Hirsch

Kleines Tb .
8 Uhr :

Dybuk
40er Dämon )

ron A n - S k i
Regie : Viertel

jtesidenz - Th.
8 Uhr :

Die

Erika r. Tcllmaon
Kurt Vespermann

Thalia - Th.
8 Uhr ;

LeQe. Lott!, Liest!
Juibani TUhr

Mollp Wessel ;
Joseflae Dora

Oskar Sähe
Oeorg Baselt

Theater In der
Kommandaatenst
Leate

Vorstellungen I
8 Uhr :

Deotsehes
Ilnstl . - Thealer

Tbgl . 8 Uhr :

Smopräizmiii Laisa

TLElnffintiiiiliiiiBi
Tägl . S' /4 Uhr ;
nie Nadit

der Mehle

TlLi . Sihafiin8nli3ir
Tägl . 8 Uhr :

Oh MhöMchrtws

os
Jossen !

VallnerThealer
Tägl 8 Uhr :

Bolportade

Central
8

Uhr

Theater

tiasttio - Theater
Täglich 8 Uhr :

Kur vis 28. Januar

Der WMmr
ao4 #b bot« Pngramm!
AbFreitag , 29. Januar

Helenes
Liebesabenteuer .

fc
lerlni

Admlrais -

pal &sl
Täglich 8«/ , Uhr ;

ToWidie

Wodic
der

Kaller - Kemie

verlängert
nnrb . Sonn -

tagSl . inkl .
Pr . 1- 8

Philharmonie *
8 Uhr

Wagner- Abd.
äKPbilhann . Qnli
Dirjg : Prot . Prüwer

. . . �Koze- �healer
Dar Trarnäk b' i4 Uhr : wenn der

nieder bfOki

Hl. am Zoo
Allabendl . 8 Uhr :

Guido

Seitermagen
u. alle ander . Trans -
portgeräte liefert

Sföpse !
UfigiMa : PaHam- 2«,
FatL-hal J- l ■- Ortbet.
Fntaill S II. Sinei i I

IriaDon-Tlioater
Tel . Zentr . 2391

8 Uhr :
Si S « an 1 cimuhw

Das fterbstlied
von Paula Bosch

ied
Sonnabd II U

adilvorslennnd

Tleal . lWesleas
Tägl . 8 Uhr :

nas spiel
Wn . die Uebe
Opirettt no Hilbert
Frfedensprelie

M. 0,50 bis 10, -

Kerrnfeld
tn Intim . Th. 8 U- "

fri nuer Bemifeli

Milieu - Komödie
aus BerlinW 1 3 Akt

Ivuiskz - BäbBii
Preisermäbigungl
KOnlMrmJlr .

8 Uhr ;
Hncn im will
er Sien madien

imödlentiaas
8 Uhr :

8 Uhr :
Bit Bcoen Bem«

billigst
OroBer Vorrat

Eeorg Wiguir
Kbpenlcker Str . 71.

Keine Schaufenater -
Reklamc . diflnresenl -
llch htllhrere Preise

�T<rä ! Ise�

Pianos

Ansbacher Str . I,
fdnlerflrslmliaae

' . v

- KW fc .

U M U -

'

!°

"xJk�a $ '
■V . v_ .

i ' 1; "*,■ -
v - : '■!■■■ I'

' ■> :v

Grs Mm 5ml > MWW
Anzüge und Mäntel zu autzergewöhnlich billigen Preisen

Herren - Zackettanzüge
Serie I

. . . . . .
18 . —

Serie n

. . . . . .
24 . —

Serie ffl . . . . .29 . —

Serie IV . . . . .33 . —

Herren - Wintermäntel
Serie 1

. . . . . .
22 . —

Seriell

. . . . . .
27 . —

Serie III . . . . 35 . —

Serie TV . . . . .42 . —

Gate Stoffe und Z » taten , gediegene Verarbeitung , vorzügliche Paßform

vaer Sohn A. - G. . Verlin
« a - ve « lewerwerte nur Ehausseestratze 29/30

llatergkllvbbahu : SiekSuer Vahvhof

Vgene «leiderwerte
» od Sdmmiwiwlellabrll

' ■» f ; - / >- ■ • ■ ■■ . . . < • ' V .

tZam
Schluß :

GßändeTarzan f
TU 1*/ . Gtlm Eil Df

a S . S für 50 Pt .
I —. 1,50, 2. - bis 4, - fllr Loge

l . d. Manege- Seosailoo : Die Oorfllabranf

Inlerieren
bringt ERPOLOt

inraetfoenDcn
jeder Art

liefert orelsmert
Paol < SoU « tm .

ootmals Idol lim .
Mariannenstr . 3.

Amt SRoritwl 10808

Reichshallen - Theater

Sletttner samter
Zum 302 Male ;

_ Bas Bentsdie Meer "
Lebende Lieder v. Mejsel
lidia . bell» Ptritt. mite Itwchn, .

Dönhoff - Brettl
haSmfatnimhilCarlBrann !

Statt Karten .
ffiir die herzliche Teilnahme bei dem Hitu

scheiden meines lieben Mannes

Gustav Schnell
sage Ich allen Freunden , Belmmten und
Bermandten . insbesondere den Ardeiier -
Radfahrern , dem SvortfaTtell . denArdeitern
der Firma Siemens n. Halsfe . sowie den
Paeleigeuoflrn des S. Bezlrts meinen hetz -
lichsten Taut

Helena dchacll gch. Pohl
Wilmersdorf . Hanauer Str . 8.

Danksajcnng
Für die herzliche Teilnahme bei der

iälnüscherang meines lieben Mannes

Otto Kräker
sage Ich allen »enoffen . Kollegen .
" teunben und betannten meinen

esten Sani 1589b
Pnra WUhtlmlne Krlksr

m&{xte: $anper
TlgL kettbassr Sit , 8 Banncac
8 mr Sie lachen I Ehr

Tränenl
Hactam. srmäß . Prslsa rolle « Abd. - Progr

Neue Well
A. Scholz xt Hasenhelde 108 - 114

JMLetenrSceVoftuns

Wäscbero &eri ,
Wasc/ynasc�inen ,
dSaseandin 6 Monaten M' & gentm

/klrmwoiSowiie - Aoapche

( eilt
Trledrlchstr . 218

Der
eleUrtsdie

StnDl
( DnikiMg nnrtnlt )

Das grolle
Varietd Programm

Ab 6 Uhr
Dauervorsteliuntz

AdUnn� !
Vorz . dla . lns erat »
zahlt a all Plätzen

halbe Preise

Retrapal - Tü .

; tio do He

Dienstag , 26 . Januar , sowie tSgllch :

Bodibierlestu &m!
I [ äpellen/leoe Oekonlignen/IObajer . ladl
Ausstoß d . berlhmten Bergsehloß - Jnbll . - Boek

und

Prämüenmgdes ungleichsten Shepaan
fGröCte Praa and klclnst »r Mann . )

3 bare Geldpreise 75 —, 50 . — und 25 . — Mark .
Ausweispapiere sind mitzubringen Anmeldungen
v. 8 —10 Uhr abends an der Kasse . Aullerdem :

Braten eines ganzen Ochsan auf
dem Riexen - Lucullus - Dratapparat

Einlall 6 Uhr Anlang 7 Uhr

&3teujcicdz * &
BtrSa H' £6. ßgipsfgafstrteHOSX

Voranzeige : Donoerotng . 28 . Janaar 1925 :
Großes Schweineschlachten .

Adolf Hoffmona

Episoden und

Zwischenrufe
00 » der Varlomenl » - und

Ministerzeil .
Preis 1 Marl Port » 5 Pfennig .

vorrätig
w ollen vorwärts -

Ausgabestellen .

4V intervatiollgle KHflsUer j
zeigen im

Januar « Spielplan
HScbstlclstuage « der Voriclbkanot
Sonntag , nachm . SV, Uhr, halbe Preise '

DV Raachen g » » tattot " N

Tapeten
35 pf . 30 pf . 35 pt .

Riefenansisabl in allen Preislagen — herrliche Muster
Tapeten für Puppenstuben — Linoleum o. Fullmatten

Tapeten-Magazin Humbnldl
Brunnenstraße 112 . Ecke Voltaatraße

nnt L Etage , fein Laden .
nnfret daher konfurre : zw » i
> VorHriger erdöilt Radott .

nLaJollEDdortpl
8 Uhr :

Die offizielle
nraa

Operette in 3 Akten
Preise 1 M. bis 10 M.

8 Uhr :
mieraat

Variete

Finmal ließ Ich mich uberreden , eine Schuh¬

creme zu nehmen , die ich nicht kannte ; in

3 Wochen sahen meine Schuhe derartig

aus , daß ich sie nicht mehr tragen konnte

Seitdem gebrauche ich nur noch das gute ,

alte erprobte und bewährte

rdal

gestattet mir (nlgeniles billiges Angebet
100000 Liter

frachtweine
lieldelbecr - u Apfelwein
Fruchtwein , Portweinlyp .
Johannisbeerwein . . . .
Stacbelbeer . u. Kirschwein

Ur . M. 8X1
„ . 0. 96
. » l . «2
. > I . C8

75 000 Liter

SüdwelGC " Är
farragona SÜD IT*/ . . . . Ltr . M. 1. 50
Kaiaga „ 16 % . . . . 1. 74
Samos ( Krankenwein ) . . . . 2. 07
vouro Portwein sllll 20 %. . . 2. 70

33 000 plaselien

Kol - u . lVMfvewe
Serie I mit Steuer ohne dias M. 0. 90
Serie 2 mit Steuer ohne ( lias N. I 32
Serie 3 mit Steuer ohne Glas M. I 80
Serie 4 mit Steuer ohne Glas M. 2. 36

Erstklassige Spirituosen
la Aquartt , 35 % . . . . Ltr . M. 2. 96
la Welghrand ' Verscba . 38°/ « . . 3. 20
la feinster Weiobrand , 38«» . . 4. 20
la Jam . - Rum. Versch . ca . 45 % . . 4. 46
ia Jam . - Rum- Ver . ( Teerum ) ca 55°/ «. 5 20
Spezial - Likör , ca. 38 % . . Ltr . . 3 40
Die heil SQBklnd - LikOre ca 38 % . 4. 46
Süßkind Prlratbrand , 38 % . Fl. . 4.2. :
Charcntc Weinbrand , ca. 42°/ , , . 4. 75

« r Kostproben gratis - *
Ausschank direkt vom Faß

Llkör - Pabrlk u. Weiosroßhandlung

Eduard Sösskind

Ber In N : Chausseestraße 76

Ber in N : MQlterstraße 144

Ber in 0 : Koppenstraße 87

Ber in SO: Gronauer Straße 16

Mcabit : Wllsnacker Straße 26

Steglitz : SchloRstraße 121

Neukölln : Berliner Straße 18

Verkäufe

Raumann Rähmaschinen fllr Kaus «- .
brauch und Gewerbe . TeiLiahIun «. Ne
Paratur - Wert statt für alle Susteme .
Emil Halbarld . ®. m. b. £i „ ffriedrich »
straft * 58a. Amt Salt n beide 5857. _

Reift , enge <Richter . Prä »iNon) . Sicher *
bei . - . choldiilllfeberbaiier . Bureaubedaris -
bans Lindner . Retifillln . Kaiser .
Feiedrich - Etrafte 80,??. _ _ _ _

_ _ _ _

"

Teppiche . Diwanbecken , Tilchdeckeu .
Belworleger , Säuserftosse . prachtoolle
Zillswahl , extra billige Selegenheiten
irischer . Potsdamersttahe 100. •

Patentmatratzen . Auslegematratzen . M»
tallbetten . Ehaiselongue ». Salter . Star -
qarberftrafte achtzehn . _ _

*

Selcgenhcitifäulc . Anrichtelllchen LTä.
Rabmenflldten 75. Kllchenschranfe 85.
Adwaschtisdie 58. Besenschränfe 48.
Wäsche traben 18 ©olbmarf . Mübelhau »
Äcincrliito , Kallanienallee 58.

_ _ _

*

Möbelspelchee . Neue und gebrauchte
Möbel . Tetlsahlung ohne Ausschlag .
LiÜotostrafte 98. Eröffnet bis 7. _ _ _*

Teilzahlung . Möbel seder Art . De.
ringe Anzahlung , beaueme Abrablung .
Möbelhaus Luisenstadt , Köpenicker -
strafte 77/78. Eck« Brllckenstrasie . _

*

BffNfHriüHfl . faiiWBfflW

Schuhe , pflegt das Leder !

chetragene
erholten ,
waren , oraftt
Keine Lombardware . Lcikbaus Soiracl
Ehaullee strafte 7.

_ _ _

Teilzahluag . Bequeme An. und Ah.
joblung Serren . und Damengarbe .
rabe . Mag ifriebederg . »stlowstrafte 24.
am Sochbahnhos . _ _

»
KeUzahUaa . Dctbinen . ®tote » r » SÜ

becken, Stravdecken . Diwanbecken . Tep.
viche und Möbel ,eber Art , geringe An.
jabiung , bequeme Abzahlung . Möbel -
�UAn�1i,i!,enftabt ' «bPenicker Str . 77/78
Ecke Brückenstrafte .

Wenig getragene , teii » auf Seide ae-
arbettete . erftllassige Zackeitanzstge . sftack .
auzllae . Sutofinganzstge . Eahro - fanzllge ,
Eutawaus . Winterpaletols . auftetdrm
doclieleaanie neue Garderobe zu siauncnd
billigen Pretfen . Ecinwnbntsfduie in
Eportpelzen . Vehvelzcn , Pelzmänteln ,
Peiziacken . Mchsen aller Art ausfallend
billia im Lkibbrus Lowicki. Prinzen .
strafte 105, «ine Treppe . _

*

Verleih hocheleganter Sesslllchafts -
Anzllgr . Leihhaus Lowicki. Prinzen .
strafte 105. _ _ _ _

_ _ _ _

Moderne Xleikerftpffe . Seiden - , ffn' t .
let - und Serreastofsc in kleinen Menacn .
Ensrosp reise fiit Sandler und Schneide .
rinnen . Wolitzer u. Co. . Kommau »
dantenstraft « t . Laden ( SöndoffclatzV

Zur Ergäazuua Zhrr » Sausbalis I: e.
feni wi - auf deonemste Teilzabiuna bei
billiastar PreieSerechnuua : Schränke .
Bertifo », Tische. Stöhle . Shihebf - iten .
Vstketts . Kredenzen . Standuhren . Sofa ».
schreihtisch ». Tettrich «. Darb inen . Par .
Geren . Decken. Deforationen aller Att .
Moabiter Kredithau ». Turntsfrafte 8t .
eine�ltepn «.

_ _ _ _ _ _ _ _

*

chediraen « Möbel , merf den Satz ! —
haut Gleiser . Alrgatidervlatz . Alrgander -
strasie 42.

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _

13» Kstcheu, treu aste Modelle , alle Grä¬
ften. Ausksthratraen und Karden , stelle »
wie enorm billia zum Einzeioerfaui .
schon von l38, —Mk. an . Auch Einzelteile
zur Eraänzuna . Berliner Möbeibaus
Moeift Kirfchowitz . Estdosten . Sfalitzer ,
strafte 25. Lodvbabn Kottbufler Tor .

Musikinstrumente

Pianos preiswert . Klapiermacher
Sint . Brunnenstratz * 85. _

*

Piano », Quolitötswara aus eigence
ffabril , fflüael . Harmoniums , arofte
Auswahl in jeder Preislage . Zablungs -
erleichterung . Mag Adam. Inhaber
Otto ffioitersborf . Mllnzstrahe 16. nahe
Alrranderplatz . _ _

*

Klügel 450. —, eteiirmener - Konzert .
piano fStüqelton ) . fleinftet fftllael . 150
lang . Sarmonium 100. —, Konzertlntrmo »
nhmt . Zadlunoserleichtarana . Stein .
mencr - Pranofcbrif , Dranien strafte 168TTI.

ikreuopbon . ber neue erprobte Sprech »
ap parat , direkt ab sfabrik zu auftcr .
aewöhulich billiarn Preisen . Gerlnae
Anzahluna . kleinst « Rate . Aus ieben
Apparat 3 Zahte Garaniie . Bevor S e
kaufen , versöumen Sie nicht , unser ffa .
brittaaer zu hestchltaen . 1 Platten .
sortimeni . 20 Siückr . 25, — M. Sprech .
apparaie - BatwGes . ssreter u. En .
Lleseulttaftr 5. Ecke EVnifleestvafte , fipf
parterre . *

Kaufgesuche
Iah er öder tauft Lintenltrate 1»

Unterricht

Schneiberschnle , Dottschalk . Alt . Moo.
bit 20. Kurse In Schneibern . Zuschnei -
den. Schnittzeichnen sämtlicher Dame » .
moden . Taoe«. . Ahendlehpgänqr . Stadl -
bahndof Bellemre . »

Verzchiectenez
»erberei . Neukälln .

strafte 37/38.
Drinz . Hgnblern -

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

mtnlelteMr geluHl !
Wir suchen zum mögl» baldige » Antritt
für da » »edetterietretariat Hof einen

Arbeitersetretär
Derselbe muß auf dem Gebiete bet So.
ziaioetsicherung unb allen einschlägigen

Fragen vollständig vertraut ie:n.
Bewerbungen sitib bi » spätesten » zum
10. Februar mit der Ausschrtst : . Be¬
rn, r düng - an den Borllzendrn Mar
staltrel . Not. Marieaste 87. ,u richten

KS
In der Gesamtouflege
de» «VorwÄrt ** sind
besonder « wirksam

und trotsdem

setirbüllül

! Kupser -
schlveitzer

für Jcuerbüchiaa .
nur eifitlalflge «taft
mit langjähriger Er¬
fahrung , für » Aus¬
land gesucht
Offert um . Kupier -

Ichweisiee " an Suholf
«offi , Berlin SW l»,
erdete «.
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Deutschlands Außenhandel im letzten �ahre .
Ausfuhrüberschuß im Dezember — Milliarden Einfuhrüberschuß im ganzen Jahre .

Die Zahlen über den deutschen Außenhandel kn

Monat Dezember 1925 , die soeben bekannt werden , bringen ein «

Ueberraschung insofern , als trotz des anhaltenden Zustroms

ausländischer Kredite die reine Wareneinfuhr um 98 Millionen

hinter der Novembereinfuhr zurückbleibt , während die Aus -

fuhr deutscher Waren sich gegen den Vormonat um 3 Millionen

Mark erhöht hat . Das Ergebnis ist , daß im Monat Dezember bei

einem Import von 764 . 7 Millionen Mark und einem Export von

793,9 Millionen Mark die deutsche Handelsbilanz zum erstenmal im

legten Jahre einen A u s f u h r Überschuh ausweist . Diese auf -

fallend « Entwicklung ist eine Folge der Wirtschaftskrise im Inland .

Sie zwingt in steigendem Maße dazu , die vorhandenen erheblichen
Warenvorräte zu liquidieren , und trägt an den Stellen , wo gleich -

zeitig eine Preissenkung erreicht wird , dazu bei , auf die Einfuhr von

Auslandswaren zu verzichten . Die aktive Handelsbilanz Ist also

keineswegs als ein Zeichen der Besserung der Wirtschaftslage , son -
dern als ein Ausdruck derKrise zu bewerten .

Im einzelnen stellt sich die Entwicklung de « Auhenhandel »

während der Monate November und Dezember unter Berückstchti -

gung der Warengruppen folgendermaßen dar :

Der Außenhandel im November und Dezember .

Einfuhr Ausfuhr
in Millionen Mark

Dzbr . Rovbr . Dzbr . Novbr .

Lebend « riere . . . . . 6,6 7,2 0,9 2,3
Lebensmittel und Getränke 243,7 260 . 3 62,3 60,8

Rohstoffe u. balbfert . Waren 402,2 464 . 3 162 . 3 166 4

Fertige Waren . . . . . 103,0 132,6 662,4 271,6

Reiner Warenverkehr 727,6 365 . 4 798,9 791,1
Gold und Silber . . . . 7,1 37 3 4,4 2,1

Zusammen 764,6 893 . 2 798,3 796,2

Zurückgegangen ist insbesondere die Einfuhr von N o h st o s f e n
und Halbfabritoten tum 60 Millionen ) , wobei der Einfuhrrückgang
vor allem bei Baumwolle und Holz in » Gewicht fällt , ferner bei

Fertigwaren ( um fast 36 Millionen ) , bei denen sich der Einsuhr -
rückgang aus Leder , Vaunnvolloarne und - gewebe sowie Eisen ver -
teilt . Bei der Ausfuhr von Lebensmitteln und Getränken zeigen
sich deutlich die Wirkungen der E i n s u h r s ch e I n e: die Einsuhr
dieser Waren ist um 14,5 Millionen Mark acsticaen , und von dieser
Steigerung entfallen auf Weizen 5,5 , aus Roggen 3,9 Mil¬
lionen Mark . An Roggen wurden im Dezember 782 000 , an Weizen
933 988 Doppelzentner ins Ausland geschickt .

Von dem Rückgang der Fertigwaren ausfuhr wurden be -

sonders betroffen : die Maschinenindustrie , die Edelmetollwaren und

das Kinde rspiclzeug . Dagegen ist die Ausfuhr von Textilfertig -
waren noch um 3 Millionen gestiegen .

Sie Entwicklung öer Hanselsbilanz .
Für sämtliche 12 Monate des vergangenen Jahres ergibt sich,

dq bis November die Wareneinfuhr weit überwog , eine passive

Bilanz . Einer Gesamteinfuhr von 13,1 Milliarden Mark stand eine

Aussuhr von 8,8 Milliarden Mark gegenüber , der Uoberschuß der

Einfuhr beträgt demnach 4� Milliarden Mark . Läßt man die

Edelmetall « außer Ansatz , so bleibt im reinen Warenverkehr ein

Einsuhrüberschu ß von 3,6 Milliarden Mark .

Ein trostloser Pessimismus ist angesichts des Einsuhrüber -

fchpffes im letzten Jahre keineswegs angebracht . War doch die

deutsche Handelebilanz durch zwei Ereignige von vornherein vor -

belostet : einmal reizte die bereits angekündigte Einführung der

Hochschutzzolle zu einer V o r v e rs o r g u n g mit Auslands -

waren , die man noch mit den alten Zollsätzen hereinzubringen suchte
— eine Tendenz , die durch die inflationistisch « Einstellung großer

Wirtschastskreise noch verstärkt wurde : man glaubte nicht an die

Noiwendigkeit eines Preisabbaues , man sah die Absatzkrise nicht

voraus und häufte deshalb noch Vorräte aus Vorräte , solange Bar -

geld und Kredit dazu vorhanden waren . Entscheidend war aber

dabei noch die Tatsache , daß der Zustrom ausländischer

Kredite , wie sie der Privatwirtschaft im letzten Jahre in großem

Umfange zuflössen , - ine Steigerung der Wareneinfubr direkt

erzwangen und die Tendenz zur Vorratsbildung noch weiter

steigerten . Unter diesen Umständen kann es nicht wunder nehmen .

daß die Zunahm « der Einfuhr bei allen Warengruppen
nahezu in gleicher Stärke zu beobachten ist .

> Die Möglichkeit des Export « aber war sehr vermindert

durch die überaus hohen Preise , zu deren Abbau sich die beul -

schen Unternehmer nicht entschließen wollen , und durch die Zoll -

schranken des Auslandes , deren Bedeutung sogar der Reparations -
agent in seinem bekannten Bericht nachdrücklich betont hat , zu deren

Niederlegung durch Handelsoertröge die deutsche Außen -

Handelspolitik aber nur allzu wenig beitrug . Noch
immer stehen wir mit Polen im Zollkrieg , der spanische Zollkrieg ,
der einen Teil des Wirtschaftsjahres beherrschte , mußte durch ein
unzulängliches Provisorium beendet werden . Alle Sünden der
deutschen Außenhandelspolitik und der protektionistischen Emstellung
der fremden Länder tonMen trotzdem nicht oerhindern , daß der
Gesamt Umsatz Deutschlands in seinem Außenhandel sich gegen -
über den vorangegangenen Jahren ganz bedeutend erhöht hat , und
daß sich auch die deutsche Warenausfuhr bedeutend steigern tonnte ,
wenn freilich die Wareneinsuhr infolge der geschilderten Gründe
im legten Jahre noch stärker gestiegen ist . Um diese Entwicklung
zu veranschaulichen , lassen wir die Zahlen der deutschen Einsuhr und
der deutschen Ausfuhr — gesondert nach Warengruppen — für die
Jahre 1913 sowie 1923 bis 1925 hier folgen :

Der deutsche Auhenhandel 1913 und 1923/29 .
Einfuhr ( in Millionen Mark ) .

Die . Wareneinsuhr ist demnach bereits um 1,7 Milliarden

Mark über den Vorkriegsstand hinaus gestiegen .
Den größten Teil nimmt davon die Gruppe » Lebensmittel
und Getränke " ein : die Einfuhr von Rohstofsen und Halb -

sabrikaten ist Im letzten Jahr « ziemlich genau so hoch wie im letzten

Vorkriegsjahre gewesen . Daß der Import von fertigen Waren

um 613 Millionen Mark höher war als vor dem Kriege , erklärt sich

zum größten Teil aus den überhohen Inlandspreisen , die selbst bei

der starken Wirkung der Zölle eine versiärkte Einfuhr billiger Aus -

landswaren herausforderten .
Das Ausfuhrdefizit , das das Jahr 1925 gegenüber dem

Jahr 1913 aufweist , beruht hauptsächlich wieder auf dem Rückgang

der Lebensmittel - und Rohstoffausfuhr . Dagegen ist der Fertig -

Warenexport nach eine ? tröstigen Aufwärtsentwicklung im

letzten Jahre nur noch um rund 120 Millionen Mark

hinter der Fertigworenausfuhr von 1913 zurück ,

Das ist ein außerordenlich beachtliches Ergebnis angesichts der Tat -

fach «, daß der Export deutscher Fertigwaren den schwersten Hem -

mungen unterlag . Der Anteil der Fertigwaren am Gesamtexport

war 1925 größer als 1913 . In diesem Punkte hat sich die Qualität

unsererAußenhandelsbilanz sogar verbessert . Dies « Tot -

fache sst geeignet , das Vertrauen in die Leistungsfähig .

teil der deutschen Industrie und ihr « Konkurrenzkraft am Welt -

markt zu stärken , wenn sich erst einmal Industrie und Reichsregierung

zu einer Politik des Preisabbaues und zu einer aktiven Handels -

polstik entschließen .
Allerdings ist auch seder Optimismus verfrüht und ungerecht -

fertigt . Bei der Würdigung der heutigen Außenhandelszahlen muh

man im Auge behalten , daß das Preisniveau des Weltmarktes

um 40 bis 50 Proz . höher liegt als vor dem Kriege , daß also

die Menge der im Außenhandel umgeschlagenen Gütermengen

immer noch erheblich hinter der der Vorkriegszeit zurückbleibt . Aber

die T « n d e n z in der Entwicklung des deutschen Außenhandels war

trotz aller widerstrebenden Hemmungen eine gesunde , insofern

sie sich auf die Stärkung der Ausfuhr von Fertigfabrikaten

erstreckt «. Und diese gesunde Tendenz zur vollen Entfaltung zu

bringen , das muß die Aufgabe einer verantwortungsvollen Wirt -

schaftspolitik sein , die niemals vergessen darf , daß die Voraus -

s e tz u n g für eine blühende Entwicklung unsere » Exportes eine

wesentliche skrästigung des Inlandsmarktes sst .

Die verwenöung öer neuen �anöwirtfchastskreöite .
Genossenschaften fordern Schuldentilgung .

Die Landwirtschaft erhält neuerdings , wie bereits berichtet , über

die Golddiskontbank und das Reich ( Reichsgetreidestelle ) umfangreiche
und vor ollem billige Kredite . Angesichis der hohen Wechselver -

schuldung der Landwirsschast . die sehr hohe Zinsen kostet und jedem
»eingcjroren " sst . muß die Frage ernstlich erörtert werden , ob diese
Kredite zu einer neuen Verschuld ring führen dürfen , od. er ob

sie zur Abtragung der Wechselschulden benutzt werden

sollen . Wir haben immer den Siandpunkt vertreten , daß das

letztere geschehen muh , einmal , um die eingefrorenen Kredite iür die

Gesamtwirtschaft wieder flottzumachen , dann um die Zinskosten der

Landwirtschaft zu verringern . Auch in genossenschaftlichenLandwirtscha, .
Kreisen wird dieser Standpunkt verts - ten , wie i Zuschrift zeigt .

Man begrüßt die Krcditaktionen in Kreisen der landwirsschast -
lichen Genossenschaften als ersreulichc Maßnahme , verweist aber

daraus , daß die nun der Landwirtschaft zufließenden Summen nicht

zu einer Neuoerschuldung der Landwirte führen dürfen .

sondern daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist . bestehende kurzsristige

Schulden , in erster Linie die Rentenbankobwicklungskredite . in Real -

tredite umzuwandeln . Es ist bekannt , daß ein großer Teil der über

die Genossenschaften an die Landwirte gegangenen Personaltredite

infolge der ollgemeinen Kredilkrise und der Absatznot völlig den

Charakter des Hypothekarkrcdits angenommen hat . Die sogenannten

eingefrorenen Wechsel " der Genossenscksasten bedeuten doch

nichts anders als oerkappteHypoiheken . was sa schon durch

die Tatsache belegt wird , daß für Wcchselsorderungcn der Genossen -

schalten vielfach bereits Sicherungshypotheken eingetragen sind , deren

Umwandlung in Berkehrshypotheken jetzt keine besonderen Schwierig -

leiten bieten sollte . Unter allen diesen Umständen fordern die Ge -

nosscnschastsorganisotionen ihre Ei n s ch a l t u p g in die neu « Kredit -

aktion Nur wenn es gelingt , die Verbindlichkeiten der Landwirt -

schal ' t aus illiquiden Wechseln in nennenswertem Umfange durch den

neuen Kredit abzulösen , wird das Genossenschaftswesen wieder

ausnohmesähig sür neu « kurzfristige Persvnalkredite . welche der

Landwirtschaft schon zur Frühjahrsbestellung zugeführt werden
müssen . Die Erreichung dieses Zieles ist so gedacht , daß die Fühlung
zwischen den genossenschaftlichen Zentratkaüen und londwirtschastlichen
Hypothekarinstituten verstärkt wird , um den Akt der Umwandlung
vorzubereiten und die Auszahlung der Hypothekenvaluta über die
genossenschaftlichen Kreditorganisationen zu sichern . Die Zubringer .
tätigkeit dürste demnach bei der neuen Kreditaktion die wichtigste
Aufgabe der Genossenschaftsorgane fein . Nur durch eine solche
intensive Zubringertätigkeit ist die Gewähr gegeben , daß die krebst -
bedürftigen Landwirte , namentlich die mittleren und kleine -
ren Betriebe , auch wirklich an den neuen Realkredit heran -
kommen . Bei der Verteilung der ersten Amerika - Anleihe der
Rentenbankkreditanstalt sst dies ja nur in sehr bescheidenem Umfange
erreicht werden , wie ja auch die Deutsche Genossenschaftshypotheken -
dank nur einen verschwindenden Bruchteil dieses Kredites erhalten
hat . Die Ansichten des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens
gehen übereinstimmend dahin , daß die neue Kreditaktion nur dann
verantwortbar sst. wenn dadurch die Genossenschasts - Kreditinsti -
tutionen von den alten Schulden befreit und zu neuer
Tätigkeit gebracht werden .

Uagesoase Kalkulationsmethosen - Kartellüiktatur !
Durch die falsche Einstellung der Unternehmerverbänd « zu dem

Absatzproblem braucht man sich nicht darüber zu wundern , daß noch
heute in zahlreichen Fällen die Zwischenoerdienste de »
Handels und der Bevarbeitungsindustri « weit dasjenige Maß
übersteige » , da » mit der inzwischen erfolgten Verteuerung
der Lebenshaltung begründet werden könnt «. Einer Korr « -
spondenz entnehmen wir die folgenden intersssanten Beispiel «, die aus
die Gründe der hohen Bekleidungskosten hinweisen :

Der Baumwollpreis liegt in New Port 27 Pro «. , in
Bremen 52 Proz . über dem Friedenspreis , der Garnpreis 95 Proz ,
der W e b e k o st e n p r e i s 1 3 4 P r o z. ( nach den Oktoberzahlen ) .
die Kosten der Verarbeitung des Garnes zum Gespinst dagegen
liegen um 2 06 Proz » die des Gespinstes zum Fertigfabrikat
um 348 Proz . über den Friedenspreisen . Dieses Mißverhältnis
bedarf der Ausklärung . — Ein Kilo Baumwolle kostete im Frieden
2,24 M. , der Preis dafür im Oktober 1925 betrug 8,16 M. , für
Bauwollgarn ( Estramadura ) 9,55 M. Der Spinner rechnete
im Frieden an Lohnkosten sür Spinnen und Zwirnen 1,22 M. ,
jetzt 5,92 M. , der Bleich lohn betrug 50 Pf » jetzt 1,9 0 M.
Die Steigening für Garnwollpreiie beträgt gegenüber dem Frieden
200 Proz . . für Strickgarn 100 Proz » für Manufalwrwaren 136
Prozent , sür Herrenkonfektion 86 Proz » für Hüte und Mützen 84
Prozent , für Damenkonfektion 33 bis 40 Proz » für Schuhwaren
40 Proz » für Wäsche 108 Proz » für Trikotagen 79 Proz » für
Kleidcrstojse 74 bis 90 Proz » siir Baumwollnessel 171 Proz » für
Hemdentuch 160 Proz » für Jüchen 155 Proz . — Die Steige -
r u n g . mit der man heute im allgemeinen infolge der veränderte «
wirtschastlichen , insbesondere der Währungsverhältnisse zu rechne «
pflegt , liegt bekanntlich um 60 Proz . über den Friedenspreisen .
Alles was darüber hinausgeht bedarf der Regulierung und Nach -
Prüfung . Dabei wird sich herausstellen , daß es allenthalben ,
insbesondere auch in der Textilbranche an der richtige «
Kalkulation fehlt , die vor allem noch daran krankt , daß der
ganze , durch die Inflation geschaffene Leerlauf in die Produk -
tionskosten mit «inkalkuliert ist , anstatt daß für die Produktions -
kosten nur die Betriebsspesen in Ansatz gebracht werden , die durch
die tatsächlich an der Produttion teilnehmenden Betriedsteile
entstehen .

Besondere » Interesse verdient in diesem Zusammenhang «
folgende ausfällige Feststellung , die wir an Hand der statistischen
Derösfentlichungen der Direktiov der Disconto - Gesellschast vorge -
nommen haben . Der Preis sitr Baumwolle betrug :

in Cent » pro englisches Pfund im Juni 1914 . . 13 . 40
am 2. Januar 1924

. . . . . . . . . . . .

86,40
am 11. Januar 1926 . . . .. . . . . . .20,55

Der Preis der Daumwoll w o r e » , also de » Fertigfabrikats
aus diesen Rohstoffen betrug :

In Mark pro Meier an den gleichen Tage « . . V,23 >/ ,
0 . 54
0,52

Nachdem also der Preis für R o h st o f f e im letzten Jahr wn
40 Proz . zurückgegangen sst, ist der Preis für das

Fabrikat beinahe der gleiche gebiiebenl

Gerade das letzte Beispiel ist ein Beweis dafür , wie Willkür -

l i ch die Preisaufschläge von den Berarbeitern meist bemessen
werden . Diese könnten da « nicht , wenn ihnen nicht der Schutz der
K a r t « l l e zur Seit « stände . Jedenfalls ist es dringend erforderlich .

daß die bevorstehende amtliche Wirtschaftsenquete auf dies «

Mißstände in der Preisgebarung eingeht .

Ein INihbrauch der liarlellaewalt . Das allgemeine Mißtrauen
und die Unsicherheit im Wirtschaftsleben können kaum greller be -
leuchtet werden , als durch einen Beschluß , den die deutschen Woll -
handelsoereine soeben gefaßt haben . Alle kommenden Verkäufe
sollen in der Zukunft nur mit dem Vorbehalt des Eigentums an
der verkauften Ware und der aus ihr hergestellten Waren erfolgen .
Begründet wird der Beschluß mit den derzeitigen Verhältnissen im
Kreditwesen , insbesondere mit der immer stärkeren bevorzugten
Sicherstellung einzelner Gläubiger , d. h. Verpfändung Haupt -
sächlich an treditgewährend « Banken . Es handelt sich hier um
eine Abwehniiaßnahm « des Wollgroßhandels , die man angesichts
der massenhaften Zusammenbrüche im Textilgrotz - und - kleinhandel
durchaus verstehen Hann . Denn immer häusiger hat sich heraus -
gestellt , daß den Kunden , denen geliefert worden ist , infolge der

Berpfändung der Lagerbestände nichts mehr gehört . Die Kotsse -
quenzen aber sind ganz unabsehbar , wenn der Fall der Wollhandels -
verein « die Regel werden sollte . Dann hört sür die Weiterverar -
beiter und den Handel jede Möglichkeit überhaupt «ws. nock Kredit
bekommen zu können . Die Reinigungskrise nähme hier also For -
men an . die für da » Gebäude der deutschen Kreditwirt »
s ch a s t selbst gefährlich würden . So begreiflich daher dos
Vorgehen der Wollhändler ist , so rücksichtslos muß es bekämpft
werdeii . Es sst Mißbrauch der Kartellgewait m reinster Form , um
den sich die Aufsichtsbehörden nachdrücklichst zu kümmern hätten .



„ Six öaye * und Arbeitersport .
Di« folmn &fn Ausfvbrunmn ftnb von einem sportlich hrteteiTterten

D- sucker des letitcn Sechstaor rennen » oefditiAen . Wir veröifentlichen
sc, obgleich dn» Themo Scchs ! a«eic »nen beim Arl>eit «' sp»rl nicht �ur
Dedntie stellt . D' l Redaktion .

Gewallige Menschenmassen haben sich an dem unerhörten Kamps

erfreut , den da - letzte Sechstagerennen bot . Alte Fahrer von

internationalem Ruf trafen sich hier in Glanzleistungen mit frisch -

blutigen Anfängern . Momente höchster Spannung im Publikum be -

gleiteten die mit groger Erbitterung ausgetragcnen Kämpfe . Nach
144 Stunden Fahrt bringt es das Feld noch auf eine Stunden -

leistung von über 39 Kilometern . Unerhörtes Zusammcnspiel von

Mensch und Masch ' ne zu höchster Krementfaltung .
Und doch : sportlich sind diese Nennen im wahren Sinne

des Wortes nicht . Niemand kann den Wettkampf von Ansang bis
zu Ende verfolgen : was die begeisterten Menschenmassen an Kämpfen
sahen , waren nur die Höhepunkte eines Kampfes , der an die Ener .
gie und Zähigkeit der Fabrer unglaubliche Anforderungen stellte .
H ö ch st l e i st u n g ist das Ziel dieser Berufsrennen . Erkennen wir
einmal an , es sei berechtigt , diesem Ziel nachzustreben . Dann musi
das auch wirklich unausgesetzt möglich sein . Statt dessen sind die
Strapazen , die man den Fahrern zumutet , derart , daß auf viele
Stunden am Tag das Rennen „ neutralisiert " werden mufz .
Dann ist der Wettkampf von vornherein ausgeschaltet . Das
widerspricht dem Gedanken der Höchstleistunq . Mehr noch , das
Rennen auf der Bahn bringt es mit sich , dah jeder danach strebt .
in dem „ Feld " , der geschlossenen Gruppe , zu bleiben . Das Feld
wird nicht . kleiner , es sei denn , daß übermüdete oder verunglückte
Mannschaften ausgeschaltet werden . Der überholte Fahrer schließt
sich dem Feld wieder an . Vierzehn Leute können aber aus der
schmalen Bahn nicht einander vorbeifahren : manchmal ist selbst die
größte Kraftentfaltung dabei vollkommen unnütz . Unfair « Be -
binderung oder unsportliche » Zicharnmenspiel von Leuten , die
scheinbar gegeneinander kämpfen , werden dann zur Regel . Die
Routine tritt an Stelle erfolgreicher Kroftentsaltung .

Widersinnig , weil dem ursprünglichen Zweck der Kraftprobe
entgegenstehend , werden dann auch die Bestimmungen des Reale »
m e n t s. In der „ Neutralisation " ist man srvh , wenn die Fahrer ,
anstatt ihre Kräfte zu messen , „ Stehversuche " machen , so daß
sie nur sieben Stundenkilometer und noch weniger leisten . Dafür
wird um so mehr auf die letzte Stunde gesetzt — wieder ohne
innere Logik . Weil es schwerer ist , nach 144 Stunden erfolgreich zu
zu spurten , und weil man den mröckliegenden Mannschaften noch
Chancen geben will , erhält der Sieger in den letzten Wertungen
fünfmal soviel Punkte wie sonst . Die 25 Punkte streicht derjenige
ein , der auch nur um Zollbreite nach der 19. Runde als erster über
das Ziel sauft . Gelingt aber einein Paar — wie jüngst Möller -
Lewanow — die glanzvolle Leistung , noch in diesem Toben und
Jagen eine ganze Runde aufzuholen , so gibt es dafür keine
Extrawurst , obwohl sportlich die Ueberrundrinq in diesem Zeit -

- punkt doch viel bäher zu bewerten wäre als je sonst .
Weil die Zuschauer nur Episoden der Leistungen sahen ,

weil alle Zeitungen jede Phase des Rennvcrlaufes berichteten ,
erlebten die soort - und sensationsfreudigen Besucher die Beranstaltung
mit Heller Begeisterung und Teilnahme . Sie sahen einzelne
Schau st ücke , kein Ganzes . Wer würde es wohl physisch aus -
halten , 143 Stunden lang die kreisenden Fahrer zu beobachten ? Die
Beschränkung der Möglichkeit , dauernd zuzuschauen , macht aus den
vielen Dutzend Einzelre . men ebensoviel einzelne Schaustücke . Solche
ober gehören in » B a r i e t i .

Die Arbeiterschaft will in ihren Sportbestrebungen nicht
die Rekordleistung : sie will durch sportliche Betätigung harmonische .
starke und schöne Menschen erziehen , nicht Lungen - und Herz -
atbleten . Roch lassen sich viele Fxeunde des Sports von der Höchst -
leistung berauschen , noch ist sie viplen überhaupt erst der Führer zu
sportlicher Betätigung überhaupt . Vielleicht führt der Weg zum
kulturbewußten Sport icher diese Scheinkultur des Rekordes .
Unser Weg aber führt darüber hinaus . Der Arbeitersport macht den
Umweg über , die Pflege des Rekods nicht mit . Daran kann und
darf auch berechtigte Begeisterung am Erleben de » spannenden
Augenblicks nichts ändern .

öoxea und Ringen .
Im Mannschaftsrmgkampf standen sich kürzkich „ Köpenick "

und „ 8 irr ich 0 2 * in einem von beiden Seiten sehr hart geführten
Kampf gegenüber . Der erste Kamps brachte Böttcher ( ft . ) und
Klöhn ( 8. ) auf die Motte . Es standen sich zwei durchaus gleich -
wertige Gegner gegenüber , die einen recht interessanten Kampf
zeigten und über beide Gänge kamen . Auch im Bantamgewicht
kämpften Böttcher ( K. ) und Künzel ( 8. ) zweimal unentschieden .
Mendt <K. ) und Gorran iL . ) brachten es im ersten Gang auch nur
zu einem Unentschieden . Dagegen gelang es Gorran im Zwesten
Gang , Wcndt noch 2. 1 Minuten auf die Schultern zu legen . Im
Leichtgewicht warf Meyer ( L. ) Rutkowski ( JL) , im ersten Treffen
noch 51 Sekunden und im zweiten bereits nach 15 Sekunden . Im
weiteren Verlauf des Kompfabends blieb Schmekebier ( R. ) über
feinen Gegner Neske ( 8. ) beide Male siegreich . Im Schwer - Msttel -
gcwicht uuterlog Klein ( K. ) dem west überlegenen Stallbaum ( L. )
beide Mal « . In , Schwergewicht dagegen trennen sich Blessin <K. ) und

chagen ( L. ) nach recht erbittertem Kampf in beiden Gängen uncnt -
schieden . — „ Cibcrlns " —„ BerolHui * . Am Freitag fand m
der Turnhalle in Ehorlottenburg , Spreestraß « , der fällige Serien -
kämpf im Maratschastsringen der beiden Vereine . ,8ibertas 96 "
und „ Berolina Hennigsdorf statt . Die Kämpfe wurden flott ge¬
führt . Libertas hatte in seinen Reihen die besseren Ringer , was sich
auch in dem Resultat mit 22 : 6 für Libertas ausdrückt

»
Einen gut besuchten Kampfabend veranstaltete di « Sportliche

Bereinigung „ R o r d o st 0 6 " in der Sporthalle Christburger Straße .
Als Haupttreffen war ein Mannschaftskamps im Boxen gegen den
, . S. E. Eberswald « " angesetzt . Als erstes Paar kreuzten die Jugend -
Papiergewichte Gohr 9 2 Pfd . ( RO. ) und Rohde » 6 Pfd . ( NO. )
im Kampfring die Handschuhe . Der Kamps zeigte , daß die Verein ! -
gung benniht ist , auch für kleinsten Nachwuchs zu sorgen . Der
kleinere und an Reichweite sich im Nachteil befindliche Rohde boxte
flink und für seine Klasse technisch gut , so daß er Gohr , der etwas
langsam ist . von Ansang an überlegen war . Es wurde kein Urteil
pefällt , doch war Rohde der bessere Kämpfer . Im Fliegengewicht
standen ssch ytto Beitz ( Eberswolde ) IlO Pfd . und Kröker ( NO. )
110 Pfd . gegenüber . Krake r siegte haushoch noch Punkten . Im
Federgewicht kämpfte Scholz ( Eberswalde ) 116 Pfd . gegen Schenk
( NO. ) 113 Pfd . Die Gegner gingen sehr hart aufeinander los . Schenk
erhielt gleich in der ersten Runde eine Verwarnung wegen Genick -
schlages . Scholz , ein sehr geschickter Kämpfer , der mit einer eigen -
ortigen Wendung deckt , führt im Kampf bis zu Ende und bleibt
Sieger hoch nach Punkten . Im Leichtgewicht stößt Wichman ( Ebers -
walde ) 129 Pfd . auf den jugendlichen Kloß ( NO. ) 123 Pfd . Beide
Kämpfer zeigen wenig Technik : auch der Schlagwechsel ist sehr weich .
In der dritten Runde bricht der Ringrichter den Kampf ab , da in -
folge zu großer Ermattung beider Kämpfer kaum noch ein Schlag -
Wechsel erfolgt . Ein sehr interessantes , aber auch hartes Treffen
lleferten sich Waller Beitz ( Eberswalde ) 129 Pfd . und Müller ( NO. )
ISO Pfd . Der Ringrichter brach den Kampf zugunsten Müllers ab .
Im letzten Kampf standen sich Esbruch ( Eberswalde ) 137 Pst », und
Pöllmauo ( NO. ) 142 Pfd . im Mittelgewicht gegenüber . Esbruch

rückte mächtig ins Feld , doch verpufften die kräftig angesetzten Hiebe
an den Handschuhen seines Gegners , der überaus gut abdeckte .

Esbruch wurde schließlich nach �hartem Kampf ausgezählt und Pöll -
mann verdienter Sieger . Der Stand des Mannschastskampses endete

demnach mit 6 : 2 Punkten für die Sportliche Vereinigung „ Nord -

oft 96 " . Nach den Boxkämpfen fanden Aubmeifterfchaften im Ringen
als interne Angelegenheit der Sportlichen Vereinigung „ Nordost 96 "

statt . Bereits am Vormittag fanden Dorkämpf « statt , aus denen sich
im Bantam 2, im Federgewicht 2, im Leicht - Mittelgewicht 3, im

Leichtgewicht 2. im Schwer - Mittelgewicht 2 und im Schwergewicht
2 Klubmitglieder für die Eiitfchsidungskämpfe herausschälten .

Schwimmfest „ Freiheit 1SV7 " .

Der Berliner Schwiinmverein „ Freiheit 1997 " veran -

staltete am Sonntag im Stadtbad Prenzlauer Berg in der

Oderberger Straße ein lokale » Schauschwimmen . Ein überaus

reichhaltiges und abwechslungsreiches Programm sorgte dafür , daß
alle Freunde und Gäste des Schwimmsports auf ihre Kosten kamen .
Das Schwimmfest wurde mit einem Damenreigen eingeleitet ,
dem sich die Wettkämpf « im Jugend - , Frauen - und Männer -

schwimmen anreihten . Aus Wittenberg « , Eberswald « und Rathenow
hatten viele Schwimmer der Berliner Einladung Folg « geleistet und

beteiligten sich zum Teil erfolgreich an den Kämpfen . Zu erwähnen
ist noch das W a f f e r b a l l f p i e l. das von der ersten Mannschaft
„ Freiheit 1997 " gegen die Spoxtgenossen von Wittenberge ausge -
trogen wurde . Nach reichlich hartem , aber auch fairem Spiel blieben
die Berliner mit S : 3 über Wittenberg « siegreich . Der zweiten
Mannschaft „ Freiheit 1997 " gelang es , die Rathenower Sport -
genosien mit 6 : 4 einwandfrei zu schlagen . Eine Musikkapelle spielt «
flotte Weisen und ein Lampionreigen beschloß die überaus

gelungene Beranstaltung .
Ergebnisse :

«Sv»eelaoe »ft »leUe 4X4 9almL L Verl . gjwuuuuui . Kreibeit IJOfii .
5. gr . cAro . Zierden 5,51 %. 8. Sonndauer Scknrinnn . Ilnion 5,46. — Znaend -
( dmrfnrTOB 4 Babnl . inS » »NA: l . BSlle . Weinensee . XMKk- 2. Riiunnnn .
Schw . - Unwn. 1,14 %. 8. Dierei ». Rnrdcn , 1,20. «eiblich : l . vetrif «, Sreibeü ,
52 %. 2. v. Hanen . sZreiheit , 58%. 8. Stein de IN 55 %. — ?t - »ellbe »N! chn >imme»
4 SofmI . : 1. «rauic . «eifteitiee , 1,53. 2. Schiller , ffreibeit , 1. 48. 3. Tonuner .
ShOTlottenbirm , 1,48. — erftfimiiminen ; Mädchen : 1. <t. Däckevoe . S. v. Bars ».
«neben : 1. R. ffirolttra ). I. B. P- edeld . »ettt . Zn«e- d. 1. «. Ado».
2. E. Pari ». Rännl . Iiieend : 1, s . Schäser . 2. SB. Sott — Interne » Per
etneschreimmen , bei . 2 Badnl . : Mädchen : 1. Kerta Soane 58%. 2. Selri «
«Silier 34. «neben : 1. C. ©rett 45 %. 2. R5m « 58 %. «eibl . Znoend :
1. «. Steiitbent 56 %. 2. <£. Baris 56. Mäenl . z - aenb : 1. B. «urte 88 %.
2. « . Dalieora 83- %. 8. SB. «Ittel 88 %. «reuen - 1. 8. Schüler 48%.
2. «. «Obel 54. Minner : 1. P. «lesler 82 %. 2. R. Seele 8». 8. « . Treider
851 — Männerbr »fts <bn >im»e » wr Siererne edn « Winterbad , 4 Babnl . : L Stub -
benboeen 1. 26%. 2. R. ©va be. Ratbcnmn . 120 %. 8. SBIobodef , «»ersTDatte .
127 %. — «nebenschwimmen . bei . 2 Sobitl . : 1, Bernnn , Zierden , 84%. 2. Richter .
Zn - Vit , 35 %. 3. «utschkau . Sbarlottrnbuw , 58. — SBeffeebelfoiet (fit Zn « n » :
zreibeit —«bortottenbnrq 6ie <ier Sdnrlottenbnna mit 6 : 1 . — Brnftstesette sitr
weibliche Muatieder . 3X2 ZZcchnl. : 1. Rrotun , SSeiiiensee . 1. Mennschaft 228 %.
2. !sr. Schrr . Sbarlottenburo 223 %. 8. Freiheit 1. Mannschaft 221 . — Ver -
ei »»««brkemps : Miinnerschwimtnen bei . 4 SZabnl. . «soimeitforuna . SBoller -
belltoeitwurf und St recken tauchen . 1. z reibest 38 Ptmkte . 2. Norden 35 Pkt . .
,5 Weisiensee »» Pkt . — Mennerklefette fOt Be reine ofene «interbad . bei .
4X4 Babnl, : 1. Ratbenow 3. 5t %. 2. Wittenberae 6. 02%. — «asserdellspiele
Männer : Wittenderqe - ssreibeit erste Mannschaft 8 : 5. Ratbenow —»reibest
rweite Mannschaft 4 : 6. _

Fußballspiel Berlin —Alosfan . Da « Fußballwettfpiel b « russi¬
schen Fußball . kommando . " ( so nennt di « „ Rote Fahne " dt «

Moskauer ) gegen die kombinierte Berliner Mannschaft endete mit
dem Sieg der Moskauer mit 7 : 9 Türen . Die Russen wurden vom

„ Roten Frontkämpferbund " an die Tore geleitet .

Das wehrlurueu In Oesterreich .
Im Juni o. I . beschlossen die Vertreter der österreichischen

Arbeiterturner die Einführung des Wehrturnens . Es
wurden dafür aber keine besonderen Abteilungen gegründet , sondern
da » Fach dem allgemeinen Turn - und Sportbetrieb eingegliedert .
Infolgedessen wurden alle aktiven Mitglieder davon erfaßt . Da nach
den Bestimmungen die Wehrturner ein aktiver Teil des Republi¬
kanischen Schutzbundes sind , so gehören alle Arbeiterturner

nunmehr dieser Orgamsation an und unterstehen dessen Oberleitung
in allen Wehrschutzangelegenheiten . Die Kommandanten der Wehr -
turn erzüge werden aber von den Turnern selbst gestellt . Ew

Referent des Republikanischen Schutzbundes hat dagegen in allen

Organisationen und Unterorganisationen der Turner Eitz und

Stimme . Um das Wehrturnen zweckmäßig durchführen zu können ,

hat jetzt im Auftrage des Bundes Genosse Ernst Ezerny eine
194 Seiten starte Broschüre oerfaßt , die im Berlage der Zentralstelle
der österreichischen Arbeiter - Turn - und Sportvereine , Wien V,

Margaretengürtel 94 , erschienen ist . Das Buch gibt einen sehr guten
Uebcrblick über das interessante Problem und enthält auch die Haupt -
sächlichsten Uebungen . Bei dem Lesen dieser Schrift fällt dem reich »-

deutschen Arbeitersportler besonder » auf , wie innig die gesamte
Arbeiterbewegung in Oesterreich miteinander verbunden ist . An

dieser Derbundenhest sind dort alle Versuche der Zersplitterung
von links und recht ? gescheitert , und Partei wie Arbeiterschaft

sind cimg wie in keinem anderen Lande der Welt .

Den Mcwnschafisringkomps Libertas Berollna ( Hennigsdorf ) ge »
wann Liberia » mit 22 : 6 Punkten .

«Ubrittt - SteMabttt - Btt «* _6oliboTitätt . Sos » »«d - v - illn », 0rt »ottwM .
Vottneestaa . 28. Sanaaz . Zusanmienruntt der RcdrtocrtsoblMü « aller Ort ».
cnmpcn xu ( Btoft . Pernr . ceMtia . Jede Abtrrlunfl nnd Ortflflruewe - Mt» durch
Obmonn nertreten s «n. Lokal Walter . ZhinntHr . IT. 7 % Ubr . _

louriftmottria „ D>e Sattrtttranbr - fgentrale Bitm ) . «bt . «ekaab .
brnnnrn : Ärriloa , 28. gmniflr . Eibillerflmnnaftttm . Bflttchersttab «. Llwaabend .
— «bt , Norden : Dienobifl , 26. �uruerr . 8 Ubr . im Senn Sonnenkarrqerltr . 20.
Zimmer 3. Boetra «: . . Sottloser Al- end" . SSste stnb berxlich willkommen . —
Abt. Weddinft : Dienoto «. 26. IatNiar . im Heim Llltticher Str . 43, %3 ubr ,
Lichibildervorttoq : „ Po » proletarische Ainb " . Däste willkommen . — >tt .
«ticdenan : Pienstna , 26, gonuar . im Heim Offtnbochet S4r . Sa. Borttwa Ober
„Zlaturfrrunht und Zeste". — « bt Prenxlaner »fr «: Donnerstoa . 28. Iannckr .
8 Ubr , im Zllflendbeim Schule Danxiaer Str . 28. Bortrm , de » «benofsen
T-e. B- njimin über die seruclle !Zra«e. — ZUnsik«« meinschaft de» SBerdebexirk »
Norden : Mittwoch . 27. Cioiraar , %8 Ubr, Ewnd « mit Mtmlprob « beim Äe-
noffen Lebmonn in der Gaudnsir . 21. — Slbt . Lichtender «: Donnerstag , 28. Zs -
nuflt . im Jugendheim Paifuue 10, 7 % Ubr . Bunter Abend . Sonntag , 31. Za-
nuat , SZefnch des Botanischen Satten, . Alles Rckbere im Heim , fflötk herz¬
lich willkommen .

arbeitet - Soort - nnd «nltnrkatttl Beibtnsee . Kreit »«. 2». Ianciar , findet
um 7 Ubr im Lokal oon Gallo, . Lebderstt . 122, eine «aeteMldung flott , waxu
Bercinmiorsiänd « und Iugendieiter einoeladen sind. Tagesottmung : 1. Star »
trag über Seruol - Potbolofli « lAbotten des normalen Geschlechts » und Seelen »
lebcns ) . 2. Ansloroche liZrageitellitnai . u. a,

Zreie Sport,treini «nng Schönebee «. Sonnabend , 8, iZedrnar , Iabn »»-
bauntoeesammlun « im Wilbelmshof , Ebersitt . 30 iBflgernfOfll ) . Mitgliedsboch
l «itimiett .

Arbeiter . Sport - » nb «nllwtkoritl . 5. B«xlrk «riedtichodoin . Monina .
1. Februar . 7 % Ubr . im Lokal Borbaaener Stt . 114, «attellsiduna . Cbnt
«attellbeittaa keine Unfallnersicherung .

Schwimmverein Bottpört » 1897 ®. B. Montag , 1. Tebruar . 7 % Ubr ,
SoiiDsouifbuftliduna bei Riebsam , Stralflucr »lad .

Mflnnschoft »Iamps im Ringen Sportl . «erg . Norden 183S gegen leget
Dienstag , 8 Übe. erwartet die Svortl , Bern Norden in ibner Turnballe Pank -
Ecke Wiescnilrafle den Bruderrercin Tegel in einem Serie nkamns im Ringen .
Da beide Berein « chre keilen Lewe auf die Matte schicken, ist guter Sport xu
erwarten . Es wird xweimal in sieben Gewichtsklassen gerungen .

Lernt rädern ! Mebr als sonst machen die im Zeitalter der Maschinen an
«Ztwer und Geist aestellten beben Anforderungen dem Ardeiter es «rr Pflicht ,
seinen Körper in Licht. Luft und Wasser xu stüblen . Dazu ist der Ruder »
sport wie geschaffen . Denn durch die Ausübuno dieses Spotte , wird die
Ggsundbeit «esordatt und Krankbeiten vorgebeugt . Leider wird von unserer
( lugend der Ruderspott nicht genügend beachtet . G» herrscht die irrige Auf -
fgffuna . NJft dieser Soort «tefte finanzielle Mittel erfordert . Allerdings sind
dies « bRicr als wie bei mancher anderen Sportart , denn Bootsbaus , Boot «
und deren Erbaltung kokten Geld , Er ist aber bestimmt billiaer , als wenn
man seine 3erfi,euung Sonntag für Sonntga in der flneipt oder auf dem
Tg- mboden sucht Der Rutwrperein „Eollea - a e. B. " bietet ladt den Reu -
etntteienden Selegenl >«it . in beizbaier Bassli�Rnderanlaae ssch im Rudern aus -
xulülden . Anmeldungen werden entgegenaenommen feden Tirii « , 3 % Mr .
im Zereinslokal Zbunack , Cbarlptttnbinxl , MÄandstr . 4.

Parteinachrichten
Einsendunge » ft * diese Bndrik find
Berlin « « . 4». Lindensttoize Z.

für Grvß - Serlin
stet , er de » Beitetsfettrtnttot
2. Hol, 2 Tre ». reckst», X» richten .

1
11. «tei » SchSneberg - Ziiedenon . Mittwoch , 27. Zonnar , 7 % Ubr,

in der Schlossdeairerei SchSneberg . Laupistrasse . «aisers - Seburtttaa� M
iZeier , Politifch -satirischer Abend . Ertra starkes Orchester . Radioübcr - ssZ
ttaguna aus Haus Doorn . Tombola patriotischer Andenken . Auf - t' .l
fübntitg der «rossen Zieone . . Der Teufel Zlcaltion ' u. a. m. Unkosien - 51
beitra « 50 Pf . Erwerbslose gegen Partei » und Erwerbslosenausweis
freien Einttttt . «arten sind bei den Abteilungsleitern und an der l i
Abendkasse zu baden .

13. «rei » Tempekbaf - Mattenbors - Lichteneade . Dienstag , 28. Januar , 7 % Ubr .
in der Schul « Mariendorf , «uttürstenstrasse . Beginn de« Kursus des Gen .
Erwin Margnardt Am ltreitaa , 29. Januar , im Gesellschaft �ans Grassel .
Mariendott . Ebausseestr . S05. Luitige Abendserer . Mitwirkendr : Ress Langer
irnd Annemarie Haqse , Tanzgruppe Gallnikow und Alfred Löwen , Dr. Stefan
Mcisel . Eintritt 1 M. Arbeitslosen Genossen und deren Angcbörigeu
freien Eintritt . Nach der Borstellun « Tanz .

14. «reis Reukilln . Achtung , Abteilungsleiter ! Heute . Dienstag 26,. und
Mittwoch . 27. Januar , Material obbolen vom Patteibureau ,

17. «rei » Lichtender », »reisausschuss für Arbeiterwoblsahtt : Mittwoch . 27. Ja .
nuar . 7 % Uhr . im Ratbaus Lichtenberg . Möllendorsstr . 6, Bimmer 25» Boll -
konferenx der Arbeiterwoblfabtt . Alle Parteigenossinnen und - genossen
müssen daran teilnebmen .

I I I 1: 1 I

13 «rei , Panldn ». Mittwoch , 27. Januar . 7 % Ubr , ökkenlliche Per - W
M samtnlutia bei Lindner , Breit « Skr . 84 <Grosser SaaN . Thema - „ Der
W 27. Iainxtt — wo» schenken >»ir den Habenzollern wicht ?" Referent

Reichsdxsabqeordneter Artur Ettspien . All « Genosse » müssen kstr regen Fjj
Besuch Sorg « tragen .

Heute . Dienstag , deu 26 . Januar :

182. Abt >8«»»schnl «»w«» Di« Funktion Srdatten k8nnen beute ( Sienttogl
nachmittna 5 Ubr bei dem Genossen Hertel . Boumschnlenstt . 38, abgeholt
werden . Funktionäre , die von der Arbeit nicht noch Hau- ' c kommen , werden
am Saaleingang legitimiert .

Mitgliederversammlungen am Mittwoch 734 Uhr :
S. Abt gablabende bei Schul ». Stallscheibe lstr . 28. nnd «tttaer , EnoCufer 28.
4. 3lbt «ei Büttner , Schwedter Str . 28, Bottrag : . . Die Genossenschafts -

bewegnug ' . Referent : Gustav Kegel , »äst « baden gutvitt .
7. Abt Di« gab labende fallen an ». Dafür beteiligen ssch die Genoissinnrn

und Genvssen an der Reichsbannerkundgebung .
8. «bt . Im Nationalb of. »Mowstr . 87, Vortrag : „Polizei wnd Zttdeiterfchaftt .

Referent : Genosse Hildebrandt
8. « dt stabl » und Diskutteradend bei Slttenbach . PetteHerger Sie . 84. Mitr :

Genosse Hoffmann . Wichtige Togeoordnuna . Die Bezirkttllbrer rechnen
dort die Januarbeittäge ab.

18. Abt Schul « Alt - Moodit 29. Vottrag : „ Die Reflierrmg Sucher und die
Aufgaben der Partei " . Referent : Landrichter Ernst Rüben .

18. Abt Gemeinsamer Zabladend bei «rüger . Putlitistr . 10. Borita «. Jint
Wittfchastskrife und Fürssrnabstninrneck . Referent : Erich ssraenkel .

14. « bt Schule Putbusser Str . 8. Vortrag : „Unsere Stellung zur ZiepubUk " .
Rtterent : Rechtsanwalt Dt «allmann .

78. Abt Bei Goldbach . Binetavlafc 7. Sorttna : „Knlttrrvrobfe - ne des Sozio .
IIZMN»". Referent : Dr. Karsten .

18. Abt . Grane Schule . Gotbenburgftrasst Vortrag : „STrftroaKiitinmg *. Re¬
ferent : Lan dtagsabgeordnete r Otto Meier , ssrennde und Smnpatb liierende
find mitzubringen .

2t « bt Schraderbau ». Wolplagnttstt 14118. Boetta «: „ Die pokiitkch « Sage " .
Rtterent : Dolfgang Schmarz . . . . . .

88. « bt Gttlnwalbi . Kameruner «te . 13. Vottiaa : „Die politische Lage" .
Referent : Wilbelm Landa . Die Bezirkttstbrer müssen tu dieser Versamm¬
lung einladen . _

28. Abt 3 % öoalbau ssriedrichsboin . kleiner Saal , »orttage „Partei nnd
Gewerkschaft - , «eserent : Robert ffendel . _ _ _27. «bt , gn den Schönhauser ssesisälen . Schänbomfer Allee 1» . TOttalieder »
verlammiung . Neuwahl der Abteiwngsleitung .

21. « bt «ablabende : »oldscknnidt . Swlpisch « Stt . 88. Meissner . Schwelbeinee
Eck« Schöickliesser Strasse , Riss, Schiveldeiner Str . 22.

32. « bt In Schmidts Gesellschaftsbaus , ffrnchtstr . 86». Uatttag : „ Die
politische und wittfchafLiche Loa«" . Referent : Landtagsabgeordneter Her-
niann Llldemann . Porstandowodl . Vollzahttae , Erscheinen aller Mitglieder
ist Pflicht .

88. «ist . Die tUkilukiebeipeifapiuiluin » fällt aus . Dafür beteklisten stch die
GenoMnben und Genossen an der Reichsbanuerkuudjebuna im Schwelzer -
aartrn um 7 Ubr.

88. Abt . Bei Reumann . Somaritetttr . 12. »otttog ; „ssstrfirnabssntnrng —
Bcklksenticheib ". Rtterent : Adolf Wuschick.

88. « bt Dm Mitallcderoettammiung . in welcher der Genosse Siegle über :
„ Die politische nnd wirtttbanliche Lage " spricht , findet umljiindebaldre erst
am Donnersiag , 28. Januar , in der Schulaulg Strassmannstrass « statt . Die
Bezittskstbrm : werden ettncht . bierzn einzuladen .

87. « bt In der Passenbofer - Brauerei , Landsberger All ». Vottvog : „lZitrstrn -
absintning " . Zitterent : Reichstagsabaeordneier Willi , Steinkopf . Alle Gr-
nossinnen wnd Genossen müssen erscheinen .

41. Abt Di« Miirfliedervettammlung fiillt ans . Alle Genossen beteiligen sich
an der Reichzbannrttundgebunfl in « Nemo Kestfälen . Haken beide .

48. Abt In den Blücherliklen , Blllcherflr . 81. Vortrag : . 2Di« Arbeit der
«inderfreunde " . Referent : fsranx Hauch. Die lZunktwnLre treffen ssch
bereits um 7 Uhr ebenda .

43. Abt Raab «, mchtestr . 29. TtnUau : „Die Birtschaftskttfe rrnb JZürften -
abfindimg " . Referent : Paul Iudrign .

46. Abt Die MügUet * tueuaurrnluna fällt oos . Dafür BeteMenina an der
Nrich - Ga" nerkundgckdung in «liem » iressfckleu . Hafenheide . Die «lsteilung
versammelt ssch am Eingang links im Saal .

47. « bt Die Mitgliedervettammlnna fällt wegen der
an » nnd findet dafür am lf rei tag . « . Iaiarar . statt .

Überlotten dnog . 83. «bt . Bei Triller . Berlichingenssr . 7.
abstndung " . Ziefer «' tt : Willv Grassmann . — 54. Abt ,
nen und Genossen betttliqen ssch an der Reichsbannerkundgebung auf dem
Wittenbergplgh , Treffpunkt : 7 Ubr Wilbelmsvlflh , — 57. Abt Di« Mit -
flliederversflmmlung mit dem Referat de » Genossen Bern Planer über „Ein -
drücke in Zlmerika " findet weaen der Reichsbannerkundgebung ettt am Miti »
wech. 10. Februar , statt . Abmarsch zur Kundgebung : 7 Ubr Fcbrbcllincr
Plflss . Alle Potteimitglieder müssen ssch beteiligen .

77. Abt , Sichöneberg . «aikers - Geburtstagsfeier . Bunter Abend , in der Schloss-
braueeei Schönttwrg , Haupistrasse , Zum Besten der Erwerbslosen . Eintritt
50 Pf . sfür errverbslose Genossen gegen Ausweis freier Eintritt .

n . Abt Ariedenan . 8 Ubr im Ratskeller lsrirdenan . Gesellschoffs , immer .
Vortrag : „ Die Politik der Partei " . Rtterentin : Neichstaqsobgevrbnet «
Clara Bobin Schuck, .

83. Abt Lichterfewe . Die Mitgliedervertammlung fällt aus . Dafür »cteüiglunq
an der Rcübs' jannerfuitdflrtnin « In Hennigs isesslale . Am Babichof Oi .

Bortvoe : „Mtrsten -
Sämtlich « Genossin -

«bt " ».ert «»b»rf . Im Lokal «änigstraste . Dortrag : „ Die Wirifchaftskrile
nnd ifitrstenadfintnnrg ". Rtterent : Redakteur »ikwr Schiff .
_ _ In der «otfbnsser «lauf «. Bllrknevstr . 15. Tiogesordnung :
Neuwahl des Dmssondes , Bartvog : . . Neichsschnlgeseb und weltNche Schule " .
Rtterent : Gen. Schmidbauer . — 83. Abt . Am Lokal . Liuemecke" . «aiser ,
ssriedrich -Str , 143. 1. Bortrog de » Siudicnrats Gen. Erwin Marguardt
über : „Enttvicklunaigeschichte de» Kapitalismus " . Interessierte Genossen
der Nachbaribexitt « ssnb eingeladen .

18. Abt Brtfc . Di« Miialiederverfammku ». stillt aat mrb findet dafür am
Mittwoch , 10. Februar , statt .

113. Abt Lichtenberg . 1. Grnppenzablabend MMendottür . 107, Restaurant
Otto Haas«, und »war di« Strassen , ü « uirterboib der Scheffel , und Börnig .
ltrass « einschliesslich der beiden lessten Strassen . — 2. Eruppenzablabend im
Restaurant Roederstr . 00, und zwar di« Sttassenxüge oberbalb der Scheffel -
und Bornissstvasse . Tagesordnung in beiden Zablabenden : „Unler « Gr-
rneindepertretun « und die Arbeitslelen " . Referenten - Stadtrat Wisske und
Bezirfsvervrdneter Schnbartb . Die Sttassenfübrer werden gebeten , eintnladcn .

134. « bt Reinickendorf - Ost . 8 Ubr bei Messkrr . Ressdenzstr . 153, Ecke Pankower
All «, Bortraa : „Bolkswirtschostliches und Ssxialcs aus Amerika " . Re-
kerent : Kurt Heini «. Wie erwarten das Erscheinen sämilichee Genossinnen
und Genvssen .

•
10t. «bt . T reute ». Die für Donnersiag , 28. Iairuar , gevlante Miialiedet .

Versammlung nruss auf Dienstag . 2. ssebruar , verschoben werden . Die Ge¬
nossinnen und Genflssen beteiligen ssch am Mittwoch . 27. Januar , NN der
Zieichsbannertundflebunfl . Treffpunkt : 7 % ubr Bbf. Niederschöneweide .

Inngsoiialiften . »rnpp « Lichtenberg : Dienstag , 26. Januar . 7 % Uhr , im
Iuaendbeini Parkauk , Borttag : „sfüttlcnabffndung " . Referent : Grnvss «
Richtet M. d. L. Bichtiae Mitteilunoen . — Gruppe Süden : Dienstag .
26. Januar . 8 Ubr . in der Inrillischen Sprechstunde . Lindenstr . 3. Bortva ,
der Genossin «ottbelf über : „ Die sernellc Irage und die kapitalistische
Gesellschaft ". Gösse willkommen .

ss «rei »- » ,d «bteilnngemicterobleutr , Donnerstag . 28. Januar . M
7 % Ubr, im Grapbischen Bereinshaus . Alerandrinenstr , 44. Bortraa des : :
Genossen Meper - Solinaen über : „ Das Preussifche Bobnunzsprvgramm - :

V-- und die Hausxinssteuer " . Bettchicdenes

Werdegnttckinss der Insttzbeemten . Sissung Ifreitag . 28. Januar . 7 % Ubr .
Juristisch « Sprechstunde . Lindenstr . 3. Taqrsardnuna : 1. Bericht stber die
Reichs » nferrnz pom 28. Januar . Z. Ausspracht 8. Drttchi ebene ».

G�sckästlicke Mitteilungen .
� »Unblich ist di « Niedrigkeit in der Preisbemessung , die kn dee

«nzugwoche dze Borr Sobn A. . G. , alleinige Verkaufsstelle in der Gbaussee -
stoasse 23,20. Geltung bat Di« sfirma teilt mit . dflss sie zur iförderuna d?»
»reiaabbous ibr MSellichftes beizutragen aewillt ist : sse bittet im Hinblick bier .
a &. bot da » PaMiSnn von ihrem Angebot den weitgttetchstrn Gebrauch macht .
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